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Aufrichtige

XXöhII—I—illlrghkug
Srlauterung

Wurſtl. Mecklenburgiſcher

Mirchen-rdnung
ſo Anno 1708. publiciret:

ſo daß
Theils was ſonderlich preißwurdig

Cheils aber auch anſtoßig vorgekommen
bumEinhohlung mehrern Unterrichts mit

gebuhrender Beſcheidenheit
in dieſer

an (Tit) Jhro HochWurden den Herrn

Autorem,
Fbgefe igten Schrifft

(Welche zugleich ein Kern kurtzer Außzug oder Begriff
der vornehmſten und nutzlichnen Kirchen Gebrauche

mit ihren angefuhrten Rationibus ſeyn kan
vorſtellet

Auguſtus von Schonfeld.
nmn

Hamburg in Verlegung Chriſtian Liebezeits Buchhandlers
in der S. Johannes Kirchen 1709.
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Dem
WohlSdlen Nroßachtbahren und

Hochfurnehmen Herrn Herrn

Soachim Brnſt Groth
Fhr. Mochgurſtl. Durchl. zu Wlon Kec.

Hochbetrauten anſehnlichen Penſionario, dtr
Guter Bahrenhoff &c.

Meinem

Mir mit Schwiegerſchafft Beriandten und

Perrů und iteund
Hat dieſe wenigeſchlechte Zeilen dediciren

alkes felbſterwunſchte Gut von GOtt
anwuuſtchen

Und
ſeine wenige Perſohn beſtandiger Faveur,

beſtermaſſen recommendiren
wollen

Autor.



vr (c)

Kurtze

Kachweiſung
Der

Naupt. Fachen
Welche in dieſem Wercke tractiret

werden.
Studioſi ſollen nicht eher als nach angeſtelltem Colloquio zum Predigen ad-

mittiret werden.
S.De weennſie bey einem andern Superintendenten zur Præſeritation

kommen ſollen ſie von neuen tentiret werden. S. 157

CatechiſmusExamen wie zu halten. g. 3.5Geſange in der Kirchen ſollen pur Teutſch/ nicht Lateiniſch feyn. g.G.9
eo deſelben muß ein Selectus gemachet werden. S. 10
e2 o o wiienicht anzuſtellen. S. 11e a o wole arzuſteuann. K.iz-iyVeicht und BußVermahnung ſoll geſchehen. g. 16

jur Beicht ſollen die LandtLeut vor den StadtLeuten genommen wer

den. ĩ g. J 7z  Beicht examen ſoll gehalten werden. F.18
Belchtende ſollen des Nachmittages von Hoffdienſten befreyet ſ h. 19

e o o  e ſſllenſich vorher anmelden. J.oe Erlllein Prediger eigner prætenſ. wegen nicht abhalten. 4.21
2 in



4 d (0) u
in abſolutionibus ſoll die weltliche Tuulatur vermieden wer

den. g. 22
die in eine andere Gemein treten ſollen von dem vorigen Beicht-Va

ter ein Zeugniß ihresLebens bringen. J.23.
eo ünnſtehende ſollenſich dem BeichtStuhl nicht zu ſehr nahen. 9. 24.

Mit Anfang des Gottesdienſtes ſoll nicht nach dem Prediger oder Eingepfarr

ten gewartet werden. 25Vater unfer ſoll aufder Cantzel laut gebetet werden. g.26
Bey Sprechung des KirchenSeegens ſoll auch die groſte Trauer einen nicht

entfreyen aufzuſtrhen. g.27
Wie im Proclamiren die Titulatur einzurichten. 8.28
Auf jeden Fall ſoll nur conjunctim ein Votum geſchehn. g.29
Daß und wie die offentliche Beicht zu verrichten. g.zo.

die ablolution auf dieſe Beicht ſoll von dem Prediger ſtehend geſche

hen. ß.ztNach Ableſung der Vermahnungs Worte zum heiligen Abendmahl ſoll bey
Abſingung des Vater unſers und der EinſetzungsWor
te das Knieen von der gantzen Gemeine obierviret wer

den. v g. 321 beh der Conlecration ſoll die Gemeine ſich des Mitſingens ent

halten. S.33ane bey der Communion ſoll das Zeichen was abſonderliches zuhaben
aufgehoben ſeyn. F. 34Intimationes von den Cantzeln ſollen moderiret werden. 8.31

Sonnund Feſttage ſollen von Mißbrauchen und Eniheiligung befreyet
feyn. ſ. 36. 37

SabbathsEntheiligung wie ſie von GOtt geſtraffet. g.z8
dwiie derſelbe von denen Judengefeyret der Zeit oder Dauer nach. 8. 39

J e 2 a deer Strenge nach. 9.40. 41Der Sonntag iſt gleich nach Chriſti Auferſtehunggefeyret. g.q3--73

anm Sonntag iſt Chriſtus erſtanden. F. 43die Phralis atæ ouſoſaar bedeutet in N. T.den Sonntag und

folglich wird ue una pro aga Prima gebrauchet. .a4-60
Articulus o,. zeiget immer etwas. S. j0.55. 56
ZæſGame der Plur. wird auch vor 1. Tag gebraucht. 8S.G6 1. 62

BrodtiBrechen bedeutet auch das Abendmahl halten. 5. G4-67
Brodt



5hh— 5Brodt bedeutet zuweilen alle Spriſen. g. G5
aueæ Kuenun Apoc. J. io. iſt der Sonntag. ſ5.70-72. conf. 88. 89
Der Judiſche Sabbath iſt abgeſchaffet. g. 74. 84

e weerder Autor des veranderten Sabbaths. S.85-97
die Uhrſache dieſer Veranderung. g.98. 9ſiie weit das Gebot von der Heiligung des Sabbaths obligire ob es

Cerem, Mor. oder Mixt.iſt. g. 100- 126

 das Wort Dhw was es bedeute. g. 102
 o der Sobbath iſt auch von Adam gefeyret. s. 107. 1o8

J
vor Moſe gefeyret. S. LIO. 115

e wiòie geſtrenge die Feyer im Neuen Teſtament zu halten. 127. 134

Wie die Litaney zu ſingen. J. 131
Gevattern ſollen vorher ermahnet werden. g136

Geoatter-Geld und HochzeitGeſchenck ſollen abgeſchaffet ſeyn. F.137

e Weelche Gevattern zu wehlen. g. 138
Wehemutter ſollen beeidiget und der NothTauffe wegen wol unterrichtet

ſeyn. H.izEin Prediger ſoll das Abendmahl in eigner Gemeine nehmen nicht aber ihm

ſelbſt geben. S. 140
Wilche zur offentlichen KirchenBuſſe ſollen gezogen werden. S. 141-143
Wie die Kinder welche zum erſten mahl zum Tiſch des HErrn gehen wollen

præpariret, confirmiret und admittiret werden ſollen. F 144
Verlobte ſollen nicht in einem Hauſe ſeyn. S.145

Ein Prediger ſoll Fremde ohne Conceſſion nicht trauen. 8. 146
eo wWeoelche Ehe verboten. ſ. 147ee die Proclamation ſoll geſchehen wenn gleich Copula Carnalis da.

S. 148
e Sollgeſchehen beydes wo der Brautigam und die Braut iſt. F. 149

e  inywelchen Kirchſpieldie Copulation gehoret. g. i5o
an welchen Tagen die Hochzeit verboten. F. 151

Wie die Leich. Begangnuſſe ohne Freſſeren undGeſoffe geſchehen ſollen. F. 152.

156
Whwie die ſtille Beyſetzungen vergonnet. 5. 153imn welcher Pfarre die Abgifften der Leiche gehoren. 154
wiie Leichpredigten heſchaffen ſeyn ſollen. g. i55

Die Kirchen ſollen fleiſſig gebeſſert werden. S. 158

A3 Kirch



6 ο ö)e RKirchhofe ſollen ſauber und feſt gehalten werden. ſ. ig
PfarrHauſer und PredigerWittwenHauſer ſollen gut beſtellet werden.

S.160Ob ein Prediger weltliche Arbeit treiben konne. S.ii
Die Schulmeiſter ſollen vermehret werden. g. 162
Von den Kirchen-Lehrern ware dergleichen zu wunſchen. S. 163-181.

der Juden ruhmlich Exempel in beſtelung vieler Kirchen Diener.
S. 164

der Jaden Contribuirung zu deren reichen Unterhalt. J. 165
e diezZehenden ſollen in N. T. noch billig gegeben werden. S. 166

Esſi d ſelbigegegeb d Glab Mſ g osnueue n en on en unigenvor Kot. 1von den Heiden. F. 169
—Aleeaue don denerſten Chriſten. J. 170. 176

Die Schulen ſoll der Superint. beſuchen. g. 186
vjn Arm. Huuſern ſollen die Leute zum Gebet ac. gehalten werden. g.ig7
Wie die Geſange und Mulic in der Kirchen von dem Cantore zuverrichten.

F. 188.190Das unordentliche Stuhlklappen und Weglauffen ſoll eingeſtellet ſeyn. F. 191

Wass zuthun ſey wenn BeichtVater und BeichtKind inUneinigkeit gerathen.
ſ. 193-208.

Ob einem beharrlichen Unverſohnten die Abſolution konne geſprochen werden.

S.i94. 196.
o DOb demſelben das Abendmahl zu geben und ob die Communion

Judæ hie konne vorgewendet werden. S. 197-208
Ob bey den FrauensLeuten mit einem andern Kelch anzuheben. S. 2o09
Ob Diſpenſation bey der Kirchen Buſſe geſchehen mune. S. ro-235

wiie es mit dem unſchuldigen Theilzu halten. g. 211
2 eObeb vornehmere vor andern Diſpenſation erhalten mogen. g. 215

Obbdie Kirchen-Buſſe Lex DEI poſitiva, 221-224
Was de partu ſeptimeſtri zu halten. S.236
Ob bPrivat Communion ju dulten. S.237

o (o)
Dem



Dem (Tit.) Hochpreißwurdigen Herrn

Avtori und Werfaſſer
Der Wurſti. Mecklenb..

MNirchen-Ordnung
Wunſchet

Nebſt ſeinem reſpectiv.freundlichen Gruß

Alle Hohe ſelbſterkieſte Bergnügung
A. r. s.,

A J Hochw. erlauterte KirchenOrdnung mit groſſem Vergrnu
ſo gen durchgeleien mmd gefunden daß viele herrliche und heilJ
S ſahme Verfanungen nicht allein nach meinem ſchwachen Bew

S griff ſondern auch unpalſion irtem Judieio, vortreffl. Man

J. 2.

J.üüca Ch habe die HHoch Furſtl Mecklenb. vomb.

—i

 ν,



8 vο gg. 2. Denn nur die vornehmſten anzufuhren ſo iſt gar loblich cap. 1.
verordnet: Daß Crudioſi nicht che als nach angeſtelltem Colloqguio, zum
Predigen ſollen aamittitet werden. Zumahl die Erfahrung lehret daß
offtmahls in Theli ungegrundete oder auch ſonſt gar untuchtige Leute die
Cantzel betreten die ont viel albern Zeug hervor bringen nicht aber reden als
GOttes Wort J. Petr. IV. ni. da weil die Krafft des Wortes GOttes
nicht gezeiget wird man dauelbe eckeilnd machet. Zugeſchweigen daß offt im
Leben ubelberuchtigte mit ihrem Predigen mehr argern als aufrichten mehr

niederreiſſen/ als bauen.
G. 3. Gar loblich iſt verordnet: Daß das Catechiſmus. Examen

(welches weil es das Fundament der Seeligkeit gleichſam in einer Kette auf
das deutlichſte zeiget und man nicht ehe harie Speiſe vertragen kan bis die
MilchSpeiſe vorhergegangen Hebr. V. 11-14. deſto nothiger iſt ohne
Unterſcheid der Erndte gehalten (weil ſelbige wie Ew. Hochw. gar wohl
angezeiget dem Worte GOttes nicht hinderlich ſondern vielmehr durchs
Wort GOttes und Gebet geheiliget werden muß auch der Verſtand des
Catechiſini, nicht bey den juntgen allein ſondern auch bey den erwachſt
nen und Alten geſuchet werden ſoll.

.S. 4. Denn in der That findet ſich bey vielen Alten/eine groſſere Un
wiſſenheit als bey der Jugend mit welcher der Catechilmus fleißig getrieben
wird; zumahl das bloſſe Zuhoren ſo nicht afficiret als wenn man ſelbſtge
frager wird. Und werden Sie in Betrachtung daß es ein wichtiger nothi
ger ihre eigne Seeligkeit betreffender Unterricht ſey/ ſich nicht ſchamen was
gutes und heilſahmes zu iernen; Denn krine Schande ifter nichts wiſſen
eine groſſe Schande aber iſt es nichts lernen wollen.

g. 5. Und iſt dieſes an denen Oertern da es noch nicht gebrauchlich
nicht ſo gar unmoglich zu introduciren; denn es konmt hier nur auf einen
rechtſchaffenen mit Kiugheit temperirten Ernſt an/ die Sache nachdrucklich
anzugreiffen; So daß ein Prediger etwa von ſeinen Hauß Genoſſen an
fange auch einige vornehmere wohlgeſinnte heraus ſuche und vorher zu Hauſe
beſpreche welche wenn Sie zuerſt gefraget antworten Andre ſchon folgen wer
den. Daaber der Prediger die Diſcretion gebrauchen konte daß er die Anre
dungsFormul, nicht eben mit ſolchen Terminis mache daß er ſie examiniren
oder ihrebrokectus tentiren wolle ſondern daß er nur ihr Chriſtliches Bekennt
nuß daß ſie eines Glaubens mit der Gemeine waren wolte bezeuget und mund
lich zu Tage geleget haben. Welches abzulegen einer der deunChriſilichen Rahmen

fuh



r (o) 9fuhret ſich ja mcht ſchamen wird. Wie denn auch auf ſolche Weiſe wenn etwa
einer vorhin noch nicht gar feſt gegrundet ſolte ſehn ſein Stand ihn encuragi-
ren wurde Fleiß anzuwenden damit er eine gute Antwort geben moge.

g.G. Gar loblich wird Cap. II.n. i. verordnet: Daß die Veſper mit
lauter Teutſchen Geſangen und Lectionen gehalten werden ſoll. Denu
cui bono ſoll das Latein aus dem Pabſtthum langer gedultet werden, dadie
Gemeine nicht weiß was geſungen obgebetet oder gefluchet wird; ſo daß un
wiſſende vielmehr verdrießlich und irre aemacht werden.

S. 7. Gleiche Bewandniß hat es mit den halb Latein und halb
Teutſchen oder mit Latein untermengten (wiewohl wenigen) Geſangen. Ja
es iſt dieſes arger als wenn durchgehends Latein geſungen wird indem hier die
Gemeine mit ſinget etwas nemlich das Teutſche verſtehet etwas wieder nicht
nemlich das Latein auch wohl gar das Teutſche nicht einmahl alles verſtehet
weil das HauptWort zu weilen Latein iſt v. g. Ubi ſunt gaudia, nirgends
mehr denn da! wer weiß allhie worauf das nirgends mehr denn da gehet oder
was er ſinge daß nirgends mehr denn da ſey? Und ich weiß nicht was die gemei
nen unverſtandigen Leute in dem Geſange: In dulci jubilo, verſ. 2. aus tranie
me poſt te, vor Paſteten, verſ. 3. aus noſtra erimina, vor Carmina, und nicht
weniger in dem Geſange: Wieſchon leuchtet der MorgenStern verl. 2.
aus Lilium, vor ein liiuum, oder Milium, verſ. z. aus gratioſa, vor gracu-
loſa, oder andre ungereimte und abgeſchmackte Dinge mehr machen.

K.s. Und habe ich in dem nechſtverwichenen WeynachtJeſt ſelbſt
gehoret wie ein ſolcher Graculus, ſich mit dem Latein gar nicht vertragen kon
nen ſo daß wenn ein unbekanter Satz kam er bey ſeinem Nachbahr mit lautem
lachenden und plaudernden Gerauſch und argerlichen&emurmel ſich ſeiner La-
teiniſchen pronunciation wegen entſchuldigte vorgebend er habe ſein La
tein, ich weiß nicht durch welche ratale Gelegenheit wieder vergeſſen welches er
denn auch mit dem Exempel zu Tage legte indem er r. g. von Chriſto ſang:und
leuchtet als die Sonne martis (vor matrie) ingremio, &c.

S.9. Und hat man ja billig zu erwegen daß dieſe Geſange In dul-
ci jubilo, und Puer natus in Bethlehem, von Petro Dresdenſi, vor der
Reformation gemacht da der Geniut des blinden Pabſtihums ſolches erfo
derte/weil die gemeine Leute das Latein wie die Papagaien nachzuſchrehen ge
wohnt waren; welches aber bey dem hellen Licht des Evangelii nicht mehr zu dul

ten ſtehet.

B S. is.

S

S



10  (0)S. io. So wurde auch ſehr heilſahm ſeyn wenn nicht alle und jede
Geſange in der Kirchen geſungen wurden ſondern die erbaulichſten wie denn
nebſt ſehl. Hrn. Lutheri, durchgehends hertzftammenden brunſtigen und zu
weilen nach Beſchaffenheit der Sache/ ſehr heldenmuthigen Geſangen des
PaulsGerhards, z.e. Ach treuerG Ott barmhertzigs Hertz it. Befiehl du deine

gWevegye it. Du biſt ein Menſch das weiſtu wohl &c. unter die geiſtreichſten
und heweglichſten zuzehlen ſind. Anderer Autorum wohlgeſetzte Geſange
1. e. Wie lieblich ſind dort oben it. Der HErr hat alles wohl gemacht it. Ach
wie will es endlich werden und dergleichen mehr zugeſchweigen.

SF. 1. So ware auch zu wunſchen daß eine Revilion der Geſange
gehalten wurde. Nicht zwar ſo daß man unnutze Veranderungen mache ſo
daß was ſtehen bleiben konte nur entweder mit andern Worten gegeben oder
die Worte anders verworf en werden welches vielfaltig ſchon geſchehen aber
die Gemeine wenn verſch edene GeſangBucher in der Kirchen ſind nur irre

macht. Soo findet man ſolche Veranderung/z. e. in dem zu Luneb. in gvo Ao.
1702, und dem zu Hannover Ao. 1707. in zvo gedruckten Buchern in dem
Geſange:Chriſtus der iſt mein Leben da nicht allein eine Verſetzung der Verſe
fondern auch eine ſolche Diſcrepant iſt.

Luneb. GeſangBuch Hannov. GeſangBuchVerlſ.o. Alsdenn fein ſanfft und ſtille Verſ.7. Fein ſanffte leicht und ſtille/

Laß mich HErr ſchlaffen ein Gleich als vom ſuſſen Thon

Wenn kommt mein Stun Mein Troſt iſtGottes Sohn.
Nach deinem Rath und Willen! Schlaff ich in Ottes Willlen

delein.S. 1. Sondern da die Geſange ſonſt zwar gut aber zuweilen
eiwas umworſichtig in ſelbigen geredet wird . E. in dem Geſange; Nun dani
cket alle GGtt/ wird in einigen Geſang. Buchern von GOtt geſager: Denn
3z.inigen GOtt als Er uhrſprunglich war da doch GOtt keinen Uhrſprung
noch Anfang hat; wiewohl was dieſen Punct anlanget derſelbe ſchon vielfal
tig in den neuern Geſang-Buchern corrigiret.

S. 13. Will derohalhen vor itze nur urgiren daß die Worte:
Nunruhen alle Wallder Vieh Menſchen Stadt und Lelder es ſchlaäfft
die gantze Welt etwas unbedachtlich geſetzet ſind. Denn weil die Sonne
indem Sie um die Erd-Kugel laufft von Morgen gegen Mittag Abend Mit
ternacht biß wiederum gegen Morgen wie ſie entweichtt alſo auch dat Licht.

nur



o (o) u 11nur allgemahlich von der Erden ziehet ſo daß jeder 24ſte Theil des Erdbodens
jemehr Er gegen Abend eine Stunde ſpather Nacht hat und wenn die Sonne
recht è diametro unter uns die Antipodes vollen Mittag haben: Folget
daß nur ein kleiner Horizont, und Platz auf der Erden zu einer Zeit Nacht
habe oder ſchlaffe; und man alſo niemahls ſagen konne: Nun ruhen alle ec.

S. 14. Und konnen dieſe Worte nicht damit entſchuldiget wer
den daß man ſagen wolte; es ſey hie eine Figur und zwar Synecdoche to-
tius pro parte; Denn obgleich durch ſolche Figur geſaget worden: Joh.
XVI. 2. SEs kommt die Zeit daß wer euch todtet c. So daß der gantze
Menſch vor dem einen Theil nemlich den Leih geſetzet wird; zumahl die Seele
nicht ſterben oder getodtet werden kan als Chriſtus an einen andern Ort nem
lich Matth. X. 28. zu eben dieſen ſeinen Junger ſpricht: Furchtet euch nicht
fur denen die den Leib todten die Seele aber nicht mogen todten: Alſo
konte auch hier zwar geredet werden: Nun ruhen oder ſchlaffen die Wal
der /-itzt ſchlafft die Welt; ſo daß ein Theil verſtanden wurde: Nicht
aber nun ruhen alle Walderdit gantze Welt; aleichwie in dem vorigen
Exempel nicht kan geſaget werden: wer euch gantz todtet; oder den gantzen

Menſchen nach allen ſeinen Theilen.

S. 15. It. Jn dem Geſange: Unſre mude Augen-Lieder
wird verſ. 1. von des hellen Tages Pracht/oder der Sonnen geſaget daß Sie
in der tieffen See verdecket/welche RedensArt aber noch aus dem Heyden
thum da/ weil die Sonne beh ihrem Untergehen im Meer geſehen ward und
zwar auf der See gantz roth ſpielend man fabulirete die Sonne verkrieche
ſich die Nachtzeit uber in die See und ruhe allda bis Morgen wie ſolches zu
ſehen aus den Worten:

Vigil. Georg. Lib. II. Lin. ſ. verſu a8t.
Eneid. Lib. J. Lin. 749.

Quid tantùum (a) Oceano properent ſe tingere (b) Soles. (c)
NMinellius in notis:

ſa) Cur tam cito. (b) Abluere, humectare, vel ab æſtu refo-
cillare. (c) Sæpe Oriens deſcendens Sol.

B 2 Ovid.



t (o)orid. Metamorph. Lib. IV. Fab. 17.
ultima tellu, (a)

Rage ſub hoc, portus erat, qvi Solis anbelis (b)
Aguora ſubdit equit, feſſos excipit aues.

Minell. in not. (a) Mauritania cum reliqvo
occidente. (b) Peliſis ae defati ʒatis. Fqvi enim Solis ab

Oceano Atlantico exc pi videntur.
S. 16. Ferner iſt gar wohl verordnet: Daß vor der Beichte

eine BußVermahnung geſchehen ſoll damit man nicht unbereitet und
frech hinzu lauffe ſondern das Vorhaben derer ſo vor GOtt treten Verge
bung der Sunden holen und Befſerung angeloben wollen deutlich und nach
drucklich erklaret werde.

S. 17- Daß die Land Leute vor den Rinwohnern zur Beich
te genommen werden ſollen weil wie gar wohl beygefuget wird Sie noch
einigenofftmahls weiten Weg nach Haufe zu gehen haben.

S. 18. Daß auf den Dorffern ein kurtzes Beicht/ Enamen,
in der Gemeine des Sonnabends angeſtellet werden ſoll. Als dadurch
gleich wie durch die vorhergehende Ermannuna die Zeit um ein groſſes aeſpa
ret wird daß nicht bey jeden inſonderheit im BeichtStuhl ſolches darff vor
genommen werden; Auch da man hier weitlaufftiger als einmahl vor alle
mahl gehen kan und was einem gefraget und geſaget alle horen und zu ihrem

Unterricht faſſen die Leute beſſer bereitet werden.
K. 19. Daß die Beichtende von den cZof Dienſten des NachMiittags berreyet ſeyn ſollen damit Sie ihren heiligen Gedaneken unge

hindert nachhangen konnen.
F. 200 Daß die Beichtende den Sonntan vorher ſich alle

anmelden ſollen beym Prediger; Als dadurch der Prediger Gelegenheit
bekommt dieſen oder jenen groben Sunder oder ſonſt annoch ungeſchick—
ren vorher zubeſprechen und alſo im Beicht. Stuhl keine harte Reden oder Ab
weiſungen als welche offtmahls ſehr viel Ungelegenheit nach ſich ziehen gebrau
chen darff und da ſonſt einer es ſich zum Schimpff zuziehen mochte daß Er
vorher beym Prediger geweſen ſo geſchiehet es jetzo unvermerckt weil alle es
thun muſſen.

S. 21. Daß eigner Pratenſionen wegen kein Prediger jemand

zuruck



tt (0) 2 13zuruck halten ſoll Als welches viele boſe und argerliche Conleqventien
nach ſich ziehet und zum Theil hin und wieder ſchon nach ſich gezogen hat.

S. 22. Daß in Aubſolutionibus, die weltliche Titulatur vermie
den werden ſoll denn ein Prediger handelt alsdenn GOttes Perſon dem
alle Menſchen gleich und der von ſolchen Complimenten nichts weiß ſo daß
ein Prediger GOttes Perſon damit proſtituiret.

F. 23. Daß die in eine andre Gemein treten vom vorigen
BeichtVater ein Zeugnüß ihres vorigen Lebens mitbringen ſollen
denn alſo wird verhutet daß keine Ubelthater oder ſonſt entlauffene angenom

men werden.
S. 24. Daß die Umſtehende dem Beicht-Stuhl ſich nicht

gar zuſehr nahern ſollen damit ein Beichtender mit ſeinem Beicht-Va
ter deſto hertzlicher reden und defſen Antwort ungeſcheuet horen und
vernehmen konne. Denn viele ſind ſehr blode und ſagen offtmahls nicht
recht von Hertzen der Umſtehenden wegen welches Sie ſonſt gerne loß waren.

S. 25. Num. 3. (dieſes Cap.) Daß der Mißbrauch da
entweder die Gemeine nach dem Prediger oder derPrediger nebſt der
Gemeine nach den KirchenPatrouin, oder andern vornehmen einge
pfarrten ſich mit dem Anfange des Gottesdienſtes richten muß gantz
lich abgeſtellet ſeyn foll; Denn der Gemeine geſchiehet hierin zu nahe daß
Gie verdrießlich lange warten muß auch dennoch offters der Patronen wegen
vergebens indem dieſelbe ausbleiben.

ſ. 26. Daß das Vater unſer laut auf der Cantzel gebetet
werden ſoll denn zugeſchweigen daß zuweilen in der Gemeine will nicht ſagen
Kinder ſondern auch wohl unwiſſende Alte ſind; So wird auf dieſe Art das
Gebet einhellig als aus einem Munde geſprochen dahingegen bey dem ſtillen
Beten da dieier das Vater umer kaum halb ein ander ſchon zu Ende hat und
ein der Andacht hinderliches Geräuſch machet.

S. 27. Daß bey Abſprechung des KirchenSeegens die gantze
Gemeine aufſtehen und davon einem nichts entfreien ſoll ob Er auch
cileich in der tieffſten Trauer ware. Denn eine Trauer-Perſon ift ja
GOit ſo wohl Reſpect ſchuldig als ein ander und hat das Sitzen bleiben das
Anſehen als ob man aus Unmuth und Unwillen wider GOit daß Er denver
ſtorbenen weggenommen ſolches ihm zum Tort thue zornig auf GOtt ſey und
ſo zu reden Maule/ oder Lune; da man ſieh doch in alen Willen GOttes ſchi
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t4 v (o) ucken und denſelben in allem ſeinen Thun preiſen ſolte als der ja was Er gt
macht und nur geliehen wiedernehmen kan wenn es ihm gefallt.

F. 28. Daß in den gürbitten und Danckſagungen als auch
bey allen Proclamationibus, die Titulatur, auſſer der etwanitqgen Ammts und
EhrenBenennung von Herr Frau Geſell Jungfer ſo StandesUn
terſchiede nach beygefuget werden mag  ſchlechthin wegzulaſſen.
Denn ſolches ſchicket ſich theils an der H. Stelle nicht theils iſt dieſem der Ti
tul zu klein andern Zuhorern aber zuweilen argerlich.

h. 29. Daß Conjunctim nur ein Wunſch auf jeden Lall ange
ſchloſſen werden ſoll. Damit nicht etwa die Vornebmen einen groſſern
geringe aber einen ſchlechtern Wunſch bekommen; ſo auch daß die Zeit geſpa

ret werde.
S. 3o0. Daß die offentliche Beicht und Abſolution, (als durch

welche ruhmliche Gewonheit man offt ſeiner Sunden erinnert und mit GOtt
ausgeſohnet wird/) nach der Predigt nebſt dem Vater unſer ſo wohl von
dem Prediger als der gantzen Gemeine kniend (denn ſolche Reverentz
und Devotion iſt ja gegen GOit nicht zu groß wie denn der Konig Salo
mo ſich nicht geſchamet fur der gantzen Gemeine Jſrael nieder zufallen auf ſeine
Knie und ſeine Hande gen Himmel auszubreiten Il. Chronic. VI. 13. von
Daniel kan man ſehen (ſeiner Weiſſagung) Cap. VI. 1o. 11. von Eſra (ſei
nes Buchs) Cap. IX. 5. ja es heiſſet wohl von andachtigen und recht demuthi
gen Betenden daß Sie platt aufs Angeſtcht zur Erden gefallen und als elen
de Wurme vor GOtt gelegen von David lieſet man dieſes l. Sam. XX. 41.
Man darff aber nicht ſagen daß in angefuhrten Exeiveln norr eintzele Perſoh
nen ſind von der gantzen Gemeine in der Kirchen aber rbolle es ſich io nicht ſchi

cken denn da findet man auch ſolche Ehrerbietung und Eyfer im Gebet von der
gantzen Gemeine Jſrael II. Chron. VII.3. Il. Maccab. X.a. und dader
HErr JEſus der Sohn des groſſen GOttes fremder Sunde wegen vor
ieinem Vater auf ſein Angeſicht niedergefallen und gebetet Matth. XXVI. 35.
wie ſollen wir elende Erde und Aſche in Abbittung unſer eigenen Sunden die
ſen Reſpect GOtt nicht erweiſen auch nur auf die Knie zufallen;)

F. zu. Dazwiſchen aber die Abſolution und Bindunz von
dem Prediger ſtehend (denn da handelt Er nicht einen ſchwachen vetenden
Menſchen ſondern als ein Vollmachtiger mit Auctaritat GOttes Perſon

welches



t (0) 15welches ſich beſſer ſchicket ſtehend/ mit freyen Geberden verrichtet zu werden

ſoll geſprochen werden.
S. 32. Daß auch auf vorhergehende Ableſung einer Ver—

mahnung zum Abendmahl dieſes Knieen die gantze Gemeine bey Ab
ſingung des Vater unſers und der EinſetzungsWorte in acht neh
men ſoil.

F. 33. lIt. Daß die Gemeine bey der Conſecration, des Mit
Singens und unordentlichen Geſchreyeß ſich gantzlich enthalten ſoll.
Denn dieſe Verrichtung des Einſeegnens kommt bloß dem Prediger zu.

S. 34. Daß das Zeichen der Trennung da ein Theil um den
Altar gehet ein ander Theil Ciſche machet abgeſchaffet ſeyn ſoll. Weil
dadurch die Einbildung diß oder jenes vor ſich und voraus zu haben benom
men und die Einigkeit und Verbindlichkeit der Glieder Chriſtibefodert wird.

S. 35. Daß die Iutimationes von denen Cantzeln moderiret
werden ſollen um ſo vielmehr von der mittelbahren Obriczkeit. Damit
nicht viele profan, unnutze und dem H. Ort unanſtandige Sachen verleſen
und angekundiget werden. Dauberdem wie die Erfahrung lehret die Leu
te wenn etwas neues iſt/ die Ohren zuſammen ſtecken und daruber das wad
geprediget iſt/gantz vergeſſen.

F. 36. Num.g. wird gar loblich verordnet: Daß auf den
Sonnund Keſttagen keine groſſe Gaſtereyen dem Gottesdienſt hin
dernde Beſuchungen der KRindbetterinnen und ſo vielmehr alles ſchand
liche Gefoff und Getantze Spiel und WettelBiere abgeſchaffet keine
ſitzende Gaſte gedultet und alle Pfingſt. und Faſtel-bendsBiere auf
gehoben ſeyn und bleiben auch (nach Cap. V. n. q.) die Verthulichkeit
bey Schützen und HandwercksGilden die Mißbrauche bey Ausferti
gung derchandwercksGeſellen/das haßliche ErndSauffen undschrey
en;z it. die Einnahmen der Cutributionem, und anderer Gelder unnothige
Verſendung der Unterthanen ſammt dem Mahlen und anderer Arbeit
x. die Aufwartung und cerumlauffung der Barbierer imgleichen die
Jahrmarckte einggeſtellet ſeyn ſollen; ſo daß dieſe Letztere auch nicht
des Montags zu dulten weil nemlich der vorhergehende Sonntag mit
dem Aufbauen und Zurüſten entheiliget würde.

S. 37. Wie denn uberhaupi die angefuhrte Dinge der Heiligung
des Feyertags hinderlich/theils auch verſchwenderiſch und vergeudiſch theils

viehiſch
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16 t (o) 44viehiſch und unmenſchlich wenn man auch nur auf das auſſerliche Decorum
ſehen wolte vielmehr aber unchriſtlich und fuhret folglich zum ewigen Ver
verben. Die Verderbung der Geſundheit und Verkurtzung des Lebens zu
geſchweigen.

ſ. 38. GOtt hat befohlen daß die Entheiligung des Sabbaths
mit dem Tode ſoll beſtraffet werden Exod. XXXI. 14. 15. und ſelbſt exe-
qyiret an einem der nur Holtz geleſen an dieſem Tage Num. XV. z2. 35. 36.

S. z9. Wie deßwegen auch die Juden in deſſen Feyer ſehr behut
ſam ſorgfaltig und fleißig ſind ſo wohl was die Zeit oder Dauer anlanget als
auch die Feyrung ſelbſt. Denn da fieng bey ihnen der Sabbath ſich an um
6 Uhr des vorigen Abends Scalig. de emend. Temp. Lib. VI. p. aso. wel
ches die Hebræer nennen awn rv die Griechen givurâor ouſobαr,
den ERinganq des Sabbaths. Und ſo verlangerten Sie auch noch uberdem
von ſelbſt die Feyer des Sabbaths ſo wohl was den Anfang als Benchluß deſ
ſelben anlanget; und zwar ſo daß die Vorbereitung zu den Sabbath ſich ſchon
um 3. Uhr des vorigen Nachmittages anfieng welche Zeit Sie nennen ov
n die Veſper des Sabbaths; Joſeph. Antiq. Lib. XVI. e. io. Jn
welcher Veſper des Sabbaths im gelobten Lande von dem Diener der Syna
zoge oder Kirche /G. mahl mit der Poſaunen geblaſen ward; Mairnon. Tract.
a òν c.s. Sect. 18. i9. Das erſte mahl maoodd zur Zeit des
Epeiß-Opffers d. i. um Uhr worauf alle FeldArbeit ruhete. Wenn Er
zum andernmahl bließ horete alle Arbeit auch in der Stadt auf und wurden

die Fenſter-Laden vorgezogen. Zum zten Blaſen (wenn die Sonne bald un
tergehen wolte.) Zundeten Sie die SabbathsLichter an. Dadenndie übri
gen z. Blaſungen gleich nach einander geſchahen. Und feyrete man nicht al
lein den Sabbath ſondern es ward an einigen Oertern auch wohl die Helffte
des folgenden Tages hinzugethan welches der kleine Sabbath (Sabbathu-
lum) genannt. vid. Goodvvin in Moſ. Aor.

J. ao. Und da haben Sie nicht allein die Zeitextendiret ſondern
die Feyerung ſelbſt ſehr ſorgfaltig beaangen. Denn da iſt verboten ken Feuer
zu machen oder Eſſen zu kochen am Sabbath Exod. XVI.2 3. XXXV. 3. wel

ches ſonder Zweiffel die Urſache geweſen daß die Hevden gemeinet Sie faſte
ten am Sabbath Lveton. in Auguſt. c.76. Martial. der dieſe Worte hat:

Quod jejunia Sabbathariorum
Moeeſtorum, qvod anhelitus reorum. vid. Lib. IV. Epigr. a.

Talm.



M (o) i 17Talm. Misna, de Sabbath. c.7. Sect.. werden 39. HauptVerbote ange
fuhret. Wie denn damit Sie ja nicht ſo etwas thun mochten am Sabbath
weswegen Sie geſtrafft werden konten ſo haben Sie auch die geringſte Dinge
vor unzugelaſſengehalten; z. E. Am Sabbath einen Apffel zu braten; Garten
Kraut zuverleſen einen Baum zu beſteigen einige Flohe zu todten Hoſpin. de
Orig. Feſt. c. de Sabb. So heiſſet auch der Ausſpruch der Juden:
2525 905 Ê Êd zem  d. i. Wer eine Lauß am Sabbath
todtet thut eben das als ob Er einen Cameel ſchlachtete.

F. 41. Ob nungleich die Juden viele aberglaubiſche und lacher
liche Dinge hinzu gethan wie man uber dieſes ſehen kan/ Buxtorff. Syn. c. 1.

Leusden. Philol. Heb-mixt. Diſſert. z3. So bezeigen Sie doch ihren
Fleiß und Eyfer in der SabbathsFeyer. So durfften Sie auch am Sabbath

nicht viel uber eine teutſche viertel Meil gehen oder re ſen Maimon. in Schabb.

c. 28. Selden. de jur. Nat. Gent. Lib. III. c.2. Jmgleichen haben Sie
es anfanglich vor verboten gehalten ſich am Sabbath wider den Feind zu weh
ren allein da Sie auf ſolche Art von dem Antiocho bezwungen hat Mat-
thias beſchloſſen daß es frey ſtunde ſich am Sabbath zu wehren Joſcoh. Lib.
XII.c.g. Nicht aber andere zu überziehen ib. Lib. XIV. c.s. Da Gie aber
dennoch ſo uber die Feyer des Sabbaths gehalien daß Sie dem Pompejo aber
mahl ein Raub geworden.

S. 42. Damit aber ein deutlicher Concept gegeben werde was
vom beſagter SabbathsFeyer zu halten ſo will ich ordentlich verſahren/undc1)

behaupten daß gleich von der Aufferſtehung Chriſtian der Sountag von, der
erſten Kirche beſtandig gefeytet; (2) Daßz die Feher des Sonnabends oder
der Juden Sabbath abrogiret; (3) will ich unteriuchen wer der Author die
ſer Veranderung; (4) was die Urſache ſolcher Veranderung; (5) Ob das
Geſetz von dem Sabbath gantz Ceremonial, oder Moral, oder von benden ge
miſchet. (c) Wie die Subbathesgeyer ſelbſt jm N. T. beſchaffen ſeyn
muſſe.

J. 43. zu bewriſen daß gleich von der Aufferſtehung
Chriſti an der Sonntatz gefeyret; ſctze ich zum voraus und laſſe das 1ne
Poſtulatum ſeyn: daß Chriſtus am Sonntage aufferſtanden wie denn ſol
ches ohne Streit da wir am ſtillen Freytage das Leyden r Eſu und den Sonn
tag darauf den erſten Oſtertag als ilchen an welchem Chriſtus erſtanden fey

ren auch dieſes daraus erhellet daß Marc. XIV.42. gelaget wird Chriſtus ley
C

am



18  (o) tenam Ruſtag (Zuruſtungs oder ZubereitungsTag zum Sabbath) ins Grab ge
leget verſ. 44. 46. und darauf da Maria Magd. ec. den Sabbath gefeyret
und in der Siille ausgehalten waren Sie/ da der der elbe vergangen war C.
XVI. 1. und zwar frue (und alſo da der Juden Sabbath ſich am Abend des
Sonnabends endete nothwendig am Sonntag morgen zum Grabe gekom
men/und Chriſtus auffer ſtanden. verſ. 6.

S. 44. Das 2. boſtulatum wird ſeyn daß uue rααανÚνν, im
N. T. den Sonntag bedeute; dergeſtalt daß elæ in dieſer zuſammen nicht in-
diſcriminatim vor cins una!, als ein numerus cardinalis, wie ſonſt deſſen
eigentliche Bedeutung iſt auch nicht vor jemanden als das pronomen,
quidam, quædam, &c. wie ſonſt wohl zu weilen z.e. Joh. XX. 24. ſondern
als ein numerus ordinalis, den erſten bedeute und alſo uia eaöααα der
erſte Tag des Sabbaihs oder der Wochen und folglich der Sonntag ſey.

S. ar Und dieſes (1) weil nach Bericht der Evangeliſten derſelbe
der Tag iſt an welchem Chriſtus erſtanden wie zu ſehen aus Zuſammenhaltung
Matth. XXVIII. 1. mit verſ. 6. Marc. XVI. 2. mit verſ. s. Luc. XXIV. 1.
mit verſ G. Joh. XXI. 1. mit verſ. i4. Nun aber iſt nach dem 1. Poſtul. der
Tag an welchem Chriſtus aufferſtanden; der Sonntag und hriſſet folglich der
ſelbe pues vaööααν bey den Evangeliſten.

S. as. Undda (2) die Evangeliſten alles was ſich mit dem Leyden

und der Aufferſtehung Ehriſti begeben umſtandlich und præciſe beſchreiben
wollen und zeigen was ſich von einer Zeit zur andern begeben ſo daß es daher
nur beymMarco zu bleiben heiſſet: Cap. XIV. 2. Nach 2en Tagen/ verſ. 14.
Am erſten Tage verſ. as. Da ſie den Loh-Geſang geſprochen Cap XV. 1.
Oim Morgen v. 25. es war am die zte Siunde v. zz. Nach der sten Stunde

bis an die ote Stunde v. 34. um die pte Stunde v. a2. Am Albend des
Zuſtags welcher iſt der Vor-Sabbath; Cap. XVI. 1. Da der Sabbath vor
bey gegangen: Wer ſolte ſich denn einbilden konnen daß da alſo die Tage nicht
allein aber die Tage ſondern auch die merckwurdige Stunden angefuhret wer
den und Marcus in ſolcher genauen Beſchreibung ſchon bis nach Verflieſſung
bes Sabbatihs gekommen darauf unmittelbahr der Sonntag folgete an wel
chem Ceriſtus wurcklich nach dem 1. poſt. erſtanden; Er itzo bey der hochſtwich
tigſten Begeb:nheit der Aufferſtehung Chriſti gantz abrupt und uhrplotzlich
ſeinen Genium verandern und ſo general reden und indeterminatè ſagen
ſolte: An einem Tage der Wochen aber trug ſichs mit ſeiner Aufferſtehung ſo

zu



ttοο 19zu;und nicht vielmehr ſagen: Am Morgen aber des folgenden Tages wenn
nichtuuæ ouααα vor ſichpræciſe den auf dem Sabbath nechſtfolgenden
oder den Sonntag bedeutete?

S. 47. Und wenn auchgleich einer nicht vor hatte die Zeit oder den
Tag accurat und nahmentlich anzuzeigen wenn dieſes oder jenes geſchehen ſo
wurde doch wenn er in Erzehlung bis auf den vorhergehenden Abend gekom
men von dem was an folgenden Tage geſchehen derſelbe nicht ſagen konnen; an
einem der (folgenden) Tage/ weil keine folgende Tage/ ſondern nur eine einige
Nacht von dem termino à quo, da er was den vorigen Abend paſſiret erzehlet
bis an den Terminum ad quem oder den nechſtfolgenden Tag:Dieſe Redens
Art aber erfodert daß von dem Tage da ich zuletzt im Erzehlen ſtehen gebliebẽ ver
ſchiedene Toge verfloſſen/ ehe ſich dieſes oder jenes begeben wenn ich ſagen will
an einem der Tage aber begab es ſich c. Da aber nur eine Nacht und kaum
eine gantze Nacht dazwiſchen (wie hier zwiſchen der Erzehlung Marci, wel
cher ſchon bis auf Verflieſſung des Sabbaths d. i. am Abend des Sonnobendt
und die dem Sontag vorhergehende Nacht gekommen da alſo bis auf die Auffer
ſtehung Chriſti nur wenige Stunden waren muſte ein ſolcher Hiſtoricut
ſagen: Am morgenden Tage.

S.48. Und wie ſolte Marcus, der die ſpecialere Beſchaffenheit
des Tages hinjuſetzet und ſpricht daß es frue gewaſen und zwar ſehr frue ja
mit noch mehrern umſtanden dadie Sonne aufgieng loc. cit. verſ. 2. Wie
ſolte der ſage ich nicht vielmehr auch den Tag ſelvſt nennen und anzeigen an dem
dieſes ſo fruhe geſchehen; ſo daß wenn er ſpricht verſ. 2. gan tnc pñt cuö
ron eben ſo viel ſey ols am Morgen des erſten des Sabbaths oder Wochen d. i.
des Sonntages.

S. a9. Und ſo drucket Johannes den Taa der Aufferſtehung Chri
ſti und dieſe Formul, uin cuααανα recht emphatiſch aus wenn er Cav. XR.
19. ſpricht:  í νn (anteben demſelben Tage da Chriſtus aufferſtan
den und ſich die præcedentia begeben ich meine) ααααννο, (an dem
ſo genanten ia oue hereur, deſſen ich verſ. i. Meldung gethan. Jſt alſo uber
aus beſchafftig ja deutlich zuzeigen daß er es nicht gnug ſeyn laſt zu ſagen n
quie ixeun, ſondern dieſen Tag deſto nahmentlicher zu machen Erklahrungs
Wiiſe hin uſetzet  ui euοαναναν Sollen dieſe Worte aber die vorherge
hende erklahren muſſen ſte einnomen proprium des Tages ſepn an welchem
Chriſtus erſtanden nemlich des Sonnntages.

C 2 J. 5o.
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S. 50. Soſcheinet auch daß(3) urgiret werden konne der Artic.

præpoſ. ius des eudem vor dem Wort pua, als ein ſolcher der etwas gewiſ
ies zeiget wie denn Joh. II. 5. derſelbe ſo gar ſeparat geſetzet wird nemlich
z, er (mit Fingern auf JEſum zeigend was er euch?et. Jm Gegentheil z.e.
da Judas Joh. XX. 24. einer indefinitè, nicht was vor einer ob der erſte
oder letzte genennet wird der Articulus demonſtrativus nicht davor ſtehet
und nicht heiſſet:o ac, der eine ſondern ſchlecht: äc einer:; eben ſo auch Joh. VI.

3.70. 71. und Luc. V. 17. VIII. 22. XX. 1. werden in der phrali, iν
rœr qutqcr, an einem der Cage die Tage insgeſammt an welchen dieſes ge
ſchehen zwar gezeiget und haben den Artieulum nemlich ror auteur, der (in
vorigen angezeigten) Tage; Aber der eigentliche Tag nicht weswegen das
zier auch keinen Articulhat. Ob zwar ſonſt wenn das u tin numerus or-
dinalis iſt und den erſten bedeutet folglich vor ſich ſchon definiret iſt auch ohne
dem Articul ſtehen kan als Matth. XXVIII. 1 ü uier cuſebaruv, welcher
Ort den gar fuglich gegeben wird: Nach dem Sabbathaber kam an dem
zum erſten des Sabbaths (oder der Wochen) anbrechenden (Tage i.e.
bey anbrechendem Sonntag) Maria /tc.

S.51. (4) Erklahret Marcus dieſe Redens. Art ſo daß was er
Cap. XVI. 2. ms hu αααααÎανα nennet ſelbſt verſ. ꝗ. als mit einem Syno-
nymo giebet: peum cuααανũ.

F. 52. (5) Dader Sonntag welchen die Evangeliſten tue caß-
Guara nennen doch in der That der erſte/wie jn den7. Tagen der Schopffung
alſo in jeder Woche iſt warum folte denn nicht a, ſo als einnumerut cardi-
nalis, unam, odtr einen bedeutet die Sielleder ondinalis garleicht vertreten
und definitè den erſten bedeuten können?S.53. Zumahl auch (6) der Natur gach ſelbſt eins (welches zua

bedeutet als eine eintzele Zahl ehe iſt als 2. 3. und folglich in der That daterſte.
Daß alſo ua nicht unfuglich den erſten bedeuten kan.

S. Ja. Se wird (7) Act. XX.7. geſaget: Daß i m uie t ub
Lu ror die Chriſten verſamlet gewelen. Wenn nun dafelbſt kein gewiſſer Tag
ſolte benennet werden waren dieſe Worte ungereimt geſetzet und wurde viel
mehr ehne denenſelben es ſchlechthin heiſſen vuunyntreoy de reov ner9nror, da aber
tie Junger oder Chriſten verfammlet wie es Matth. XXII. 4i. heiſſet: curay-
fatrcy di rcov OuAαααν, da aber die Phariſaer verſammlet.

8. 55. Denn ob gleich es einiger maſſen pafliren mochte; wenn es

hieſſe:



i (o) 2hieſſe: Erm hic eναααα, an dem (unbenanten aber von mir intendirten)
einen der Tage; So wurde es doch ſehr hart geredet ſeyn den Tag zeigen wol
len/und doch nicht zeigen. Vielmehr pfleget in ſolcher generalen Formul,
der Articul nicht vor dem zua geſetzet ſondern gewiſſe Tage uberhaupi mit dem
vorgeſetzten r rangedeutet zu werden nemlich e u (an einem etwanigen ſc,
Tag) ror (derer vorhingedachten) zuueαr, vid. Luc. V. 17. VIII. 22. oder
daß wohl gar hinzugeſetzet wird: uenur, wiet Luc. XX. 1. eten ir ia ræ
utο neixr, es geſchahe an einem derſelbigen Tage. Lin welchen Orten das
pue den Articul nirgends vor ſich hat weil das u keinen gewiſſen Tag præciſe
anzeiget; wohl aber die Tage ingenere.

g. 56. Geſetzt aber daß in dieſer Eormul e tn pie or.ſoſrtur,
der vorgeſetzte Articul tn ſeine Krafft verlieren und unnutz ſtehen ſolte konte
doch unmoglich ein unbenannter Tag bedeutet werden wegen beygeſetzten
Wort onloßſharor. Denn zu ſagen an einem Tage der Wochen (da angezei
get wird der Tag ſey in der Wochen iſt eben als wenn ich ſagte: Jn einer
Weochen des Jahrs coder einer Wochen die in einem Jahr begriffen iſt c.
Oder als wenn ich ſagte: Er reiſete nach einer Stadt der Welt; Gerade als
wenn ich anzeigen wolte; Er ſey nicht nach einer Stadt auſſer der Welt gerei
ſet da doch keine Stadt auſſer der Welt iſt. Alſo da ein jeder Tag in der Wo
chen ſeyn muß wurde es thoricht ſeyn zu ſagen Es begab ſich an einem Tage
der Wochen; wenn nicht die Woche præciſe angezeiget und es hieſſe: in der
und der Wochen begab ſichs an einem etwanigen Tage; welches in dieſem
Ort Act.XX. J. nicht ſeyn wurde falls/wie der Articul 4 vor dem eu, aiſo
folglich das rwy vor ereloldureen, nichts gewiſſps zeigete.

ſ. 97. Ja,es iſt vieimehr das aia, oder der Tag der Wochen in
dieſem Ort nachdrucklicher determiniret als das caEGaror, oder die Woche;
wie ein jeder der dieſe Worte vhne Eræjudicio anſiehet geſtehen muß. ESoll
aber ein gewiſſer Tag der Wochknungezeiatt feyn iſt es kein ander als der
Sonntag der erſte auf folgenden Sabbath der Wochen und der erſte nach

der vergangenen.
J. 58. (v) Es ermahnet Panlus, I. Cor. XVI. 2. nier oaßs-

Haror gewiſſfe Allmoſen abzulegen. Wer wolie nun leugnen daß nicht Pau-
lus eine gewiſfe Zeit oder Tag zu dieſem Werck allhie angewieſen hatte? wie
denn uberdem das vorgeſetzte eaz eine Diſtribution zeiget vid. Luc. II. 41.
XVI.iy. Act. XV. 21i. XVI.j. XX. aJ. Hebr. VII. 27. X. 11. und alſo von

C 3 Luthe-
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Luthero an dem Ort J. Cor. XVI. 2. gar wohl uberſetzt wird durch Jeden;
und alſo Paulus ſaget jeden ziar pelſoarc nehmet dazu daß ihr ec. wo kan
nun aber eine Diſtribntion ſeyn wo keine Contribution, oder Attribution
iſt; d.i. wie kan Paulus ſagen: An jeden den und den Tag der Wochen
leget Allmoſen ab wenn kein Tag der Wochen determiniret iſt ſondern es
recht contradictoriè heiſſet: An jedem (welches eine gewiſſe Determina
tion anzeiget einem (oder etwanigen Tage. Dadurch die dorige De
termination wieder aufgehoben wird; und alſo die Corinther ungewiß und
zweiffelhafft gemacht wurden nicht wiſſende ob Er einen gewiſſen Tag in der
Wochen beſtimmet oder ob Er den Tag der Wochen in ihter freyen Wil—
kühr geſtellet. Gleich als wenn geſaget wurde: ææm α vuα ſtelle
ſich ein jeder zuRathauĩ ein; wurde ja wenn kein gewiſſer Tag durch dieſe
Worlie bedeutet ware /n emand wiſſen wennEr kommen ſolte; ſondernder eine
an dieſem der ander an jenen Tage kommen und alſo die wenigſte den einen un
benannten Tag treffen an welchem es der Obrigkeit gelegen ware. Und iſt
hier wohl zu mercken daß das xa auf das Wort uar gehe und heiſſe cm
Auer, jedem Aiar der Wochen; nicht aber ame oubCame (jede Woche ia
(an einem Tage. Oder alle Wochen leget an einem beliebigen und euch be
qvemen Tag etwas ab.

J. 59. Und warum ſolte Paulns eben wellen zu verſchiedenen
Zeiten und zwar jede Woche und nicht vielmehr daß Gie ſo gleich nach ſei
nem empfangenen Brief die gantze Steure colligirten; warum ebenan einem
Tage der Weochen (uicht aber 2. oder 3. Tage wenn Er nicht ſeine Abſicht
auf einen gewiſſen Tag der Woeven hattea ſeibiger aber kan da uee ſonſt eins
heiſſet kein ander als der erſte dek Wochen vder der Sonntag ſeyn.

Go. Wie denn auch Hieronymus an dieſem Ort Pauli, den
Sonntag verſtehet wenn Er (adverl. Vigilant.) ſchreibet: Per unam Sab-
bathi, h.e. in die dominico omnes conferre, quæ Hieroſolymam in ſo-
latium dirigerentur, Paulus præcipit.

S. Gi. (ao.) Der Gebrauch des numeri cardinalis pro ordi-
nali iſt bey den Hebræern freqvent; ſo daß das Wort n unus eins, vor
dem ordinali e] vrimus, der Erſte geſetzet wird; v.g. Gen. .L.g. Da
ward aus Abend und Morgen arm;  aies unus, ein Tacj; welches
der ſeel. Lutherus gar wohl gegeben der erſte Cag; Wie denn in ſeqq. verſ.
8. 13. 19. 23. 3i. C. Il.z. auch im Hebr. der numerus ordinalis iſt. Da

nun
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nun der Sonntag eben der Tagiſt welchen Moſes arwe Dy und die LXX.
Interpp. aeiea uia nennen, iſt kein Wunder doß Er auch im N. T. mit dem
Wort nu beleget wird; zumahl ein Geiſt durch Moſen und die H. Manner
GOttes N. T. geredet.

F. 62. Und ſo wird nicht allein an dieſein Ort Moſis ſondern auch
ſonſt vielfattig in Hebr. T. das n wie auch die Uberſetzung der LXX. In—
terpp. durch das ꝓia, pro numero ordinali gebrauchet z. E. Gen. II. 11.
ninn wie es auch Luth. giebet das Erſte/ alſo auch in folgenden v9 verlſ.
13. das Ander c. So finden ſich auch das re und u, Cap. VIII.17.
verbis: erſten Monden. Levit.XXIII. 24. erſten Tage. Num. XXIX. 1.
Wenn nun nicht das Hebr. rme und Griechiſche zua allhie den Erſten an
zeigete wuſten Sie ja nicht an welchem Tage ihnen dieſes Feſt zu feyren befoh
len. Alſo Num. J.i. am erſten Tage. Cap.XXXIII. 38. Deut. I.ʒ. Eſr. Ill.
6. VII.g. erſten Tage des erſten Monden. X. 16. erſten Tage. Hiob. XLII.
14. Ezech. X. 14. XXX. 2o0. XXXI. 1. XXXII. 1. LV. i8. &c. &c

g. 63. Ferner erhellet dieſes daß wie das Hebr.  alſo das
Griechiſche ac oder ein libere auch pro numero ordinali gebrauchet werde
uber dem vorigen klarlich daraus daß das ann auch von den LXR. uber
fetzet wird 7g!r)α; g. E. Gen. VIII.5. witd das bnt rsd uberſetzet:
rà ægαr tu anrèe: Jmgleichen II. Chron. XXIX. 17. vm aruο
wwerrnn Geben die LXX. iy uup r vucitn iununria tü æguuru unvde5
und halten alſo das nnen und vrne h. J. gleichgultig und brauchen beydesmal
das agor Mehrere Exempel des durch aper Ge uberſetzten Mwe, ſind zu
ſehen c.XXXVI. a2. Eſr J.i. erſten Tage des funfften Monden. Dan. IR. 1.

XI. I.
F. Ga. Was nun einem Pari zukommt nemlich daß Sie r

offt geben reur So, das kommt auch dem andern au nemlich dem „ia, als wel
ches dem rn accurat correipondiret ſo daſ ſelbigesauch zuweilen ſo viel
als æeorS ſeyn konne; wie denn auch nicht allein das Hebr. tene, welches
eigentlich den Erſten bedeutet durch dieſes zun von den LXX. uberſetzet wird
nemlichkxod. XL 2. Jfwrn wrnoοσοöñ ααο pũ rü anö; Son
dern auch das Worte ae ſelbſt III. Eſr. III. o. wird von eben demſelben Autho-
re verſ. 17. o. ægαννö, als mit einer voce Synonimica wiederholet.

g.. G5. Hiezu konimt (in) daß weil die Jſraeliten die Heydniſche Benennung der Tage dies Solis, Lunæ, &c. von ihren vergotterten

Pla
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24 t (o) 4Planeten hergenommen (wie die Egypter gewohnet waren nach Bericht
Dionis Caiſii Lib. z7. welches nicht lange vor ihm angeordnet zu ſeyn derſelbe
anfuhret nicht hatten Anfangs denen Tagen der Wochen keinen eigentlichen
Namen gegeben haben wie zu ſehen aus Levit. XXIII. 34. da das Laubhut
tenFeſt eine gantze Woche von einem Sabbath zum andern zu feyren beſchrie
ben wird verſ.zy. die Tage in der Wochen aber nur mit Zahlen unterſchie-
den werden Num. XXIX. 12. 17.20. 3. 26. 29. 32035. Und Exod. XVI.
11.22. heiſſet der Sonnabend der ste Tag.

g. 66. Hernach aber haben Sie alle Tage von dem Hauptag den
Sabbath benennet wie man denn auch bey dem Heyden Juvenal. die Tage
in genere Sabbata, und die ſonderlich feherlich waren mit dem Zunahn en
Feſta beleget findet Satyr. Vl. Obſervant ubi feſta mero pede Sabbata
reges. Und Horat. Serm. Lib. J. Satyr. ꝗ.

 NHodie triceſima Sabbatha (f) vinctu
Curtis judæit oppedere.

Intelligit diem menſis triceſimum.
F. 67. So daß zu Zeiten Chriſtiund der Apoſtel der erſte Tag in

der Wochen oder der Sonntag gonannt der erſte des Sabbaths: der Montag
der andere des Sabbaths c. Und daß die Juden wurcklich ſo gezehlet und iwar
in Benennung des Sonntags das arin; (als welches dem ua, wovon die Redt
allhie iſt accurat correſponairet gebrauchet iſt zu ſehen aus dem was Joh.
Ligehtfoot Hor. Heh. Talm. in Matth. XX. 1. und zwar bev dieſe Wor
te tic iαα ααααανν unnotiret; nemlich: Sic dies hebdomadis numerant
Judæi: Babyl. Maccoth, fol. 5. 1. Adveniunt 2. teſtes dicuntque:

prima Sabbathi furatus eſt iſtte, &c. ou ον Secunuda
Sabbathi, conſummatum eſt judicium ejus.

Virgo ducitur in uxorem die hebdomadis quarto, nam cura-
tur de convivio paw  die primo hebdomadis, u&)o, die ſecundo
bebdomadis, pauò w e die gtio bebdomaudis, Babyl. Chetuba fol. 2.t.

raun ν Quarta Sabbathi eum ſegregarunt, qui combu-
ſturus erat vaccam rufam. Gloſſa in Parah cap. 2.

aÊ ο. Hieruſol. Megillah. fol.7 5. 1. Inſtituit Ezra
ut legem publice legerent diebus Sabbathi ſecundo quinto &ec. In-
ſtituit ille ſeſſionem judicum in civitatibus diebus ſecundo quinto.

Inſii-



b (o) u 25,Inſtituit etiam Ezra ut veſtes lavarent o n Quinto Sab-
bathi, Babyl. Bava Kama, fol. g. 1.

Sextum diemvulgo vocarunt ppwn  αis Sabbathi. Ib. ut
veſtes lavarent quinto Sabbathi, cepe comederent veſperiis Sab-
bathi.

Id. fol. 3. 2. nau a 29 νÊ ο, Quinto Sab-
bathi (velhebdomadis) veſlperiis Sabbathi, Sabbatho.

F. 68. Welcher Gewohnheit denn auch die erſten Chriſten gefolget
und die Tage der Wochen bey ferien gezehlet; z. e. wenn daß das Faſten feriæ
quartæ ſextæ (d.i. Mittwochens und Freytags) obſerviret worden vom
Epiphanio hæreſ. 75. berichtet wird. Welche RedensArt auch vom Augu-
ſtino ep. 86. gebrauchet wird; und alſo was bey den Juden javd
Græcdò uiæ ouſoſogror hieß bey den Chriſten feria prima war und ſo die fol
gende Tage feria ſecunda &c. wiewohl feria prima oder den Sonntag viel
mehr dies Dominicus genannt ward v. g. vom Juſtino Martyre, (der Sec.
2. gelebet) contra Tryph. So hat auch Auguſtinus dieſe Benennung wie zu
erſehen aus deſſen Worten welche den 12ten Beweiß geben konnen nemlich in

Pſ. VIII. XXIII. Epiſt. 6. ad finem, ſaget er expreſſe, una autem ſab-
bati tunc appellabatur, qui nunc Dominicus dicitur. Daß aber Juſtinus
Mart. Ab. 2. ihn dies ſolis nennet vid. g.73. ward er gezwungen zu thun weil
ſonſt die Heydniſche Obrigkeit an welche die Apologie gerichtet nicht gewuſt

was er vor einen Tag meinete.g. õ9. Es kan auch (1 3) zum Uberfluß hinzugethan werden dab

auch wohl auſſer der Biebel und dem Hebr. Volck der numerus cardinalis
zuweilen vro ordinali gebraucht wird; v. g. In Annal. Fabii Pictoris: Coſ.
factus eſt, duo (non ſecundo) viceſimo anno; hoc eundem ſcri-
vſiſſe (non ut quidam perhibere volunt, dũo de viceſimo) Gellius Lib.
V. c. IV. de alio ejus loco teſtatur; np. mortuus eſt anno duo &e vicelſi-
mo. Alſo ſaget auch Cicerö:unus (nicht primus) octogeſimus. Und
wir Teutſchen ſelbſt zehlen ſo:der ein und zwantzigſte (nicht der zwantzigſte und
der erſte) der zwey und zwantzigſte (nicht der ander und zwantzigſte c.

J. 70. Ob nun Joh. Ericus Oſtermannus, Polſition. Philol.
mit Recht ſage: Fruſtra ſunt, qui aic vocem pro gαα, unum pro pri-
mo, Matth. XXVIII. i. ex Hebræorum conſuetudine, atque contra Græ-
ei idiomatis indolem ac uſum poſitum putant; mag ein aufrichtiger Leſer
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26 t (o) 24aus dem daß Theophylactus, der ſelbſt ein Griech geweſen ihm entgegen
ſpricht (in Lucam: pagæ yae Fſoeëvieis r uiαα αν onαν rũ æganur, als
auch allen bisher angefuhrten abnehmen und urtheilen ob ich mich denn ſo verge
bens bemühet dieſen Satz zu behaupten.

F. 71. Was aber in dieſer Fformul uu αααναν, den nume-
rum pluralem, des Wortes caaror anlanget ſo halte ich davor daß der
ſelbe eine Bedeutung mit dem lingulari habe ſo daß wie die Juden die gautze
Woche Sabbath genennet daec. g. was Levit. XXIII. 15. im Hebr. heiſſet
na vο die LXX. geben igſa edouidαα, und verſ. 16. ou cοα-
Aa, Auch wie oben gezeiget alle Tage in der Wochen von dem Sabbath be
nahmten; Alſo der zbende Tag nicht allein caEEaror xereZoxnr, ſondern auch
wegen dieſer Eminentz in plurali cabum genannt.

ſ.72. Und ſo wird vor dem plurali Matth. XXVIII. 1. odbu A
ceßbßſſöuru)r, vom Mare. XVI. i. der ſingularis geſetzet: dtæytrnuirs tü cu o
Bars; imgleichen was Marcus verſ. 2. m α ruοααα in plurali genen-
net giebt er ſelbſt verſ. o. arum caßſſars in ſingulari. So wird auch von
einem Tag die RedensArt au αν guο>οαναν gebrauchet wie von den

LXX. Interpp. Exod. XX. 8. XXXV. 3. Num. XV. 32. XXXVIII. 9.
Deut. V. 12. 15. Jer. XVII. 21. 22. (biß) 24. (biß) 27. alſo im N. T. Luc.
IV. 16. Act. XIII. 14. XVI. 13. So auch das Wort caCaæ plur. num. vor
ſich allein und zwar anſolchen Oertern da es nicht mehr als einen einigen Tag
bedeuten kan z.e. von den LXX. Exod. XVI. 23. 25. 26. XX. 10. Levit.
XXIII. 3. in N. T. Maith. XII. 1. collat. verſ. 2. Mare. J. 21. II. a3. 24. Al
ſo auch beh Profan Scribenten, v. g. lutareh Lib. IV. Sympoſ. c. ult.
diuææ di xa qr rr uαανα irr, Gec. Und da iſt es auch ja ſonſt in andern
Wortern nicht ſo gar ungebrauchlich daß nicht ein Ding ſolte verſchiebene Be
nennung auch vario numero haben. Denn da wird z.e. Jeruſalem Luc lI 38.
Matth.XXlll.7z. beleget mit dem Nahmen 1eercæjn, als einemnomine in—-
declinabili ſingularis numeri; Matth. XXI. 1. aber heiſfet es ic ieon-
 5 Joh. I. 19. i Ieguorauαα, in plurali. Nachdem nun dieſes voraus geſetzet
ſo argumentire folgender maſſen.

S.73. (1) Nach dem erſien poſtulato jſt Chriſtus am Sonntag er
ſtanden und von den Jungern geſehen loh. XX. r9. Nun wird verſ. to. ge
ſaget daß uber 8. Tage (und ſolglich wieder an dieſem Sonntag) die Junger
abermahl verſammlet geweſen um nemlich von geiſtlichen Dingen zu handeltn

wie



At (o0) u 27wie denn auch Chriſtus ſelbſt als ein Lehrer auftrat; und haben alſo dieſen Tag
feyerlich begangen den vorhergehenden Tag aber oder den Judiſchen Sabbath

nicht alſo.
S.74. (2) Nach dem2. Poſtul. iſt ia cuſoſoarcor der Sonntag

nun aber ſtehet Act. XX. J. kr  ie rãroaö öαναν, (am Sonntage curny-
ũiu t nönrαν (da die Junger verſammlet. Durch welche Junger denn
die glaubige Chriſten jusgemein verſtanden werden wie alſo Maith. XXVII.
19. Das aaναn machet Junger bedeutet Chriſten machen.) tu Aαα,
clgror, das Brodt zu brechen oder das Abendmahl zu halten. Wie durch ſol
che RedensArt eben dieſes bedeutet wird Act. II.42. Da geſaget wird daß wie
die Chriſten in der Lehre der Apoſtel und Gemeinſchafft alſo auch im Brod
brechen geblieben nemlich in fleiſſiger Haltung des Abendmahls. Wie denn
dazumahl bey dem Abendmahl das Brodt ſo in gantzen Kuchen oder groſſen
Stucken beſtund gebrochen ward; ſo daß auch bey der Einſetzung des Abendmahls

ſelbſt ee Matth. XXVI. 26. heiſſet: Daß JEſus das Brodt gebrochen; ck. J.
Corinth. XI. a3. 24. und 1. Corinth. X. 16. Das Brodt das wir brechen
nemlich wenn wir verſammlet. Welche RedensArt ja mit unſerm vorhaben
den Ort act. XX. 9. Da aber die Junger verſammlet das Brodt zubre
chen durchaus eins iſt. Da nun Paulus ohne Streit die Adminiſtirung des
Abendmahls verſtehet (wie aus beygeſetzten Worten: Jſt das nicht die Ge
meinſchafft des Leibes Chriſti erhellet /)ywarum ſolte nicht ein gleicher Ver
ſtand auch an dem andern Ert ſeyn?

9. 75. Zwar es wird das Bredt wohl vor alle Speiſen gebrau
chet /.e. was Gen. XLV. 16. ſchlachten zurichten und eſſen heiſſet; wird verl.
25. das Brod eſſen genand; und verſ. z4. wird geſaget daß dieſes Brodt eſſen
darinn beſtanden daß man den Brudern Joſephs Eſſen furgetragen von ſei
nem Tiſch da denn Joſeph als der vornehmſte nachſt dem Konig nicht allein
Brodi wird auf ſeiner Tafel gehabt haben ſondern auch geſchlachtetes verſ. 16.
Noch witrd er dieſe ſeine wehrteſte Gaſte ſo tractiret haben daß er ihnen wie
Hunden ein wenig trocken Brodt zu geworffen. So wird auch hinzugeſetzet daß
ſie mit ihm getruncken. Gleiche Bewandniß hat es mit II. Sam. IX. 7. 10.
Und dieſes weil ehe GOtt nach der SundFluth dem Noa das FleiſchEſſen
vergonnet Gen. IR. 2. 3. 4. Das Brodt furnehmlich nebſt andern ErdGe
wachſen zur Speiſe und Nahrung gedienet wie denn auch das Brodt beſtandig
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28 r (o) 4die HauptSpeiſe bleibet und man noch wohl heute zu Tage zu ſagen pfleget: ich

habe ſo und ſo viel in meinem Brodt d. i. zu ſpeiſen.
H. 76. Daher denn einige durch das Brodt.brechen die Liebes—

Mahle der erſten Chriſten da von denen zuſammen gebrachten Speiſen der Ver
mogenden/ſonderlich dem Armen Gute ein Mahl gemacht ward und ſie insge
ſammt in groſſer Liebe und Einigkeit aſſen auch in Actis verſtehen wollen. Da
aber neben dem LiebesMahl auch allemahl von allen und jeden das Abendmahl
genommen ward ſind ſie nicht ſo viel in Abſicht aufdas Leibliche als vielmehr
geiſtliche und himmliſche Haupt-Mahl zuſammen gekommen ſo daß von demſel
ben als dem trefflichſten und wichtigſten die Beuennung des Brodbrechens
her geruhret.

g. 77. Und iſt mercklich daß obgleich Brodt alle Speiſe begreifft
doch von einer Mahlzeit die Formul: das Brodt eſſen wie Gen. xLIII.25.
II.Sam. IX.7. 10. oder von Austheilung der Speiſe unter andern: das Brod
brechen v.g. Eſaiæ c. LVIII.7. Marc. VIII. 19. 20. Luc. XXIV. zo. gebrau
chet wird; ſo daß wenn man ſelbſt geſpeiſet das Eſſen hinzu geſetzet wird wie

Act.XXVII.35. und Joh. Lightfort Hor. Heb. Talm. in Act. II. 42.
y fractio panu,  ſignificat quidem particularem iſtam actio-
nem,  qua inchioarunt prandium aut cœenam, at non memini me un-
quam obſervaſſe phraſiologiam apud Talmudicos, ad totam refectio-
nem prandii aut ecœnæ applicatam. Tum xο drs in his locis,
de auibus agimus, non poteſt de communi aunvictu intelligi, ſed de
Euchariſtia, quod in terminis habet Interpres Syrus: Parallelum
eſt illud J. Cor. X. 16. ActXX.7. Verba Interpretis Syri, ab Hotting.
prim. Heid. p.ʒ 23. expreſſa hæc ſunt: oο q dupd ut frangere-
mus Euchariſtiam. Arabs (annotante Hotting. ib.) wW ynod,
rvrooob, ut diſtribueremus corpus Chriſti.

S. 78. Und wenn gleich dieſe Phraſis, das Brodbrechen nicht
præciſe das Abendmahl ſondern dao Liebesmahl (oder vielmehr in genere
die Benediction der Speiſen und alſo beydes das Liebesund Abendmahl
als welches immer dabey war wie denn die Verlio Æthiopica, giebet: a
ο ut benediceremus menſæ, Hotting. Le. andeutete wurde doch
unſer Argument eben ſe feſt ſchlieſſen; nemlich daß weil dieſes ein Werck
des offentlichen Gottesdienſtes Sie aber ſolches an dem Sonntag gethan
guch (juxta ſeqq.) Pauluzʒ dieſesmahl ſelbſt als ein Lehrer auftrat wie die

Apoſiel



t (0) u 29Apoſtel vorhin Joh. XX. 19. alſo auch die nechſtfolgende erſte Kirche cwie aus

dieſem Ort Act.) erhellet dieſen Tag als den hochſtheiligſten des offentli
chen GOitesdienſtes in der Wochen begangen.

S. 79. (3) Da Paulus J. Cor. XVI. 2.  niar ouſoſarur:
(oder am Sonntage nach dem 2 Poſtul.) gewiſſe Allmoſen abzulegen verord
net muß Er deſſen wichtige Urſachen gehabt haben warum Er dieſen Tag vor
andern dazu angeſetzet; nemlich weil da Sie an dieſem Tage vornemlich den
heiligen Sachen nachhiengen und im Dienſte GOttes begriffen Sie beſſer
diſponiret/ Wercke der Liebe auszuuben und was ſie mit dem Munde zu die
ſer Zeit von der Liebe gegen ihn preiſeten und angelobeten (ſo darinn beſtehet
daß man ſeine Gebot halt J. Joh. V.z. deren Summa iſt daß man wie ihn
ſo auch ſeinen Nachſlen lieben ſoll als ſich ſelbſt Matth. XXII. 32. 40. und alſo
wer GOTDT recht lieben will auch den Nachſten lieben muß )ſogleich practi-
ciren und in der That beweiſen mochten. Wie denn dieſes wurcklich die
Praxis der erſten Chriſten geweſen daß bey ihrer Verſammlung zum oſſent
lichen Gottesdienſt die denen Noihleidenden zu gut Allmoſen gebracht davon
aus dem Juſtino Mart. und Tertulliano, loca angefuhret werden Hotting.
prim.Heid, p.40.S. 8o. (a) Apocal. I. ro. ſaget Jonannes Eytröunr èr Ditu-
nern, (Jch ward von dem H. Geiſt eingenommen um und um umgeben ſo
daß ich in demſelben war/ von ſelbigem entzucket: wie Marc. J. 3. qe r Nnitu
nan aua dagre heiſſet: Er war von dem unreinenGeiſt beſeſſen ir tů xve/euij

S. 8i. Daß æveä var cfoxn, und ohne Zuſatz Chriſtus ſey
kan geſehen werden Matth. XXIV. 34. it. L.Cor. XI. o. was ſolte nun dieſer
von Chriſto benahmter und zu Zeiten Johannis weit und breit (wie denn Jo
hannes dieſe ſeine Offenbahrung allen und jeden zuſchrieb bekanter
quie xve/æun vor ein Tag ſeyn Der Juden Sabbath kan es nicht ſeyn
denn der wird erecCanr genannt und iſt auch keine Urſach warüm derſelbe
von Chriſto vvc/axn genennet wurde. Mujß alſo weil von einem andern ſo
genannten zu ννααn ſummum ſilentium iſt der Sonntag an welchem
Chriſtus erſtanden/bedeutet werden. J. Hotting Prim Heidelb. p.m. 318.
pro eo, quod Apoc. J. io. Græcè legitur, uα νααh, Arabs habet
ny Dy dies primus. Nos diem Solis intelligimus, idque exem-
plo 1. Interpretis Arabici; 2. Antiquiſſ. Patrum tum Græcorum,
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Jgnatn Epiſt. ad Magneſ. Melit. Sard.i. qui integrum ſcripſit tracta-
tum de die Dominico, ſub Antonino Vero; Dionyſii Corinthii, cujus
epiſt. extat ap. Euſeb. Lib. IV.c. 22. tum Latinorum Tertulliani, Lib. de
Corona militis, c. 3. Cypriani ep.G3. Und ſo iſt ja auch von denalteſten
Chriſten der Sonntag dies Dominicus genannt vid. J. 8.73. 82. 83. 84.
97 und heiſſet bis auf den heutigen Tag ſo.

H. 82. Warum ſollt Er aber ſo genannt worden ſehn/ vor (denn
ſonſt hatte Joh. nicht als von ſo einem betkannten reden konnen und zu denZei
ten Joh. wenn nicht wie itzo alſo auch zu der Zeit der Sonntag (als aus vor
hergehenden und folgenden erhellet) hochſtheilig gefeyret/ ſo daß Joh. auch an
dieſem Tag in ſeinem Exilio auf der Inſul Pathmo, auſſer ordentlich denen
heiligen Meditationibus ergeben geweſen ſo gar daß der heilige Geiſt ihn zu
dieſer Zeit da Er am beſten zu geiſtlichen und himmliſchen Sachen diſponiret
entzucket und die Offenbahrung eingegeben. E

S. 83. (5) Ob zwar anfanglich in der erſten Kirchen Sie alle
Tage zuſammen gekommen/ Act. Il.46. So iſt doch wie dazumahl alſo
nachgehends da man eben nicht alle Tage zuſammen gekommen der Sonntag
als der vornehmſte gefeyret worden; wie der Hr. D Joh. Andt. Schmidius,
Comp. H. E. p. 3 8. ad Sec. l.p.7 3. ad Sec. II. p. 1oi1. ad Sec. III. &c. lehret.
Hotting. prim. Heid.p.3 37. Ex Conſtitut. Clement. &ſi Apocryphis,
antiquiſſimis tamen, ex Lib. ll. c 9. hæc refert: Die Dominico, qui eſt
dies reſurrectionis, ſtudioſius templum Domini adite. Et ex Juſt. Mart.
Apol.2. tà aaiu Atyontin auiea, Die Solis, qui ſic dicitur, omnium qui
vel in oppidis vivunt vel ruri conventus fit. Et panlo ĩnferius: Soiis
autem die communiteromnes convenimus. Tertull. Apol. adverſ. Gent.
c. 39. coimus in cœtum congregationem. Auguſtinus der Sec. IV.
gelebet, Eoiſt. 19. ad Jan. c.ʒ. Dies Dominicus non judæis, ſed Chi-
iianis reſurrectione Domini declaratus eſt, ex illo habere cœpit fe-
ſtivitatem ſuam.

S. 3a. Da nun alſo erwieſen daß der Sonntag am feyerlichſten
ſo gleich von der Aufferſtehung Chriſti an bis auf dieſe Zeit begangen; flieſſet
der (2) Satz daß der Juden Sabbath abgeſchaffet von ſelbſt hieraus denn
da der Sonntag uber den Sabbaih der Juden erhoben muß nothwendig der
letztere erliegen. Wie denn der Ort Jon.XX. i9. da die Aunger am Sonn
tag wieder zuſammen gekommen nicht am vorhergehenden Sabbath zeiget daß

der



 (0) 4der Sonntag erwehlet der Sabbath aber verworffen; Alſo auch da aus den
andern angefuhrten Oertern Act. XX.7. .Cor. XVI. 2. Apoc. I. i1o. die præro-
gativ des Sonntags vor allen andern Tagen erhellet fallet der Juden Sab
bath von ſelbſt denn Sabbath. Tage hat Ott nicht expreſſe befohlen in der
Woche zu feyren. Dies feſti ſecundarii aber konnen wohl mehr in der Wo
chen ſeyn die man aus freyem Willen feyret.

S. 85. Und ſo will Paulus expreſſe Coloſſ. II.iG. daß die Glau
bige ſich nicht ſolten berichten laſſen  nüer (aCCaror in Zumeſſnng und Vor
ſchreibung des Sabbaihs. Da ob gleich dieſer Pluralis, begreiffen konte den
Sabbath des Blaſens Levit. XXIIl. 24. 25. den Verſuhntag oder groſſen
Sabbath verſ.27. 3z2. das FeyerJahr welches iedes ſiebende Jahr war
Levit. xXV 3.4. das Hall. oder Erlaß-Jahr welches nach 7. Feyer-Jahren
einfiel und alſo das zoſte war verſ. io. muſte doch der wochentliche als der
HauptSabbath und davon dieſe nur den Namen haben nicht ausgeſchloſſen
werden zumahl hier ohne Reſtriction geredet wird.

F. 86. Jaes will Hotting. daß bloß von dem Wochen. Sabbath
die Rede ſey nicht aber von den andern tum quod annus jubilæus, aut annus
emiſſionis reſtringebatur ad terram Canaan; tum quod Imperato-
res non permiſiſſent, ut vel terra jaceret inculta, agri venditi repete-
rentur, vel mancipia gratis mannmitterentur. Quid igitur opus fuiſ-
ſet talia prohibere; prim. Heid. p. 304. wie denn g. 61. G2. gejzeiget daß
dieſer Pluralis auch einen SabbathsTag bedeute.

S. 27 Weaos der Hr D. Schmidt, ad Sec. J. de die domi-nico, adjnncta Sabbathi celebratione anfuhret nemlich Act. XII.14. 42.

muß nichi ſo angenommen werden als ob ſie es ver nothwendig erachet ſondern
daß die Apoſtel dieſe Gelegenheit da die Juden am Sabbath verſammlei in
acht genommen ſie zu bekehren vid. verſ.ig. ſeejq.

ſ. 88. So boben ſich: die Apoſtei auch wohl in einigen Stucken
noch eine Zeitlang denen Juden aerommodmet wie z. E. Paulus Timo-
theum beſchnitten Act A/V/I. z. und ſich ſelbſt nebſt 4. Mannern Levitiſch reini
gen laſſen C. XXI. 26. damit nicht die Juden ſo das Ceremonial Geſetz von

GoO d empfangen auf einmahl vor den Kopff geſtoſſen ſondern Moſes mit
ſeinen Levitiſchen Satzungen allgemahlich mit Ehren begraben wurde.

S. 89. Und ſo war es ja auch hochſtwohlanftandig daß in Be
trachtung des jederzein ſchuldigen GotresDienſtes man nebſt dem Sonniag
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vt (o)
auch den Sabbath mit den Juden (als zu welcher Zeit man die beſte Aufmun?
terung hatte wiewohlChriſtlich von freyen Stucken andachtig mit begieng und
da doch derſelbe von Anfang der Welt gefeyret war einige Liebe zu demſelben

hatte. Gleiche Bewandniß hat es mit angefuhrten Act. 13. 16.
g. 0. Solite jemand unſern Satz entgegen werffen Act. XVIII.

da verſ. z. geſaget wird daß Paulus gearbeitet und verſ.a. daß Er alle Sabba
ther in den Scholen oder Kirchen gelehret  So antworte ich daß verſ. 34
nicht geſaget wird; Er habe alle Tage auſſer den Sabbath gearbeitet ſondern
nur in genere, daß Er gearbeitet und ſeiner Hande Arbeit ſich genahret und
dabey geſuchet dieLeute zu bekehren ſo daß Er hiezu nach dem verſ.q. die Gele
genheit fleißig in acht genommen wenn Sie an dem Sabbath verſammlet; wie
denn expreſſe h.l. geſaget wird daß Er gelehret und die unbekehrte beredet.
Von demFeyertag der Chriſten aber wird h.l. nicht gehandelt wie denn auch

bey der Ankunfft Pauli noch keine Chriſten zu Corinthus waren.
F. 91. Daß aber die Apoſtel den Judiſchen Sabbath nicht als

ex lege gefeyret erhellet auch daraus vaß von den Ebioniten, (welche unter
den erſten Ketzern geweſen und wider welche Johannes ſein Evangelium ſoll ge
ſchrieben haben als etwas irriges und ſtraffbahres angefuhret wird daß
Sie den Judiſchen Sabbath haben obſerviret wiſſen wollen Euſeb. Lib. IIl.
c. x. Theodor. fab. hæret. Lib. Il. Niceph. Hiſt, Eccleſ.c. 3. can. 2. und
zeigen auch angefuhrte Oerter wie auch Synod. Laod. Can 29. wie die Vater

der erſten Kirchen ſich dieſer Nothwendigkeit hefftig widerſetzet.
S. 92. Was die Conſtitutiones Clementinas anlanget da

Lib. VI.c. 24. geſaget wird daß der (Judiſche) Sabbath und Tag deß HErrn
cober Sonntag) heilig zu feyren ſeh weil jener der Schopffunq dieſer der Auf
terſtehung Chriſti gewidmet; und Lib. VIlI. Canon. 33. igye dicαα dt i

ae riv dida(Êνα Opus autem faciant ſervi quinque dies, Sab-
batho autem &die Dominica ferientur in eccleſia, propter doctrinam,
&c. So ſind dieſe Canones, auch bey den Pabſtlern v.g. bellarmino, (de
Sctipot. Eccl.) alſo auch uberhaupt bep der Lateiniſchen Kirchen in ſchlech

tem Anſehen geweſen und von den Griech: Concilio Trullano als von
den Ketzern verdorben geurtheilet.S 93 So kan auch auf dem was geſaget wird Epiſtola,
quæ (ut habet Hotting. l.c. p.21.) Ignatio tribuitur ad Philipp. p. 186.
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t (0) u 33 us xvαα â Zaα, quicunque dominicam aut Sabbathum jeju-
naverit, (præter unum Sabbathum Paſchæ) ipſe eſt Chriſti interfector;
Et Canon. Apoſt. Gõ. ei nę xAναα iue n9n tir uuααα α räναν,
gro Za ααο, ν r ir ëν, ααοααοα, Si quis Clericus die Do-
minico, vel Sabbatho, uno duntaxat excepto, jejunare deprehenſus
fuerit, deponatur, geantwortet werden daß viele auch aus Schwachheit zu
mahl die aus dem Judenthum ubergetreten wegen der feſt eingewurtzelten Opi-
nion der Nothwendigkeit ſolchen auch noch wohl nebſt dem Sonniag gefeyret
wie ſonderlich unter den Griechen ſolche geweſen; und alſo kein Wunder iſt
daß wie die Griechiſche Kirche andere Judiſche Ceremonien z. E. was das
Paſcha, erſticktes und BlutEſſen betrifft lange beybehalten auch in dieſem
Punct des Sabbaths luperſtitieuſer als andere geweſen.

S. 94. Auguſtinus aber: (IJib. Sermon. de tempore, Serm.
251. ſchreibet: videamus ne otium noſtrum vanum ſit, ſed à Veſpera
diei Sabbathi, uſque ad veſperam diei dominici ſequeſtrati à rurali
opere, ab omni negotio ſoii divino cultui vacemus; da nun von dem
Abend des Sonnabends erſt die Feyer angehen ſoll wird der Sonnabend oder
Sabbath ja nicht mitgefeyret. Daß aber Augulſtinus, durch den Abend des
Sabbaths/ nicht den vorhergehenden ſondern tolgenden Abend/und alſo nicht
die Feyer des Sabbaths ſondern Sonntages verſtehe erhellet aus den kurtz
vorhergehenden: Ideo Dominieus appellatur, ut in eoã terrenis ope-
ribus abſtinentes, tantum divinis cultibus ſerviamus.

F. 95. Da wir num alſo geſehen wie der Sonntag ſey gefeyret
worden der Judiſche Sabbath hingegen eingeſtellet ſo fraget ſich (3) wer
doch der Uhrheber dieſer Veranderung? Mir zwar ſcheinet es glaublich
daß wie Chriſtus was Er Matth. XII. z. des Menſchen Sohn iſt ein HErr
auch uber den Sabbath zawurcklich darinn erfullet; und gezeiget daß Er den
Judiſchen Sabbath abgeſetzet auch zugleich den Sonntag wieder eingeſetzet.

SH. 96. Denn woher ſolten die Apoſtel nach ſeiner Aufferſtehungſo gleich den nechſtfolgengen Sonntag wieder einhellig zuſammen gekommen

ſeyn nach Joh.XX. i9. wenn ihnen nicht Chriſtus bey ieiner Erſcheinung ſol
che Feyer des Sonntags an ſtattdes vorhergehenden Sabbaths beftehlen. Denn
ſonſt waren ſie ja dem vorigen Sabbath vielmehr zuſammen gekommen wie
denn Chriſtus auch darinn daß Er ſich abermahl an dieſem Tage gezeiget dieſen
Tag heilig machei und zeiget daß Er nach ſeinem Willen gefeyret werde.

E ſ. 97.



34  (o)S. o7. Und ſollt man an dieſer Einſetzung Chriſti faſt um deſto
weniger zweiffeln weil die alteſte Juden ſolches bezeugen, denn wie Joh.
Lightfoot, Hor. H. T. in Matth. XXVIII. 1. annotiret wird Talm. Ba-
byl. avodah Zarah, fol.s. i. VII. 2. geſaget: u)  die Chriſtia-
norum ſemper prohibitum eſt, (ſudæo cum Chrifſtiano negotiari. ubi
ſic gloſſa: Nazareus, vel Chriſtianus eſt is, qui errorem ſequitur
iſtius Viri, aui iis præcepit, nauo da teor nh rrrdn, ut
ſibi ſacrum facerent primum diem hebdomadis.

S. 98. Hiezu kommt nun daß Apoc. J.  onuteu xugiaun, (oder
der Sonntgg der von den erſten Chriſten gefeyret nach dem Vorhergehen
den) von Chriſto als von dem Authore und Stiffter gar fuglich deriviret
wiird gleichwie J. Corinth. XI. aeræxrer xugierxor, bedeutet das Mahl welches
von Chriſto eingeſetzet und denſelben zum Uhrheber hat nach Luc. XX. 19.
das thut. it. J. Corinth. XI.a3. Jch habe es vom  Errn empfangen
it. verſ.24. 125. ſolches thut. Da nun dieſes Adjectivum nicht mehr als
an dieſem noch eintzigen Ort im gantzen N. T. vorkommt bleibet man billig
bey dieſer Bedeutung; wie denn auch Oratio Dominica heiſſet: das Vater
unſer vder Gebot des HErrn welches von Chriſto zu beten gelehret und vorge
ſchrieben Matth. VI.ꝗ. ſeqq.

S. 99. Hottingerus zwar will prim. Heid. p. 325. obji-
ciren daß vorzeiten die Tempel auch xveranα genannt. Allein in dieſem
Caſu, kan und muß die Benennung von GOtt in genere, als unſern HErrn
nergenommen ſeyn wie wir auch ſagen das Hauß des HErrn allein in Apoca.
Iypſi, da der Sonniag te uveunn genannt wird in die Benennung wie
oben gezriget von Chrifto hergenommen. Nun uber wurde es eine zulangliche
Benennung ſeyn wenn Er ſo genannt weil an demſelben Chriſtus gedientt
wird/weil nicht Chriſto allein ſondern GOtt in genere, an dieſem Tage der
gebuhrende Dienſt erwieſen wird muß alſo die Benennung von Chriſto als
dem Stiffter hergenommen ſeyn.

100. Hottingerus, der lieber die SonntagsFeyer von den
Apoſteln als Chriſto herfuhren will ſpricht; (prirn. Heidelb. p. 22.) unico,
ſed ut ſpero ſolido militabimus argumento, quod ita habet: Qui Sab-
bathum abrogarunt, diem contra Solis operibus Sabbathi ceiebrari
voluerunt, illi mutationis hujus jure cenſentur Authores. Atqui Apo-
ſoli, &c. BErgò.

S. 101.



At (o) u 35S. 101. Da aber wo Er in majori, privatam authoritatem
Apoſtolicam, und folglich humanam verſtehet nicht folget: was die Apoſtel
abgeſchaffet und angeordnet haben Sie privata authoritate gethan ſondern
vielmehr daß Sie entweder mundlichen Befehl gehabt von Chriſto (in den
40. Tagen da Er mit ihnen geredet vom Reich GOttes Act. J.z. oder wie es
nachdrucklicher im Griechiſchen heiſſet: rta ætt t banÏ tü ots; die
Sachen Umſtande oder ritus, ſo zu Fortpflantzung des Evangelii Introduci
rung und Gubernirung der Kirche in acht zunehmen wie denn das w
dieſe Bedeutung anteiget und alſo auch was die Sabbaths-Feyer betraff)oder
durch den H. Geiſt erleuchtet und getrieben dieſes oder jenes angeordnet und
alſo nur Executores des gottlichen Befehls geweſen.

g. 10o2. Fallt alſo auch der Beweiß ſeines minoris, daß die Apo
ſtel den Sabbath abrogiret genommen aus Cololſlſ. II.16. alſo auch daß Sie
den Sonntag wieder eingeſetzer hergenommen aus dem daß an dieſem Tage
das ſonſt am Sabbath gebrauchliche verrichtet worden und zu verrichten be
fohlen nemlich (1) die Predigt gottliches Worts Act. XX. J. (2) die Admi
niſtrirung der Sacramenten wie J.c. des Abendmahls. (3) die Steuer vor die
Armen J. Cor. XxVI.2. denn es wird ja nirgend geſaget daß es die Apoſtel
privata authoritate thun ſo auch daß Sie nicht langſt vorher von dieſem oder
jenem Befehl gehabt oder wohl gar an andern Oertern nicht vorhergeſchrie
ben und angeordnet hatten.

S. 103. So daß vielmehr in angefuhrten Oertern nur ſpecial-
Applicationes gemacht werden nemlich daß z. E. Paulus die Coloſſer er
mannet ſich des Judiſchen Sabbaths wegen nicht zu beurtheilen laſſen weil
nemlich Er es an dieſem Ort vor nothig erfand; nicht aber als wenn vorhin
nicht denen Chriſten gereigtt ware oder als wennEr zu dieſem mahl zuerſt ſolches
erinnert gleich wie nicht roiget daß die Lufhebung des Unterſchieds der reinen
und unreinen Speiſe noch die Judiſchen Feſte deren Oblervation auch an be
ſagtem Ort Coloſſ. II.rG. verboten eine Conſtitutio Apoſtolica ſey ſondern
wie dieſes alſo auch beygefugte Obſervirung des Sabbaths haben insgeiamit
(denn parium par ratio eſt, und was denen vorhergehenden zukomnmt konmt
auch dieſem Punct von der SabbathKeyer zu weil Et in einem Regiſter ſtehet
verſ.ſeq. i7. dieſes Prædicat, daß Sie der Schatten deren Corper Chriſtus
iſt. Sind ſie aber Vorbilder auf Chriſtum geweſen haben ſie gleich bey der
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36  (o) en.Ankunfft Chriſti aufgehoret und alſo ex conſtitutione divina, non Apo-
ſtolica; wie denn z. E. was die Aufhebung des Verbots von den unreinen
Speiſen anlanget ſchon vorhero von GOTT dem betro angedeutet Act.

X. 215.
F. 104. Alſo was den von Hottingero angefuhrten Ort Act.

XX.7. anlanget da er aus dem daß Paulus am Sonntage gelehret beweiſen
will die SonntagsFeyer ſey eine Conſtitutio Apoſtolica, ſo iſt dieſes eben/ als
wenn ich ſagen wolte Act. XIII. 14. 15. 16. i7. ſeqq. 4a2. XVI. 13. 14.
XVIII. 3. 4. wird geſaget: Paulus habe am Judiſchen Sabbath gelehret
Ergõö iſt der Judiſche Sabbath von ihm zu feyren angeordnet und alſo conſti.
tutio Apoſtolica. Oder Paulus hat an einem andern Tag in der Wochen
v. g. Mittewochen gelehret;: Ergo iſt dieſer Tag von ihm an ſtatt des Judiſchen
Sabbaths zu feyren angeordnet.

C. 1o5. Und ſo folget ja auch nicht an dieſem Ort Act. XX.7. wird
geſaget daß die Junger oder Chriſten bey ihrer Verſammlung das Sacrament

des Abendmahls adminiſtriret Ergo iſt die SonnitagsFeyer conſtitutio
Apoſtolica, denn dieſes wie auch das rehren machet noch nicht das Formale ei
nes gewiſſen an ſtatt des Judiſchen Sabbathtz eingeſetzten Tages aus weil
Anfangs die erſten Chriſten alle Tage zuſammen kamen und wie in der Lehre
der Apoſtel ſo im Brodtbrechen oder Abendmahls Begehung blieben Act. II.
42. 46. und alſo alle Tage dieſes thaten; nun wird aper ja niemand ſagen dafi
alle Tage der Wochen vor den Judiſchen Sabbath zu fepren angeordnet. Aus
dem aber daß der Sonntag vor allen Tagen der Wochen auſſerordentlich auch
nachgehends allein gefeyret kan ich freylich ſchlienen daßer an ſtatt des Judi
ſchen Sabbaths gereyret allein wie folget dieſes Act. RR.7. iſt er ſo aeſevret
Ergõò iſt er eine conſtitutio Apoſtolica, warum kan dieſe Feyrung nicht ſchon
vorher gewohnlich geweſen ſeyn.

S. 106. So auch l. Corinth. XVI. 2. kan Paulus weil ſie ſchon
im Gebrauch hatten an Sonntage bey dem Gottesdienſt Allmoſen zu geben auch
dieſe extraordinair Steure an dieſem Tage colligiret haben wollen weil ſie
denn am beſten dazu dilponiret nicht aber folget hieraus Ergo iſt die Feyer des
Sonntags von Paulo angeordnet. Und wenn gleich Paulus zum ernen mahl
hier oder an einem andern Ort die SonntagsFeyer introdnciret hatie konte
es eben ſo wohl nur eine ſpecialis applicatio des Gebotes Chriſti ſeyn wie alle
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t (o)ubrige Articuln des Chriſtenthums darinn eine bekehrte Gemeine zu belehren;
ob gleich bey andern ſolches ſchon vorhero geſchehen.

F. 107. Auguſtinus zwar oder der author Sermonum de
tempore, ſerm. 25 1. ſpricht; Dominicum diem Apoſtoli Apoſtolici
viri, ideo religioſa ſanctitate habendum ſanxerunt, &c. Allein wenn gleich
derſelbe conſtitutionem Apoſtolicam ſtatuirete ſo machte doch ſeine Au-
thoritæt die Sache allein nicht aus; Es fuhret aber Hottingerus ſelbſt
p.z 10. ihn mit an als einen ſolchen der ſtatuire quod dies lolis ſit feriatus
jure Hominieo, wenn er ſpricht: placuit hæc ſententia ex veteribus Au-
guſtino, Epiſt. 119. ad Januar. c. 13. Serm. 15. de verbis Apoſtoli: Cy-
rillo, Lib. 12. in Joh. c. 18. præſertim Euſebio ad finem Orat. de laudi-
bus Conſtantini, &c.

F. 1og. Was (q) die Uhrſache anlanget warum der Sonn
tag an ſtatt des Sabbaths gefeyret wird oder der Sabbath auf dem Sonn
tag verleget /iſt dieſe: Daß wie GOit bey Schopffung der Welt am 7benden
Tage nach deſſen Vollendung geruhet und zu deſſen Andencken den ſiebenden
Tag zu ſeyren befohlen: Alſo Chriſtus da er die durch den SundenFall getod
tete durch ſein Leyden und Sierben wieder lebendig machte und dieſe neue
Schaffung am Tage ſeiner Sieg-reichen Aufferſtehung oder am Sonntage
geendet und geruhet dieſen Tag an ſtati des Sabbaihs zu feyren verordnet.

100. Und dieies nicht unbillig denn ſeben wir aufdie Umſtan
de der voriaen nairlichen und dieſer geiſtlichen Schopffung ſo war (1) die er
ſte Schopffung ein Allmachts Werck GOites; Nicht weniger aber auch die
andere denn dakan ja ein Bruder niemand erloſen noch GOit jemand verſoh
nen/c. Pſ. XELIX. 8. 9. ſi2) Die erſte Schopffung geſchahe durch bloſſe Be
ſehlsWortt es werde dieſes oder jenes Gen. J. Jnder andern Schopffung
aber hat Chriſtus hefftig gearbeitet ſo daß es heiſſet: mir haſtu Arbeit gemacht
in deinen Sunden uno haſt mir Muhe gemacht in deinen Miſſethaten. Eſaiæ
C. XLlti, 24. Furwahr Er trug ac. Eſ. LI.l.a. Daßſeine Seele gearbeitet
verſ. ii. Jch trete die Kelter allein C. LXIII, 3. Es erſchien ihm ein Engel
vom Himmel und ſtarckte ihn Luc. XXII, 43. Es kam daß Er mit dem Tode
rang es ward aber ſein Schweiß (bey dieſer ſeiner Arbeit) wie Bluts
Tropffen verſ. 44. und am Creutz mein GOit mein GOtt warum haſtu mich
verlaſſen Marc. XV, za (J) Die erſte Schopffung gab uns zwar welt
liche und himm liſche zeiliche unð ewige Guter Ruhe und Vergnugen der See

E 3 len



33 lοö9 “àαlen und des Leibes allein was hatte es uns genutzet daß uns dieſes gegeben ja
daß wir ſelbſt erſchaffen wenn wir durch den Fall Adams ſelbige Gluckſeeligkeit
verlohren und nach Ende unſers zeitlichen ſehr kurtzen/ und uberdem ſehr muh
ſeeligen Lebens in unendlicher Quahl und Unruhe hatten ſeyn ſollen? Da hat
nun aber Chriſtus an dem Sonntage uns die geiſtliche Ruhe unſers Gewiſſens
mit gebracht und geſchencket ſo daß Er denen beangſtigten Jungern zu ruffet:
Friede ſey mit euch Jon. XX. 19. und die ewige ſeelige Ruhe im Himmel (vid.
Ebr. IV, 9. io.) wiedergebracht. Daß daher der Sonntag mit groſſem Recht
vor dem Sabbath gefeyret wird.

S. 110. Was endlich (5) anlanget die Frage wie weit das pra-
ceptum deSabhatho obligire? So wollen daß es merum acpurum ceremonia-
le ſey ſo daß in N. T. quævis opera quovis die vergönnet einige Anaba-
ptiſten und Socinianer vorgeben. Daß es ein Morale, wollen einige be
ruhmte Manner wie Hotting. prim. Heidelb. p. zoo. berichtet. Andere
daß es mixtum ex morali ceremoniali, ibid. Alſo nemlich daß ob man
zwar nicht an einen gewiſſen Tag gebunden doch dann und wann einen Tag

zur Feyer anſetzen ſolle.
S. 111. Dererſte Satz daß es merum ac purum ceremonia-

le ſey/ fallet gar leicht wenn man betrachtet wie die Uhrſache des Sabbaths
v. g.daß man von ber WeltArbeit zu weilen abbrechen und ſonderliche muſſe
nehmen GOit recht zu dienen; Als auch daß die Thiere zu weilen ihre Ruhe ha
nen muſſen ic. nicht ceremonial, ſondern naturlich iſt.

S. 112. Die andere Meinung vetreffend ſo ſaget Hottingerus,
l.c.p.ʒo. daß ihm in einer Synagoge beh Nurnderg von einem Juden vor
gewerffen das Hebr. cah Eſod. XXXI. is. bedeute die Ewigkeit und zei
ge alſo daß der Sabbath ewig dauren ſolle. Allein Er thut hinzu/ daß die Ant
wort gar leicht ſey indem ſolches Wort ouoruuee gebraucht wird z E. von der

Dauruna des Jubilæi, Deut. XV.17. von dem Ende des Lebens J.ſSam.l.
von der Haurung im Grabe Eech. XXVI. 2o. Denn dieſes Wort bedeutet
die beſtandiae Dauer nachdem die Sache von der es geſaget wird beſchaffen
iſt hat die Sache ein Ende wie z. E. das menſchliche Leben ſo bedeutet es die
Continnation bis an deſſen Ende; hat es kein Ende oder Terminum, wie
der Zuſtand nach dieſer Welt ſo bedeutet es æternitatem. Da nun GOTT
an beſagtem Ort mit dem Volck Jſraei und deren Nachlommen tam re
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A (0)det kan Er die beſtandige Obſervation ſo lange ihrt Politie, oder Oecono.
mie V.T. dauren wurde verſtehen.

S. 113. Andere aber nehmen zwar dieſes Wh vor die Zeit
biß ans Ende der Welt allein ſo daß der harie Rigor ſo in ſpecie die Juden
betroffen aufgehoben; alſo auch was den Tag betrifft der Sabbath von dem
ſiebenden auf den erſten Tag der Wochen verieget ſo aber daß doch das lex de
Sabbatho die quovis ſeptenario celebrando, annoch lex poſitiva ſey. Ca-
lovius, Comp. Theol. de 3. præcepto, p. 41. ſive F. ALXXII. Detem-
porali Sabbatho (quod ſic vocat, in oppoſitione ad Spirituale, quod eſt
omnium dierum, cœleſte,) bice ſermo proprie eſt, cui definitus eſt dies
ſeprtimut,  ſectat ad omnes, homines quia omnibust hominibus id im-
preſſumeſt, aliquem certum ordinarium diem DEO conſecrandum eſſe. Alle-
gat Chryſoſt. Homil.io. in Geneſ. Jam tunc ab initio doctrinam hanc
inſinuat DEus, erudiens in circulo hebdomadis, diem unum integrum
ſegregandum reponendum in Spiritualem operationem.

S. 114. Die Grunde ſo vor dieſe Meinung angebracht werden
konnen ſind folgende: (A) daß die Urſachen und Motiven darum der Sab
bath gegeben noch gelten/ als (1) daß GOCT in 6. Tagen Himmel und Er
den geſchaffen und am ſiebenden geruhet Ex”eId.XX. 11.XXXI. 15.17. (2) weil
man GOTT als ſeinen HERRN iu erkennen vers. n;. und zu dienen hat.
(z) Daß die Seele auch einen gewiſſen Tag vor ſich habe mit GOit zu han
deln. (4) Auch der Leib ſeine Erquickung habe nach dem Fall da ſonſt mancher
ihm ſelbſt zu nahe thun und ſich ſelbſt ruiniren wurde. (5) Daß auch das
elende DienſiVolck und Vieh licht unaufhorlich geplaget mochte werden ſon
dern ſeine Erquickung hatte Exod. XX.ro. XXIII. (welches alles da es GOn
vorher geſehen ihn ran bewogen haben 6. Tage auf die Schopffung zuzubrin
gen da Er ſonu ja alles in einem Augenblick hatte ſchaffen konnen) wie denn
die wochentliche Ruhe und Muſſe dem Fini und angefuührtenUrſachen recht pra
portioniret iſt.

S. 1n5. Hiegegen konte aber eingewendet werden daß dieſes noch
nicht die neceſſitatem inrerire, præciſe den ſiebenden Tag zu feyren. Son
dern wie es dazumahl GOtt gefallen den ſiebenden Tag zur Feyer anzuſetzen
ſo konne nach gleichem freyen Willen in N. T. es wieder aufgehoben ſeyn. Un
terdeſſen aber bleibe in genere, daß man GOTT dienen ſeine Seele verſor
gen ihm ſelbſt dem Geſinde und Vieh ihre norhige Ruhe geben muſſe.
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40  (0) a·S. 116. G) Konte vor die Moralitat dieſes Gebotetz angefuhret
werden daß die Einſetzung und erſte Obſervantz von demLevitiſchen Cerema
nial-Geſetze geſchehen. Denn da hat nach vollendeter Schopffung GOTT
ſo gleich den ſiebenden Tag zum Sabbath eingeſetzet Gen. II.2.z. (worauf auch
Exod. X. 11. zuruck gewieſen wird da exvreſſe ſtehet daß GOTT ihn ge
heiliget d.i. von weltlichen und zeitlichen Verrichtungen und Gebrauch abge—

ſondert und zu ſeinem Dienſt vor andern gewidmet. Gleichwie Exod. III.2.
das Heiligen der Erſtgeburt bedeutet daß ſie von andern abgeſondert GOT
zu eigen gegeben wurden/ als auch hinzugeſetzet wird deun ſte ſind mein. Und
Levit. XxII. wird der Sabbath der eZeilige genannt daher daß man zuſammen
kommen ſoll ec.

F. 117. So iſt auch glaublich daß Adam auch im Stande der Un
ſchuld den Sabbath feyren muſſen auch vielleicht wurcklich gefeyret wie denn
dieſe Einſetzung noch vor den Fall in dieſem Gen. II. geſetzet wird. Dieſe Mei
nung behauptet Hottingerus, loc. cit.p. 295. So doch daß Adam nicht Mu
digkeit wegen dieſer Ruhe bedurfft hatte ſondern damit doch ein Tag der Wo
chen ware an welchem Er von den weltlichen Handeln einhielte und ſeinem
Schop fer ſonderlich dienet. Wie denn auch das Vieh ſeine Ruhe und
Erquicl ung haben muſſe. Und iſt dieſes Gebot dem Stande der Unſchuld
gar nicht præjudicirlich weil ja der Menſch doch als eine Creatur von ſeinem
Schopffer dependirt und ihm hatte dienen muſſen.

S. 118. Derohjection, daß doch der Sabbath ein tyvus gewe
ſen welcher aber im Stande der Unſchuld nicht ſeyn konnen begegnet Hotting.

p.zoi.mit dieſen Worten: KRedctius diſſinguunt ceremoniale in typi-
cum rituale diſtingui etiam poteſt inter typicum actu poten-
tia, (exemplum affert de iride ante diluvium potentid tantum diſpolſi-
tionem Sacramenti habente,) item, tvpicum aliud eſſe ratione
vitæ præſentis, aliud futuræ. Sabbathum etli in ſtatu integritatis typi-
cum non fuerit reſpectu vitæ præſentis, ratione futuræ eſſe potuit.

S. 119. Es kan aber wiederum eingewendet werden daß auch die
ſes nicht obligire zur beſtandigen Obſervantz des Sabbaths weil abermahl
es hier auf den freyen WillenC; Oues ankommt der auch in gewiſſen Geboten ſo
Er Adam gegeben diſpenlſiren kan wie z. E. das Gebot den damahligen mitten
im Garten ſich befindichen Baum nicht zu eſſen uns nicht mehr angehet auch
nicht angehen kan weil dec Baum langſt vergangen und wenn Er gleich noch
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At (o) 41ware von den meiſten Menſchen dieſes Geſetz nicht konte ubertreten werden weil
die wenigſte zu demſelben gekommen waren.

g. 120. (C, Konte vor der moralitæt dieſes Gebots von dem
Sabbath angebracht werden/ daß die Obligation auch nach dem Fall im N. T.
den Sabbath zu feyren daraus erhelle weil nicht erſt mit dem Moſaiſchen Cere-
monial-Geſetz ſelbiger wieder zu feyren befohlen ſondern zu allen Zeiten vorher

bey dem Volck gefeyret ſey.
F. iu1. Von des Noa SabbathsFeyer mag eine wahrſcheinli

che Conjectur genommen werden aus Gen. VIII. da verſ. 1o. geſaget wird:
Er harret noch andere (daß er alſo nach dem ausgeſandten Raben verſ. 7. auch
7. Tage geharret ehe er eine Taube ausfliegen laſſen verl. 8.) 7. Tage. So
auch verl. r2. er hatret noch ander 7. Tage.

F. 122. Daßer alſo vermuthlich zu dieſer Zeit GOtt ſeinen Dienſt
ſonderlich geihan und um die Endigung der Sündeuth fleiffig gebetet und
darauf um zu vernehmen ob ſein Gebet erhoret einen Vogel ausfliegen laſfen.

g. 123. Ferner ſo wird auch vorher ehe das Geſetz Exod. XX.
durch Moſen den Jfraeliten gegeben ſchon C. XVI, 23. 26. 29. zo. von dem
Sabbath als einen ſolchen der den Jſraeliten ſchon bekandt geredet daß alſo wie

die andere Gebot Exod. XR. allſo auch dieſes nur eine ſolenne Wiederho
lung und Einſcharffung ſey; wie denn auch das verſ. g. befindliche Gedencke
oder Vor eigendlich heiſſet: Erinnere dich wieder ze. Da Joſeph will daß
der Oberſte Schencke wenn es ihm der eins wohl gienge Joſephs nicht gantz
lich vergeſſen ſondern ſich ſeiner wieder erinnern ſolte Gen. XL, i4. So wird
dieſes Wort auch gebrauchet da GOTd ſich erinnert wie Jerufalem
vorhin ſo gut geweſen Jer. Il. 2. Daß alſo GOtt da die Obſervantt dieſes
Gebots durch die Drangſeeligkeit in Aegypten Exod. J‚ui. 13. 14. Daſie
nicht fevren konten wenn ſie wolten in Vergeſſenheit gekommen und gefallen
durch Moſen ſolches wieder reſtauriret.S. 124. Wie denn auch die Juden/z. E. Targum in Tit. Pſ.XCII.

ſaget daß es ein Pſalm oder Geſang den Adam gemacht auf den Sabbath und
Talm. Bab. Sanhedr. fol. 38. 1. Adam iſt erſchaffen am SabhathAbend
(d. i.Gten Tage damit Er igleich das Gebot hielte. Midr. Tillin. fol. 15. 3.
R. Juda ſaget: Die Beſchneidung und Sabbath ſind vor dem Geſetz gewe
ſen. “8S. 125. Daß alſo nicht wahrſcheinlich iſt daß einige das Gebot
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42 at (0) uzuerſt nach dem Ausgangder Kinder Jſrael aus Aegypten von GOtt gegeben
zu ſeyn/urtheilen und vor ſich anfuhren (citante Hotting. p. 299.) Authori-
tatem Judæorum auorundam, Chriſtianorum, e. g. Juſtini Martyris,
Dial. cum Tryph. Tertull. Cyprian. adverſ. Judæos, Euſub. Hiſt. E.
Lib. h, c. 4. Orig. &c.

K. 126. Es kan aber doch die andere Parthen einwerffen daß nicht
folge was vor Moſe im Gebrauch geweſen obligiret beſtandig auch im N. T.
denn da iſt ja das Opffernz. e. vor Moſe gleich nach dem Fall (wie aus dem
Exempel Cains und Abeis zu ſehen Gen. IV, 2. J.) practiciret wie denndie
Vorbilder gleich nach dem Fall und Verheiſſung des Weibes Samens ange
gangen; ob gleich allgemahlig und ſonderlich zu Zeiten Moſis mehr dazu ge

kommen.
S. 127. (D) Kan vor der Meynung daß das Gebot von dem

Sabbath moraliſch ſey angefuhret werden daß ſolches dem Decalogo wel—
cher aber moraliſch)einverleibet/ auch noch heute zu Tage in unferm Catechiſmo

und Glaubens-Bekenntniß gelehret werde.
S. 128. Hierauf mochte die andere Parthey einwenden daß ob

zwar die Subſiantz des Gebots nemlich die Feyrung und Heiligung dieſer oder
jenen Zeit doch die gewiſſe Zeit oder der ſievende Tag aufgehoben; wie denn
wurcklich im Decalogo was vorkommt das uns nicht betrifft als die Ausfuh
rung aus Aegyptenzwiewohl die andere Parthey antworten kan daß dieſe Wor
te nicht zum Geſetz ſelbſt ſondern nur zu den rationibus gehoren warum die
Gebote zuhalten; und alſo eine ſpeciale Wohlthat ſey die die Jſraeliten allein

betreffe. S. 129. Da aber von der andern Seite dieſe Inſtantz kan gemacht

werden daß noch petitio principii ſey ob der Decalogus nach allen Clauſu..
ben und Umſtanden moraliſch ſey; In der Schrifft ſtehe es nicht; uñ wenn gleich
ſonſt nichts ceremonialiſches im ſelbigen gefunden wurde/ konte eben dieſes
von dem Sabbath das erſte ſeyn. Daß aber nicht das gantze Gebot von dem
Sabbath moraliſch ſey oder beſtandig obligire erhellet daraus; daß doch der
ſiebende von GOtt vorhin angeſetzte Tag wurcklich abgeſchaffet.

F. 130. Was endlich die zte Meinung anlanget daß das Gebot
von dem Sabbath theils moraliſch iheis ceremonialiſch ſey: ſo wollen einige
daß das Ceremoniale ſo weit gehe daß wider der Judiſche Sabbath noch der
Sonntagq noch ein anderer gewiſſer Tag in der Wochen ex neceſſitate gefey

ret



i (o) 64 43,ret muſſe werden wie Auguſt. Conf. Artic. Abuſuum, Tit. de poteſtate
eccleſiaſtica geredet wird. Ouid ſentiendum de die Dominico ſimi-
libus ritibus templorum? Adhæc reſpondent (noſtrates,) non
eſſe neceſſarios cultus, nec ſentiant ſe peccare, cum ſine offenſione alio-
rum violant --Qui judicant eccleſiæ authoritate, pro Sabbatho in-
ſtitutam eſſe diei Dominici obſervationem, tanquam neceſſariam, lon-
ge errant. Scriptura abrogavit Sabbatnum, quæ docet omnes cere-
monias Moſaicas, poſt revelatum Evangelium omitti voſſe. Ali—-
qui diſputant, diei Dominici obſervationem non quidem juris divini
eſſe, ſed quaſi juris divini, præſcribunt de feriis, quatenus liceat operari.
Hujus modi diſputationes, quid ſunt aliud, niſi laquei conſcientiarum?
Cf. Artic. XV. dogm. Calvinus Lib. 2. c. S. S.e4. Neque ſic tamennu-
merum ſeptenarium moror, ut ejus ſervituti eccleſiam ad ſtringam:
neque enim damnavero Eccleſias, quæ alios conventibus ſuis dies ha-
bent, modo abſint à ſuperſtitione. In hane ſententiam Hotting. J. c. p.
32 1. allegat Hieron. c. 4. ad Gal. Auguſt. cap. 16. contra Adamant. So-
crat. Hiſt. Eccl. Lib. j. cap. 21. Niceph. Lib. 12. c. z2. tum recentiores
multos.

131. Zum Beweiß dieſer Meinung pfleget angebracht zu wer
den(1)Rom. XIV, 5.G. und Gal. IV, 10. ſpricht Paulus aus Unmuth ihr hal
tet Tage und Monden und Feſte und JahrZeit. Die andere Parthey kan
antworien: Es werde bloß und allein von denen Judiſchen Veſt. Tagen gere
det welche niemand im Neuen Teſtament fodern wird; Colof. II. 16. werde
auch nur der Judiſche Sabbath abrogiret aber nicht weiter als er ceremonial
war nemlich daß er præciſe am Sonnabend alſo auch mit ſonderbahrer Stren
ge von denen Juden vorhin gefeyret; Nicht aber das gantze Gebot de Sab-
datho, gleich wie er daſelbſt von denen Speiſen nicht mehr aufhebet als was
Ceremonial, nemlich gewine Speiſen vor unrein halten; nicht aber frey giebt
ſich gar der Speiſe oder des Eſſens wegen nicht beurtheilen zu laſſen ſo daß ſie
mit gutem Gewiſſen mit Speiſe und Tranck ſich uberladen und der Vollerey er
geben konten. Wie er denn den Chriſtlichen Sabbath oder Feyer des Sonn
tags nicht verbietet ſo gar daß wie oben gezeiget/ ſelbige beſtandig obſerviret und

zwar von Molo ſelbſt.m. 132. (2) Wird zu Beweiſung angebracht; daß twenn man an
einen gewiſſen Tag ex lege gebunden kein Unterſcheid ſep unter den Judiſchen
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44 drt (o) 24und Chriſtlichen Sabbath. Relp. Es fey Unterſchiedes gnug daß man nicht den
Sonnabend mehr feyret als auch daß man von der ſerupuleuſen Strenge be
freyet. Juo genere aber an der Feyer des Sonntags oder eines andern wo
chentlichen Tages gebunden zu ſeyn iſt nicht mehr wider die Chriſtliche Frey
heit als alle andere Gebote Chriſti zu obſerviren gehalten ſeyn.

F. 133. (3) Sagei man/es ſey dieſes Gebot nirgends aufgezeich
net da doch Paulus zu denen Epheſiniſchen Biſchoffen ſaget ACt. XX. 27. Jch
habe euch nichts verhalten daß ich euch nicht verkundiger hatte alle den Rath
GOites. Rſ. Es ſey loc.cit. nicht aufgezeichnet alles was er mitihnen geredet
konne er alſo das Gebot de die dominico celebrando ihnẽe auch gegeben habẽ.
So ſey auch nicht alles in der Schrifft aufgeſchrieben was Chriſtus und die
Apoſtel geredet. Da nun ſie aleich anfangs die Sonntagliche Feyer introdu-
eiret/ ſelbe auch beſtandig prackiciret und alfo ſie ſelbiges realiter gelehret auch
niemand unter den Chriſten gewelen/ der ſich dieſem wiederſetzet; Haben die
Apoſtel keine Gelegenheit gehabt explicitè dieſe Feyer zu inculeiren da die oben
angefuhrte beſtandige praxis implicitè em lex ſeyn kan.

S. 134. (4) Berufft man ſich darauf daß Chriſtus die Ubertte
tung des Sabbaths eins mache und vergleiche mit dem Ceremonial- Verbot
vom SchauBrodt eſſen Matth. XII. 4. Rſ. er gehe nur auf den Sabbath ſov
weit er Ceremonial, da denen Vatern in V. T. unter dem Ceremonial-
Geſetz und ſonderlich denen Juden gewiſſe Verbote am Sabbath gegeben.

S. 135. (5) Daß der Sabbath Ceremonial. und Typiſch ſeh werde
in der Schrifft gelehrei da Er nemlich vorſtelle den geiſtlichen Sabbath Elaiæ
LXxVI. 23. den himmiiſchen Hebr. V. 3. Alſo auch von denen Patribus, Juſt.
Martyr. Diat. cum Tryph. Tertull. Lih. Cont. Jud. c.. 4. Theodor.
quæſt. in Exod. circa finem; Cvrilt. in Jon. Lib.4. c.i2. Epiphan. Pa-
nar. Lib. J. Damaſc. Lib ar Orthod. fid.c. a. Zur Aniwort GegenPartheis
kan geſaget werden daß freylich zugegeben werde daß eiwas ceremonialet
in dem Sabbath wie oben gelehret und da nach der Diſtinction Hottingeri
S. 10o8. eine Sache auch in ſtatu integritatis hatte typiſch ſeyn konnen war
um denn nicht nach dem Fall im N. T?

F. 136. Ob aber gleich die Augſpurgiſche Confeſſion ſtatuiret
daß man nicht ex neceſſitate den Sonntag ſeyre ſo will ſie doch niget daß die
chriſtliche Freyheit ein Deckel der Boßhen ſeyn ſoll ſo daß wir in vem Dienſt
GOttes nachlaßiger wurden ſondern daß in Btirachiung daß man auch im
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ut (o) u 45Stande der Unſchuld den Sabbath feyren muſſen auch im Alten Teſt. ſo ſtren
ge gefeyret man von ſelbſt in N. T. ſich vor ſchuldig erachte ſich nicht geringer
finden zu laſſen ſondern mit eiftiger Willigkeit da man billig alle Tage GOtt
dienen ſolte zum wenigſten einen Tag der Wochen und zwar da der Sonntag
von Alters her hiezu angewand denſelben feyerlich begehe wie Artic. Abuſuum,
Tit. de Poteſt. Eccl. geſaget wird; Quia opus erat conſtituere certum
diem, ut ſciret populus, quando convenire deberet, apparet eccleſiam
ei rei deſtinaſſe diem dominicum. Und lLutherus Catech. Maj. ad
præc. IIlI. Hæc quidem quotidie fieri debebant, ſed quando multitu-
do præpedita negotiis, intereſſe nequeat, ad minimum unus aliquis dies
per hebdomadem huic rei ſerviendæ eligendus eſt. Porrò autem cum
4 majoribus noſtris dies dominica ordinata ſit, non eſt immutanda te-
mere hæc innoxia veterum conſvetudo jam recepta, ut unanimis
conſentiens ordo conſiſtat, ne quis ſuà non neceſſaria innovatione
conturbet omnia.

F. 137 Was nun letzlich (6) die Feyer des chriſtlichen Sab
baths anlanget ſo wird niemand laugnen daß nicht das war an dem Judiſchen
Sabbath vergonnet geweſen/ auch hier vergonnet ſey nemlich (1) auf Seiten
GOites die Arbeit zu deſſen Dienſt gehorlich wie im Alten Teſtament die
Schlachtung des Opffer. Viehes c. Matth. XII. 5. (2) Gegen andere Crea
turen theils den Nachſten die Wercke der Liebe Luc. III. 14. 16. iheils gegen
das Vieh die nothwendige Pflege verſ. i5. und Cap.XIV. 5. (3) Auf Sei
ten ſeiner ſelbſt die nothwendige Rettung; daher bey den Hebraern dieſer Satz:

Doun rnn vrdn odo die Lebens-Gefahr ſiehet nicht auf den
Sabbath; oder Noth hat kein Gebot.5. 138. So ſind auch wir von dem rigore, (zu geſchweigen den
eignen Zuſatz den die Juden gemacht vid. F.z92415) den GOC in ſpecie
denen Jſraeliten (als ein Stuck des ſchweren Ceremonial Jocht welches nie
mand eriragen mogen Act. XV. 1o. um zu zeigen wie unmoglich es ſey aus
demGeſetz gerechi zu werden wie bald es hie und da verſehen ſey und man alſo zu
dem Meſfiam ſtiehen muſſe aufgeleget/ befreyet daß wir nach der chriflli
chen Freyheit das jenige was nicht zu andern ſtehet thun konnen. Lutherns,
ad præc. IIlI.

S. 139. Neque tamen tam arcte ſuperſtitioſe colantur
feriæ, ut earum gratia, labores qui vitari omitti non poſſuntinter-
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46 W (o)dicantur. Die Worte aber quæ vitari omitti non poſlunt, faſſen viel
in ſich und muſſen die Dinge ſo nur immer moglich unterlaſſen werden zu kon
nen vi oppoſitionis nicht gethan werden davon ſpricht Er loc. cit. contu-
melioſis operibus abutuntur Sabbatho, idemque irreligioſe profanant,
qui dediti avaratiæ, aut prava rapti libidine, verbum DEI non audiunt,
aut in tabernis vinariis poculis ac gulæ indulgentibus, ferinam ac ſuil-
lam vitam exigunt. Daß alſo am Sabbath verboten das ſauiſche Sauf
fen oder andere wolluſtige Dinge.

F. 140. Wie denn von dem Tantzen (welches man ſonſt wohl gar
vor keine Sunde halt verſtehe in argerlichen Geſellſchafften und mit Leuten
andern Geſchlechts da man leicht auf unzuchtige Gedancken und Geberden fal
len kan oder zum wenigſten mit tantzen wilde und freche Minen machet Chry-
ſoſtomus (alleg. Hotting. prim. Heid. p. 343.) zu ſagen pflegen: Man matg
lieber am Sabbath pflüggen/ als tantzen und an einem andern Ort: Es iir
beſſer daß die Jnden am Sabbath arbeiten als denen SchauSpielen
beywohnen und daß ihre Weiber am Sabbath nahen als den gantzen
Tag am Keſt der Neumonden unverſchamt tantzen.

S. 141. Soo ſind auch verboten in genere alle Verrichtungen
die aus eignen Willen oder Verachtung des Sabbaths herruhren in ſpecie
die aus Geitz dieſes oder jenes zu erjagen geſchehen. So haben die Heyden ſo
gar auch ihre Feſte und Feyertage gehabt und verboten an ſelbigen zu arbeiten
die Ubertreter auch zuweilen gar hart geſtraffet wie zu ſehen aus Macrob. Sa-
turnal. Lib. I.c.i6. Adfirmabant Sacerdotes, pollui ferias, ſi indictis,
conceptisque, onus aliquod fieret. Præterea Regem ſacrorum flami-

b f fi d dnesque non lice at videre eriis opus eri, &i eo per præconem e—-
nunciabatur, ne quid tale ageretur, præcepti negligens mulctabatur.
Præter mulctam verò affirmabatur, eum qui talibus diebus imprudens
aliquid egiſſet, porco piaculum dare debere: prudentem expiare non
voſſe Scævola pontifex affirmabat. Servius ad Virgil. Lib. J. Georg.
Sunt aliqua, quæ ſi feſtis diebus fiant, ferias polluunt. Quapropter
Pontifices ſacrificaturi, præmittereKalatores ſuos ſolent, ut ſicubi vide-
rint opifices adſidentes, opus fieri prohibeant, ne pro negotio ſuo
ipſorum oculos, Deorum ferias contaminent.

P. 142. Und ſo kan auch unter den Chriſten der Ausſpruch Chry-
ſoſtomi, und Calovii, ſg. 1o3. des Auguſtini s.g4. geſehen werden. conkf.

etiam



 (o) u 47etiam S.73. 82.97 Und von dem Kayſer Leo, ſaget Hottingerus, prim.
Heid.v. 342. lege ſanxit eæeνααα  rir αναα d. i. Hat ein Geſetz bey
Straffe gegeben: am Sonntage von Arbeit zu ruhen. Et Carolus Ma-
gnus ſancivit, quod ſi quis die dominico opera ſervilia fecerit, iber ho-
mo, ſi bovem junxerit, cum curro ambulaverit, dextrum bovem
perdat. Et ſi alia, ſervilia fecerit opera, ab ipſis Sacerdo-
tibus pœnitentiam juxta modum culpæ accipiat. Quod ſi Sacerdotes
cos nequivetint corripere, tune à judicibus ad Sacerdotes adducantur,
cosque obedire in omnibus faciant. Proviſum eſt, ut  veſpera
ad veſperam dies Dominicus ſervaretur. d. i. (der Kayſer) Carolus
der Groſſe/ hat ernſtlich beſchloſſen daß ſo jemand am Sonntage ſclaviſche
Wernrcke thun ein freyer Menſch einen Ochſen anſpannen und mit einem Wa
gen fahren werde Er den Ochſen zur rechten verlohren habe. Und ſo Er an
dere knechtliche Verrichtungen unternehmen wurde von denen Pre
digern eine Buſſe nach Beſchaffenheit des Verbrechens empfangen ſol. So
aber die Prediger dieſelbe nicht zwingen konten ſollen ſie von der Obrigkeit zu
den Predigern gebracht werden welche machen foll daß ſie ſelben in allen gehor
chen. Man hat auch die Vorſicht daß von einem Abend zum andern der
der Sonntag gehalten werde.

J. 143, Ludovicus, Caroli fiſius, multi noſtrorum viſu,
multi etiam quorundam relatu didicimus, quosâam in hoc die opera
ruralia exercentes, fulmine interemtos, quosdam artuum contractio-
ne multatos, quosdam viſibili igne abſumtos, ſubitò in cinerem reſolu-
tos, pœnaliter occubuiſſe. Proinde neceſſe eſt, ut primùm Sacerdo-
tes, Reges, Principes, cunctique fideles huic diei debitam obſervan-
tiam atque reverentiam devotiſſime exhiheant. d. i. Ludovicus, der
Sohn Caroli, (hat dieſes ausgeſchrieben) unſer viele haben durch eigen
Anſchauen viele aus einigem Bericht erfahren daß etliche die an dieſem
Tage (Sonntage FeldArbeit verrichtet durch den Donner unige
bracht etliche mit Verlahmung der Glieder geſtraffet etliche von ſicht
bahrem KLeuer verzehret plotzlich zu Aſchen gemacht und alſo geſtraffet
umqgekommen. Derohalben iſt nothwendig daß vornemlich die Pre
diger Könige und Sürſten auch alle und jede Glaubige dieſem Tage
die ſchuldige Abrwartung und Ehrerbietigkeit auf das andachtigſte er
weiſen.

g.144.
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48  (o)9. 144. Wie aber am Sonntage von weltlichen Verrichtun
gen einzuhalten ſo iſt hingegen die geiſtliche Arbeit fleißig augzuuben. Denn
wie der ſeel. Hr. Lutherus ſaget: ad præc. III. Sabbathi ſanctificatio ſita
eſt non in hoc, ut poſt fornacem compreſſis manibus ſedeas ſed ver-
bum DEl tractes, inque eodem emendata in meliussita temet exer-
ceas quippe ferias otium agere noverunt etiam ii, qui à Chriſto
omnique pietate ſunt alieniſſimi. d. i. die heiligung des Sabbaths
beſtehet nicht darinn daß man hinter den Ofen ſitze und die Hande in
einander (oder in dem Schooß) legen ſondern du muſt das Wort GOt
tes handhaben und in demſelben nebſt gebeſſertem Leben dich uben den
Feyertage machen und faullentzen wiſſen und konnen auch diejenige
die gar weit von Chriſto und aller Gottſeeligkeit entfernet.

g. 145. Ferner iſt gar wohl verordnet: num.6. daß ſo wohl
in den Betſtunden bey Verleſung von der Cantzel als auch bey Sinqung
der Litanev an den BußTatgen bey dem Ffinal: Odu Lamm GMOttes
die SchulJugend auf die Erde knien ſoll. Als welches die Beweglich
keit dieſer Worte gar ſehr ſtarcket. Cap. III. n. 1.

S. 146. Daß beym Tauffen eine Vermahnung an die Ge
vattern gehalten werden ſoll. Denn viele wiſſen nicht was es auf ſich hat
Gevatter zu ſeyn/ daß ſie nemlich vor dem Kind ſpondiren oder gut ſagen und
daher menſchmogliche Vorſorge vor deſſen chriſtliche Erziehung haben muſſen.

F. 147. Daß das Paten-Geld (wie auch nicht minder das
qJochzeitGeſchenck) gantzlich abgeſtellet ſeyn ſoll. Weil durch viel ge
ben mancher erſchopffet wird und daher ungern ſolches Werck uber ſich
nimmt. Wie denn auch auf der andern Seite viele des zeitlichen Gewinſtes
wegen die Reichen bitten; Geringere aber obgleich zuweilen nahere ſitzen
laſſen; einige aber wohl aus Scheu dieſen oder jenen Reichen nicht bitten weil
man meinen mochte man that es des Geldes halber. Ja einige auch wohl ihre
Anverwandten z.E. mit dem Gevattern ſtehen aus Liebe vorbey gehen wollen
und verſchouen auf Unkoſten zu bringen obgleich derſelbe weit beſſere Zunei
gung und kunfftige Aufſicht auf das Kind zuhaben erachtet wurde.

F. 148. Daß Gevattern gewehlet werden ſollen die ziem
lich erwachſen (denn ſonſt verſtehen ne es nicht) unſerer Evangeeliſchen
Lehrs zugethan (denn ſonſt bekummern ſie ſich um die Aufferziehung des
Kindes in derſelben Religion nicht;) eines Chriſtlichen Lebens und Wan
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 (0) uu 49dels bekannt (denn ſonſt halten ſie das Kind nicht zur Gottesfurcht und an
nahmhafften Oertern in feſtem Auffenthalt ſind (denn ſonſt konnen ſie kei
ne Aufſicht auf das Kind haben.) Und was dergleichen Eigenſchafften eines gu
ten Gevattern mehr ſind der nebſt denen naturlichen Eltern des Kindes groſſe
Vorſorge vor daſſelbe haben und ſoEr Fehler an ſelbem ſiehet/beſtraffen/ und zu
Handhabung beſſerer Zucht/ anfriſchen und anhalteẽ auch ſo ſelbige mit Tode ab
giengen die gantzliche oder vornehmſte Aufſicht des Kindes uber ſich nehmen ſoll.

F. 145. Daß alle WehMutter von der Obrigkeit beeidiget
(damit ſie gewiſſenhafft und vorſichtig bey der Geburt ſeyn auch nicht etwa un
rechtmaſſige Kinder verſchweigen oder wohl gar aus dem Wege zuraumen be
hutffich ſeyn mogen;) und von den Predigern wohl unterrichtet ſeyn ſol
len wie ſie ſich der Tauff halber im Llothfall zu verhalten haben. Da
mit dieſe hochheilige Handlung nicht unrecht moge verrichtet werden.

F. 150. Num.2. Daß die Prediger in ihrer eignen Gemeine
das Abendmahl nehmen ſollen (um der Gemeine gut Exempel und Zeugniß
ihres Glaubens zu geben ihm ſelbſt aber niemand das Abendmahl unmit
telbahr reichen ſoll als da keine rechte derie und Aaſo, nach der Einſetzung
Chrifti Matth. XXVI. 26. i Aciſoen. Das nehmen wurde zwar
ſeyn aber nicht das geben. Zudem mochte auch mancher Prediger ſeine etwa
mige Unwourdigkeit nicht erkennen konnen; Und ſo affic iret es auch mehr was

von andern gereichet wird. Ob man gleich ſonſt ein ſolch Eſſen und Trin
cken nicht vor ungultig und unfruchtbahr halten kan.

S.i151. N. z. Daß werioffenbahr groblich ſtindiget mit der Kir
chenBuſſe geſtraffet werden ſoll. Dadmit nemlich wie man offentlich ſun

diget aüch offentliche Abbitte thue auch andere ſich ſpiegeln und ſcheuen derglei
chen Sunden zu begehen. Wenn nur dieſe Verfaſſung ohne einige Exce-
ption exequiret werden mochte als davon hernach zureden ſeyn wird. Daß
nicht allein zur Kirchen Buſſeo die unkeuſche Ubertreter des 6ten Ge
bots angehalten werden ſollen ſondern auch exceſſive Flucher/ ſuperſti-
tieuſe SeegenSprecher muthwillige Verachter des oöffentlichen GOt
tesDienſtes (weil dieſe Sunden noch naher wider GOTT ſelbſt gehen
und baher groſſer ſind auch offenbahre grobe Beleidiger ihrer Eltern.
Welche Sunden aber entweder geringer oder wohl gar nicht da ſie doch nach
GOlites Willen ſolten weit harter geſtraffet werden.

Se 152. Denn da iſt die Sunde des Ehebruchs mit dem Leben zu
G ſtraf



50 vr (o) iſtraffen befohlen Levit. XX. 1o. Sie mochten in der Ehe oder nur Verlobte
ſeyn Deut. XXII.2 2. 23.24. So ward auch ein des Ehebruchs bloß ver
dachtiges Weib vor die Gemeine geſtellet/ und hefftig beſchworen Num. V.
12231. Von ledigen Perſohnen aber heiſſet es wenn nicht der Umſtand da  daß
der Dirnen Vater die Geſchwächte der Manns. Perſohn nicht geben wil.
Exod. XXII. 16. 17. Er Sie zum Weibe nehmen ſoll. Wenn Er Sie aber
ergriffen oder genoihzuchtiget ſie nicht laſſen konne ſein Lebenlang Deut. XXll.
28.29. Was die lucher anlanget ſo muſte der offentliche KirchenBuſſe thun
undſein Suhn; Opffer bringen ſo vorſetzlich falſch gefluchet Levit. VI, 3.7.)
Auch wenn es nur aus Unbedachtſamkeit und Ubereilung geſchehen (Cap. V,
5-12. oder man nur einen von einem andern gehorten Fluch verſchwiegen:

Cap. V, 1. 5. ſeqq.153. Die SeegenSprecher betreffend ſs ſollen nach GOt
tes Geſetz die Wahrſager ſterben Levit. XX. 27. Was iſt aber das Progno
ſticonSiellen laſſen ſo heutiges Tages vielfaltig geſchiehet anders als wahr
ſagen dadurch die Leute in die Gedancken gebracht werden ſie konnen dem
nicht entgehen ſo ihnen propheceyet ſo daß Sie derowegen auch alſo leben; Und
gehoren dieſe Wahrſager in gewiſſe Maſſe zu oben hart zu ſtraffen befohlenen.
Was von den Veruchtern des offentlichen. Ottesdienſtes zu halten kan aus
dem was von dem Sabbath geſaget F. z6:1343 abgenommen werden. Von
denen groben Beleidigern der Eltern aber ſaget GOTT daß da ſterben ſoll
wer Vater oder Mutter ſchlaget Exod. XRI. 15. oder wer ihnen nur flu
chet verſ.i7. Levit. XX.9. wie denn auch GOTT das ate Gebot zum er
ſten nach den Geboten die ihn ſelbſt unmittelbahr geſetzet. —4

9.i154. N. 4. daß ain grunen Donnerſtage (in groſſenStadten

guaſimodegeniti Tag nachſeinigerher vorhergegangener fleißigen qgrundlichen Unterrichtung die Kinder
welche zum Ciſch des cErrn gehen wollen confirmiretſroerden ſollen ſo
daß wie die der Kirchen- Ordnung hinten beygefugte Form zeiget Sie am
Mittwochen vor Oſtern wieder zum Paſtoren kerumen und die alsdenn
vor tuchtig erfunden vollends zum Abendmahi gelaſſen werden. Und
zwar ſo daß m folgenden Tatge die Conſirmandi, mit ins Gebet nach der
Predigt geſchloſſen werden nebſt Ermahnung an die Gemeine in der
Kirche zu bleiben. Darauf 1. geſungen wird komm 5. Geiſt 2. wird
von dem Prediger vor dem Altar eine ſich auf dieſen Caſum ſchickende
Rodr gehalten 3. die Worte der Confirmation, aus der Lurſtl. Kirchen
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d (0)Ordnung verleſen. 4. Muſſen die Rinder oöffentlich den Catechiſmum
herſatzen nebſt Beantwortung einiger dabey formirten Fragen. 5. Fraget
der Prediger ob ſie Zeit ihres Lebens bey dieſer Lehre und Glaubens
Bekenntnuß verbleiben it. ob ſie mit allem Sleiß in aller Gottſerligkeit
einher gehen wollen. Jmgleichen erinnert Er wohl zu bedencken was
ſie offentlich vor dem Angeſicht der hochheiligen Dreyeinigkeit vieler h.
Engel und der qangen Chriſtlichen Gemeine angelobet und fraget: Ob
ſie auch ſolcher Gelubde und Zufage in ihrem gantzen Leben ſich wollen
erinnern? wenn ſie denn alles mit ja beantwortet leget zum 6. der
Prediger einem jeden die Hand aufs Haupt und ſpricht bey jedem inſon
derheit: der 5Err beſtatige und bewahre in dir das gute das Er in dir
angefangen hat durch JRſum Chriſtum Amen. 7. Spricht Er zur Ge
meine laſſet uns auf die Knie des Leibes und des hertzens fallen und

alſo mit einander beten: Jch preiſe dich Vater und HErr Him
mels und der Erden daß du ſolche deine Geheimnuſſe den Wei
ſenund Klugen dieſer Welt verborgen haſt und haſt es den Un—
mundigen aeoffenbahret. Ja Jater alſo iſt es wohlgefallig ge
weſen vor Dir; Deinem Nahmien ſey Preiß und Ehre in Ewig
keit. Wir bitten Dich du wolleſt dieſe anwachſende Kinder in
deinem Bekenntnuß wahrem Glauben und Heil. Leben immer
mehr und mehr laſſen wachſen und zunehmen daß ſie endlich das
Ende des Glaubens nemlich der Seelen Seeligkeit davon tra—
gen mogen. Daes wolleſtu thun um des unſchuldigen Leidens
und Sterbens JEſu Chriſti Willen Amen. 8. Wenn man
wieder aufgeſtanden lieſet der Prediger die Vermahnung vor der
Communion aus der Kirchen· Mrdnung darauf geſchiehet die Conſecra
tion und Verreichung des Hehendmahls denen confirmirten Kindern
und vor dieſesmahl ionſt nemanden. Dadann endlich nach dem Rir
chenSeegen geſungen wird; Sey Lob und Ehr mit h. P. c. welche Hand
lung denn uberaus devot und beweglich iſt.

S. 155. Num.5. Daß Verlobte nicht in einemtzauß ſeyn oder
zum wenigſten nicht ſchlaffen ſollen. Um bie groſſe Gelegenheit zu ſundi
gen zu vermeiden.

S. 156. Daß Prediger ohne erlangte Conceſſon, keine Frem
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52 nr (o) z6de und zu ihrer Gemeine nicht gehorende Perſohnen copuliren ſol
len. Als dadurch ſonſt viele Unordnungen verurſachet werden konnen/ ſo
daß z. E. nicht allein dem Prediger zu deſſen Gemeine ſie gehoren Unrecht ge
ſchiehet ſondern auch wohl unzulaßige Ehe-Verbindungen gemachet wer—

den. J. 157. Daß ſuper gradibut Levit. XVIII. prohibitis, keine Di-
ſſpenſation geſtattet werden ſoll. Als welches ohnſtreitig und am ſicherſten.
Welche Leges denn neulichſt unvergleichlich wiewohl nur in z. Bogen auf
das nervoſeſte und ſolideſte deduciret ſo wohl nach denen explicitis, als
implicitis, neceſſariò connexis, ſub Tit: Kurtze und deutliche Er
klarung des XIX. Capitels des UI. Buchs Moſis, inſonderheit des
goöttlichen Geſetzes von verbotenen Ehen entwor ffen von einem Diener
der Evangeliſchen Kirchen am Wort Anno 1708. welche daß ſie intro-
duciret wurde zuwunſchen ware.

S. 198. Daß die Proclamation auch geſchehen ſoll wenn gleich
copula carnalis da. Denn wenn ſonſt die Ehe illegitim ware wurde ſie auch
itzo ſolche ſeyn und daher nicht zuzulaſſen z. E. wenn ſie etwa zu nahe Bluts
Freunde oder an andern Oertern auch ſchon copulam carnalem gemacht hat
ten/ oder wohl gar verlobet Cda es heiſſen wurde prior tempore, potior jure,
und da an einem Orte man ſich ſchon verbunden. nicht mehr Jus hat an anderm

Odrt ſolches zuthun will nicht ſagen verehliget waren und alſo Sunde mit
Sunde gehauffet würde. Dasg aber obglelch copula carnalis jſt die Ehe
doch gewiſſer Umſtande wegen konne nachbieiben erhellet gus Exod. XXII.

16. 17. ſ. 155. Daß die Proclamation beydes wo der Brautigam und
die Braut iſt geſchehen ſoll. Um deſto ſicherer zugehen.

S. 160. dDaß die Copulation dem Prediger gehoren ſoll in deß
ſen Kirchſpiel die Hochzeit gehalten werden ſoll? und die Wahl bey
denen ſo die Ausrichtung thun wollen ſteben ſoll doch fo daß es entwe
der in des Brautigams oder der Braut oder hochſtens der Eltern oder
Vormuünder Kirchſpiel ſeyoder wo der eine Theil zu dem andern an
einen Ort da Er ſchon eine Wohnung hat zichen wil der ordentliche Pa-
ſtor doch ſein Gebuhr haben ſoll. Denn es iſt der Æquitat und Billigkelt
gemaß theils daß der ſo die Ausrichtung thun wil auch die Wahl des Orts ha

be



v (0) 1. 53be/theils daß der Prediger der vor das geiſtliche Wohl ſorget auch dieſen ge
ringen zeitlichen Genuß habe.

F. 161. Daß am Sonnabend kein groß hochzeitMahl ver
gonnet; imgleichen daß wo eine groſſe Zurüſtung nothig der Montag
zum HochzeitMahl nicht ſoll genommen werden: am Sonntag aber
ſchlechterdings unvergonnet bleiben ſoll. Als welches die Heiligung des
Sabbaths verhindert.

g. 162. mum. G. Daß die Leich--Begangnuſſe ohne Freſſe
reyen und Geſoffe geſchehen ſollen. Theils weil ſolches Weſen an ſich
Sunde; theils die Leute offt dadurch geſchwachet werden; theils weiles wi
der das Decorum, in dem Hauſe wo man doch uber dem Verſterbenen einig
Mitleyd bezeugen ſolte zu ſchmauſen und welches dabey pfleget zu ſeyn frey und

luſtiges Geplauder zu machen.
F. 163. Daß ſtille Beyſetzungen nicht anders als den tod

gebohrnen Kindern oder da Pecial- Piſpenſation eingeholet geſchehen
ſollen. Denn da mag ja der Verſtorbene noch wohl zur letzten Liebes-Bezei
gung ſo viel haben daß man ihn offentlich vnd ordentlich begleite. Dabey denn
auch beſſer Gelegenheit gegeben wird ſich ſeines Sterb-Falls offt zuerinnern.
Daß aber zuweilen Diſpenſatio geſchehen muß erfodern gewiſſe Urſachen wie
z.E. die uberaus groſſe Armutheiniger Leute. Und todgebohrne Kinder weil
ſie in dieſer Welt nicht gelebet vder von Menſchen nicht erkannt und geliebet
konnen ſie auch ſo groß nichi betrauret werden und ſparen die Eliern billig die
mehrere Unkoſten.9. 164. Daß in welcher Pfarre der Todesgall gedieen da-

ſelbſt auch die Leicheermon mit ihren Abgifften hingehore. Denn wo
GOTT und die Natur einen nieder geleget bleibet Er auch billig liegen oder
thut zum wenigſten die Gerechtigkeit.

H. 165. Von denen LeichPredigten aber ware zu wunſchen daß
ſelbe nicht wie man pfleget zu reden LgenPredigten waren ſondern des ver—

ſtorbenen gefuhrier Lebens-Lauff er ſey gut oder bofe deutlich erzehlet wurde;
wie denn einige vortreffllche Manner dieſes wurcklich gethan. Denn gewiß
wenn die Gemeine weiß/ daß der verſtorbene doch notoriſch gottloß gelebet man
ihn aber dennech in der Leich-Predigt ſo ſeelig ſo wohl ſeelig oder gar hoch. ſeelig
preiſet und alſo man GOttes Geſetz verlaſſet da man den Gottloſen lo
bet und nicht ſolches bewahret daß man unwillig auf ihn ware (Pro-

G 3 verb.



54 vt (o) 4verb. XXVIII, 4.) daman zum Gottloſen ſpricht: Du biſt fromm wird
man von den Leuten gefluchet und von dem Volck gehaſſet Prov. XXIV,
24. Bey andern aber wird ſolche Leich-Predigt wurckuch eine Laſter. Predigt
ſo daß Sunden zu Tugenden gemacht werden; und mancher dencket ty iſt der ſo
hochſeelig ver ſo und ſo gelebet was wirſtu nicht ſeyn der du doch ſo grob nicht
gelebet wird man wenn man ſo lebet ſo ſeelig ſo iſt es leicht ſeelig zu werden
das will ich mit Luſt thun; ja iſter ſo hochſeelig der alſo gelebet wenn du eben
nicht ſo hoch ſeelig wirſt ſoltu vergnuget ſeyn wenn du nur ſeelig wirſt und
kanſt alſo noch wohl was freyer leben und deiner Luſt pflegen. Da hingegen
wenn wie das Andencken des Gerechten auch nach dem Tode im Seegen
Proverb. X, 2. Syr. XXXIX, 16. XLIV, 7.9. Alſo des Gottloſen im Fluch
bliebe Syr.XXIII, 36. 37. und man einen ſolchen ruchloſen in der LeichPre
digt als ein Cxempel ewigen Untergans eifrigſt und bewegligſt vorſtellete wur
den viele erſchrecken und ſich reſolviren/ anders zu leben. Und muſte der ſo ſein
Gewiſſen rein behalten will nicht auf einen ſchlechten weltlichen Verluſt ſo
etwa in Verkurtzung des Geſchencks verurſachet werden mochte ſehen.

h. 166. Daß in Stadten bey LeichBegangnüſſen kein Wein
oder Conſiuren gegeben/ (aus S. 152. angefuhrten Uhrſachen) auf dem

ur

Lande aber wo die LeichFolger aus der gerne kommen eine billitgge Be

W
wirtung ver attet werden ſoll. Wieil ſelbe in der Fremde ſonſt ihre nothige
Pflege und artung nicht haben.

J. 167. Num. 7. Daß ob gleich ein Candldatus bey einemSuperin-

tendenten tentiret und darauf praſentiret iſt er doch nichts deſto minder
da er in eines andern Diſtrict und inſpeftios, wieder zur præaſent ation gelangen
mochte aufs neue von demfelben tentiret werden ſoll. Damit (wie gar
wohl beygefuget) er von ſeinem Lleiß nicht ablaſſe. Wie denndie Erfah
rung lehret daß vieler Entzweck des Studirens nur iſt daß ſie im Exam ine gut
beſtehen mogen hernach aber ſonderlich wo ſte ins Ammt gekommen die Studia
gantzlich bey ſeite ſetzen. Wie denn deswegen auch die Colloquia, und Synodi,
ſo von dem Inſpectore aus denen membris Miniſterii angeſtellet werden
üm von einer gewiſſen Theologiſchen, Materie zu handeln gar ruhmlich
ſind.

S. 168. Cap. IV. Num. 2. iſt verordnet; daß die Kirchen fleiſ
ſig gebeſſert werden ſollen. Als welches zu GOttes Ehre gereicht.

5. 169. Num.3. Daß die KirchHofe ſauber und feſt achal
ten



 (o) 595ten werden ſollen ohne Uberlauffung des Viehs; Als welches nicht allein
alles heßlich umwuhlet ſon dern auch wohl zuweilen wo Leichen eben nicht gar
tieff ſtehen ſelbigen ſchaden fonnen. Und da GOtt als er auf dem Berge Sinai
erſchiene befahl daß kein Thier leben ſolte ſo den Berg beruhrte EXod. XIX,
13. So willet ja auch ſonder Zweiffel daß um die Hauſer ſo ſeinem Nahmen

gewidmet und GOttes Hauſer genennet werden keine Saue oder ander
Vieh lauffen/ ja wohl zuweilen gar hirein lauffen ſell.

ſ. 170. Num.4. Daß die Pfarrechauſer und zu gehoörige Ge
bande genau beobachtet und erhalten werden ſollen; und Num. 5. Daß
der Prediger Wittwenchauſer gut ſolen veſtellet werden. Weil wie
gar wohl hinzu gethan wird die Predigeß bhl als ihre Ehe-Frauen ſich vie
lerley Nahrung daraus ſie ſonſt noch etwas erwerben konten/ gantzlich enthal
ten/ und alſo offt gar ſpahrſam und kummerlich leben muſſen

S. 171. Denn ob gleich die HandLrbeit einem Prediger nichi ver
boten iſt wie denn Paulus ſpricht: Daß ein Prediger nicht ſolle unehrliche
Handthierung treiben 1. Tim. III, z. nicht aber er ſolle gar keine Handthie
rung ireiben; ja Paulus ſelbſt von ſich ſaget und ruhmet daß er ſich ſeiner
HandeArbeit genahret habe 1. Cor. IV, 12. 1. Theſ. V. ↄ. Sobetraff doch
dieſes letztere eccleſiam plantandam, da theils die anfangliche Gemeine
ſelbſt arm weil ihr alles genommen ward und alſo ihre Lehrer nicht unterhalien
konte theils auch die Lehrer ſehen laſſen muſten daß ſie nicht zeillichen Gewin
gtes halben predigten nicht Gut und Ehr ſondern die Seelen ſuchten ob ſie gleich
ſonſtihren Unterhalt mit gutem Rechtmehmen konten/ (1) weil Chriſtus eypreſſe
befohlen daß die das Evangelium verkundigten ſich auch vom Evangelio nahren
ſolten 1. Corinth. X, 14. (2) Weiiles gerecht und billig denn ein Arbeiter
iſt ſeines Lohnes wehrt 1.uc. X, 7. und iſt ein arbeitſahmer SeelSoraer mehr
als den zeitlichen Lohn werth Corinth. IXx, 11. Weilche rechiſchaffene Be
lohnung denn da nunmehro SOit Lob die Kirche in gutem Zuſtande billig ge
reichet wird zu mahl ein Prediger der ſeiner Gemeine treulich vorſtehen will
mehr zu thun hat als er ausrichten kan und alſo Hand Arbeit nicht ireiben kan
wie hievonSyrach ausfubriich redei C.XXXIX., 1. und folgendẽ. Wie nun; Oit
will daß es ſeinen getreuen Dienern alſo will er auch daß es deren nahen ange
horigen nach ihrem Tode wohl gehen ſoll nach ſeiner Verheiſſfung daß er denen/

die ihn lieben wohlthun wolle (mittelbahrer Weiſe durch andere Menſchen
bis ins iauſende Glied. Und wie er ſonſt war den geringſten ſeiner durfftigen

Glaäu



56  lo) 26Glaubigen gutes gethan wird als wenn es ihm ſelbſt gethan annehmen will
Matth. XXV, 40. wie vielmehr was ſeinen Dienern (und deren Angehorigen)
geſchiehet Matth. X, ao.

J. 172. Num.6. Daß weil weitlaufftige Kirch-Spiele nicht
mit einem Schulmeiſter zu kommenkonnen mehr Schulimeiſter da die

Dorffer an einander ſtoſſen geſetzer werden ſollen. Denn zugeſchweigen
daß wegen den weitlaufftigen Weg viele mude und verdroſſen werden und da
her offt wegbleiben: So iſt auch unmoglich daß alle und jede recht vergenommen
werden konnen.

S. 173. Und ware ailes ſehr heilſahme Werck nemlich die Meh
rung der Schul. Lehrer auch zull IDen von denen KirchenLehrern.S. 174. Die Juden und in dieſem Stuck vor ihr Seele ſorgfal

tiger geweſen. Denn in Jeruſalem zehlete man 480. ſolcher PfarKirchen
Talim. Megillah. f. 73. 4. vid. Sigonius de Republ. Hebr. Lib. II, c. g.
Auſſer Jeruſalem zehlete man in jedweder Siadt oder Flecken zum wenigſten
z. ſolcher Rirchen. Wie denn auch Act. IXx, 2. von der Stadt Damaſcus in
der Zahl der Vielheit geſaget wird daß daſelbſt Schulen/oder Kirchen (denn
das Griechiſche Wort errerycyees bedeutet eigentlich verſammlete Gemeinen

oder PfarrKirchen geweſen. Ob gleich die GStadt an ſich Hevdniſcher
Bolmaſſigkeit und von Heyden beſetzet war und die Juden nur ebentin ſaſſen.
»a nach der Hebræer Tradition heiſſet es: wo nur 10. Jſraelit iſche Man

ner (verſtehe Gelehrte) ſich auf halten/ iſt nothwendig daß ein Hauß ge
bauet werde wohin man ſich zur Zeitdes Gebets ngum Beten verfiugt
und ſolches hauß wird eint Hnngogo: (oder. Auche) dgenand. Mairrion.
Teph. e 1i. uro rirre rran pr Es in eine Hnagegze (vder Ver
ſammlung) nicht geringer als 10. Jd. Lib. II, c. 2. Sect. J. und Talm, San-
hedr. c.4. halac. s. Jy dn  die Verſammlung beſtehet aus 10.
Das iſtʒ Es muſten bey einer Synagoge oder Verſammlung zum wenigſten 10.
ſeyn die des GOttes Dienſtes warteten ſo daß ein jeder feine gewiſſe Bedie

nung hatte ſonſt aber weltlicher Nahrung und Gelſchaffte entlediget daher ſie
Aον Müſſige genand werden Talm. Megillah,c. 1. halac. 3. vi-
deatur de his Lightſoot Hor. H. T. Cent. Chor. Matth. præm. c. 36.
it. in Matth. IV, 23. Manſiehet hieraus theils die Vielheit der Kirchen
theils die reiche Anzahl der KirchenDiener bey den Juden.

J. 175. Ja mochte mancher ſagen wir wolten auch gerne ſo viel

Verſamm



t (0) 6 5*Verſammlungen machen und zahlreiche Lehrer beſtellen allein es wurden ſel
be Lehrer ſich uber das Auskommen beſchweren. Allein die reiche Steuer und
Ausgabe der Juden zum Unterhalt der Diener GOttes kan zu ſattſahmer Ant
wort angefuhret werden. Denn da brachten ſie vielfalige Opffer davon die
Prieſter ihren Genuß hatten Levit. VI, 14. VIl,7-10. 14. 33. 34. XIV, t3.
Num. V, 7-10. XVIII, 8-19. Alſo auch die Erſtlinge/ Num. XVIII, 12.
Deut. XVIII, 4. wo zwar die Maaß nicht benennet wird nach Conſtitution
der Juden aber war: der aoſte Theil (von ſeinem jahrlichen Einkommen
ein fieygebiger oder milder der zoſte ein mittelmaſſiger der 6oſte
Theil ein karger und filtziger genannt. Vid. Sal. Jarchi inh.l. So kon
ten auchdie denen Prieſter geneigt waren ſeibe vermehren Maim. de decimis
c. 13. Jngleichen bekahmen auch die Prieſter jahrlich aus jedem Hauß 2.
Brodt Levit. XXII, 17. Darauf ward von den übrigen ihres Einkommens
denen Leviten der zehende Theilgegeben Levit. XXxVII, zo. za. Num. XVIII,
13. 21. 24. Nehem. XIII, 12. 13. Davon die Leviten wiederumden roden
Theil denen Prieſterngeben muſten Num. XVIII, 26. 28. Darauf konten
die Leviten die ubrige portiones allenthalben auſſerhalb Jeruſalem eſſen
Num. XVIII., 31. Hierzu aber kam noch eine neue Artvon woden ſo die Jſrar
eliten geben muſten/ welche aber vondenen Leviten und denjenigen ſo ſie brachten
zu Jeruſalem im Tempel und zwar im Atrio muſte gegeſſen werden Deut. XIt,

11. 12. 17. 18. 19. XIV, 23. 26. 27. Die zte Art des 1oden ſo das Vblck
geben muſte fiel alle 3. Jahr ein davon wie die Frembolinge Waiten Witt
wen aſo auch die Leviten aſſen Deut. XIV, 28. 29. XXVI, 12. 13. Tob. 1, 7.
Was die Sachen anlanget davonder zehende Theil gegebenward/ ſo ſaget der
Phariſaer: Jch gebe den zehenden von allen das ich habe Luc. XVIII 12.
und Talmud Maſſechet Maaſeroth, wird geſaget: Diefe allgemeine Rr
gul haben unſere Vorfahren feſtgeſetzet von den 10oden: Aues Leaeinen
(oder was zur Speiſt gedeyen kan was bewahrer wird (d. i. was nichtt
allen zunehmen frey ſtehet und alſo nicht juris eommunis jſt und was ſei
nen Wachsthum aus der Erden hat iſt dem Zehenden unterwurffig.

F. 176. Jn Warheit ein groſſes ſo die Glaubigen Altes Teſtas
ments zum Gottesdienſt gegeben. Wie ſind denn wir ſo gar nachlaſſig und
filtzig in dieſer Sache geworden  Jch will die vielfaltige OpfferGaben ſo die
Jlraeliten brachten abziehen weil doch die Opfferung in N. T. aufhoret: So
auch die Erſtlinge des jahrlichen Einkommens (ob gleich die Heyden vieie
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Chriſten darinn beſchamet. Denn da koſteten die alten Romer ihre neueruch
te und Wein nicht ehe bis die Prieſter die Erſtlinge geweyhet. Plin H. N. Lib.
XVIll, c. 2.)und will nur von den ioden (wiewohl was von dieſem gilt auch
von den vorigen gelten konte ſo daß ob gleich nicht in ſpecie, doch in genere,
ob gleich nicht eben die Arten nemlich Opffer-Vieh oder Erſtlinge doch der
Werth derſelben es ſey am Gelde oder ſonſt gegeben wurde ſagen: Daß ob
man gleich nicht per expreſſum DEIl mandatum, verbunden man doch heute
zu Tage ſelbe noch abtragen mochte; (a) Ob Honeſtum, in Betrachtung (rx)
Caulſæ inpulſivæ, oder was GOtt dieſes Geſetz zugeben bewogen. Da man
faſt noch ſo ſchlieſſen ſolte: Wo die Motiv oder Bewegungs-Grund des Geſe
tzes noch dauret da gilt auch noch das Geſetz ſelbſt. Nun aber obtiniret Cauſa
noch/ nemlich daß die Prieſter keine weltliche Nahrung haben ſondern dem
Dienſt GOttes allein gewidmet Num. XVIII, 2o. 21. 22. 23. 24. Auch
gnug damit zuthun haben/ daß ſie auf andere Nahrung nicht ſehen konnen.

J. 177 Mochte jemand ſagen im Alten Teſt.war ein gantzer Stamm
und alſo der zwolffte Theil des Volcks zu dieſem Dienſi beſtellet daß alſo ihnen

der 10. Theil billig gegeben ward. Jch antworte: Eben dieſes iſt es worauf
allhie gedrungen wird daß nemlich auch mehrere Diener GOttes mogen beſtel
let werden. Denn eben die Urſachen/ daß im Alten Teſt. hiezu ſo viel beſtellet
finden ſich auch noch im N. T. daß nemlich bey der groſſern Anzahl der Geiſtli
chen GOTd deſto beſſer verehret werde zu deſſen Dienſt weil man von ihm
dependiret und alles was man hat von demſelben hat noch wohl den 10. Theil

ll
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F. 178. Hiezu kommt nun (2) das Exempel anderer vor und

auſſer dem Geſetz Moſis. Als erſtlich daß von den Glaubigen vor Moſe dem
Prieſter auch der zehende und zwar auch von der erlangten Beute im Krie
ge gegeben. Wie Abraham dem Melchiſedech dem Prieſter des Hochſten ſol
chen gab. Gen. XIV. 30. Hebr. VII. 4. von dem Jſaac ſehe man CXXVIII.
20. 22. Ferner daß auch die Heyden dieſes gethan.

S. 179. Dem Herculi gaben die Hetruſei, und nachgehends die Romer
ihte Zehenden Cic.de Nat. D. Lib. III. vid. etiam Plautus inRudente. Die
Einwohner des hauffig Weyrauchtragende Arabiens gaben ehe der Weyrauch
verkaufft ward einem gewiſſen GOtt mit Namen Sabin den Zehenden Plin.
Hiſt.Nat. Lib. XIV. Die Egyptier gaben von denen Zimmet; die Krieger und
Sieger von dem Raub der Feinde den Zehenden entweder dem Jovi, oder A-
pollini, oder Dianæ, vid. Cic. de Offic. Lib. II. Plin. Lib. II. c. 4. 19. He-
rodot. Lib. I. Xenoph. Lib. V. de Syro, III. de rebus Græcorum.
Grotius ad Hebr. VII. 2.4. ſaget: vetuſtiſſimus mos fuit omnium gen-
tium, de præda decimas DEO dare, notavimus id, Lib. III. de J.ß.
P. VI. 1.

S. 180. So auch was die Kirche im N. T. anlanget ſo konten
die erſten Chriſten den Zehenden præcile zwar nicht geben weil die Kirche
noch nicht einen rechten feſten Sitz hatte vndern die Glaubige immer diſper-
giret und verjaget wurden und der Fiſcus der feindſeeligen Tyranniſchen
Obrigkeit alles zu ſich zog folglich ſie keine eigne Guter hatten. Doch aber wo
einer noch etwas hatte/ gab Er iolches vollig au Preiß und legie ſeine Mittel
zu der Apoſtel oder Vorſteher und dehrer Fuſſen ſo daß ſie eine Gemeinſchafft
der Guter hatten Act. II.45. IV.34237. welches ja freylich noch mehr als
wenn ſie den Zehenden gegeben.

F. 181. Da die Kirche zunahm konte dieſes vieler Unordnung
und Ungelegenheit halber nicht langer geſchehen ſondern es wurden von denen
Vermogenden freye Gaben gebracht davon die Prediger und Arme Unterhalt
hatten. Wie denn Juſtinus Martyr, (der Sec.2. gelebet) Apol.. ſchreibet:
die da ihrem Vermogen nach konnen oder wollen brintgen nach ihrem ei
gen Belieben zuſammen und was zuſammen gebracht legen ſie bey dem
Prapofito, (Vorſteher oder Prediger) nieder. Und Tertullianus (der um
eben dieſe Zeit gelebet Apol. c. 39. Modicam unus quisque ſtipem,
menſtrua die vel cum veiit, vel ſi modo velit, ſi modo poſſit appo-
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6o  (o) 24nit. Nemo compellitur. ſed ſponte confert. Daß Fabianus, (wel—
cher Sec. III. gelebet und auch ein Martyrer geworden) geordnet daß nicht
etwa alle Monat ſondern alle Sonntage von allen Mannern und Wei
bern Gaben von Brodt und Wein gebracht winden fuhret Zepperus
an Lib. IV.c. io. de LL. Moſ. Cyprianus, (der auch in dieſem zten Seculo
gelebet ſchreibet Epiſt 66. Quæ nunc ratio forma in Clero tenetur, ut

qui in eccleſia Domini Ordinatione Clerica promoventur, in nullo ab
adminiſtratione divina avocentur, nee moleſtiis, negotiis ſeculari-
bus alligentur, ſed in honore ſportulantium fratrum, (ſic Cler os qui
de Oblationibus vivebant, vocat, uti oblationes ipſas ſportulas, ep. 37
appellat. quia in ſportulis offerebantur,)tanquam decimas ex fructibns
accipientes. ab altari ſacrificiis non recedant, ſed die ac nocte cœ-
leſtibus rebus d&e ſpiritualibus ſerviant. Bezeuget alſo daß ſchon zu ſeiner
Zeit die Geiſtlichen von aller weltlichen Verrichtung befreyet bloß mit himm
uiſchen und geiſtlichen Sachen beſchafftig und davor die Gabe der Leute als Ze
hende zu genieſſen gehabt.

ſ. 182. Hernach aber da man immer karger im Geben ward/ ſoll

der erſte Chriſtliche Kayſer Conſtantinus M.( der im atendec. gelebet zu
erſt geordnet haben daß von allen Sachen der Zehende allen Kirchen gezahlet
wurde wie dieſes llermannus Gigas berichtei welchen angefuhrter Zepperus
citiret.

S. 123. Diieienigen die keinen Ackerbau und Viehzucht habendavon Sie den Zehenden geben konten/redet Auguſtinus, (der in eben dieſem

Sec.a. gelebet.) Serm.i ig.de temoore, aliv an: Quod ſi decimas non ha-
pes fructuum terrenorum, quaed haber agricola.quodcunque te paſcit
ingenium, DEI eſt, inae decimas expetit, unde vivis, de militia, de
negotio, de artificio redde decimas. Aliud enim pro terra dependi-
mus, aliud pro uſura vitæ penlamus. Redde ergò homo quia poſſides,
redde quia naſci meruiſti. Das iſt: aſtu keine Zehenden der Erdgruchte
die eindickermann hatzein jedes Narurell,  Kunſt Wiſſenſchafft un Sinnlich
keit ſo dir Nahrung gibt iſt GOttes und davon fodert Er den Zehen
denz wovon du lebeſt (es ſey) vom Krieg von Sandeln (Verrichtungen
und Geſchaſfften von Hand. Arbeit gib den Zehenden.  Denn ein anders
zahlen wir fur der Erde aus eine andere Zinſe geben wir vor den Ge
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brauch des Lebens. Gib derowegen wieder O Menſch weil du es beſi
Zeeſt gib wieder weil du gebohren zu werden tzewurdiget biſt.

J. 184. Alſo auch wird An.587. Can.5. Synodi Matiſconienſis II.
geſaget: Leges divinæ conſunlentes Sacerdotibus, ac Miniſtris eccleſia-
rum, pro hæreditaria portione omni populo præceperunt decimas fru-
ctuum ſuotum, locis ſacris præſtare, ut nullo labore impediti per res il-
legitimas, ſpiritualibus vacare poſſint miniſteriis. Quas leges, Chri-
ſtianorum congeiies, longis temporibus cuſtodivit intemeratas. Unde
ſtatuimus, ut decimas eccleſiaſticas, omnis populus inferat. Das iſt:
die gottlichen Geſetze/ ſo vor die Prieſter und Diener der Kirchen geſor—
tiet haben als zum Erbtheil allem Volck befohlen den Zehenden ihrer
Früchte an ch. Stelle zubringen damit ſie in keine Arbeit durch unrecht-
maßige Sachen verwickelt loder verhindert ſondern die geiſtliche Be
dienungen (allein abwarten konten: welche Geſetze die Chriſtliche Ge
meine von langen Zeiten her unbeflecket beybehalten. Daher befehlen
wir daß alles Volck die Kirchen Zehenden bringe. Da dann zu obſer
viren daß das Geſetz GOttes von den Zehenden ein ſolches genannt werde daß

von den Chriſten wohl inacht zu nehmen (und folglich im Neuen Teſtament
gelte/ als auch daß es ſchon zu der Zeit lange NB. An.537 wird geſaget von
langen Zeiten vorher von den Chriſten inacht genommen und fernerhin zuge
ben allhie von neuen bekrafftiget und beſtatiget ward.

F. 185. Ebrn dieſes hat hernach im gten Seculo, der Kayſer Ca-
rolus M. in Teutſchland verordnet; wie Crantzius in Metrop. Lib. J.c. g.
anfuhret; welches hernach in vielen Synodis confirmiret iſt. Und dieſes daß
man heute zu Tage den zehenden Theil ſeiner Haabe zugeben ſchuldia ſey wird
aus denen Pabſtlern von Bellarmino, Lib. J. de Cler. c. 25. bekrafftiget dem
beyſtimmet Mare. Anton. de Dominis Lib. IX. c. 2. und die meiſten Docto-
res Jur. Can. welche weitlaufftig von Azorio Inſtit. Moral. Lib. VII. c. 23.
angefuhret werden. Sogehen auch aus den Calviniſten hiehin Wilh. Zep-
perus, de LL. Moſ. Lib. IV. c. io. und die Engelandiſchen Hierarchici.

ſ. 136. Von welchen Sachen man im Neuen Teſtament den Ze
henden gegeben hat kan man ſehen ap. ICtos, B. Carpzov. in definit. Eecclel.
Lib. J. defin. 131. Zigl ad Lancellottum, Lib. II. Tit. 26. S. z. welche
da Sie durchgehends aus ErdGewachs beſtanden in dem jure Canonico
decimæ prædiales genannt werden zum Unterſchied der Perſonalium, wel
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62 W (0) 6che von dem was der Menſch durch andern Fleiß erworben gegeben wurden
wie hievon auch aus dem Auguſtino J.173. ein Ort angefuhret. Daß aber

dieſe letztere decimæ Perſonales allgemahlich aufgehoret bezeuget P. Lay-
mannus, Theol. Mor. Lib. IV.tr, VI. c.. n.a. Man fkan uberdem von dieſer
Materie der Zehenden beſehen Caniſium de decimis, Cap. III.n.7. Andr.
Rivetum in Geneſ. Exerc. LSXX. Gisb. Voetium, Poſ. Eccl. Part. J. Lib.
IV.tr. 3. c.. Petr. Rebuffum, de decim. Quenniton Dilſſert. de deci-

mis &c. AincGS. 187. Kanderowegen wie das Exempel derer unter dem Geſetz
Moſis alſo derer Glaubigen vor dem Geſetze der Heyden der Chriſten im N. T.
(zugeſchweigen daß im Pabſtthum denen Geiſtlichen uber die Gebuhr reiche
Schatze gegeben woraus man doch aber die Willigkeit der Gemeine im reichen
contrihuiren und Verehrungen zu geiſtlichen Sachen vorſtellen kan uns
abermahl krafftig uberfuhren uns zu ſchamen daß wir es uns von ihnen hierin
ſolten zuvor thun laſſen.

g. 188. So mochte man ja auch den Zehenden heute zu Tage noch
wohl geben (b) ob Utile, oder weil ein aroſſers dadurch zu erwuchern. Denn
da durch die vermehrie Beſtellung der Diener GOttes beſſere Aufſicht auf ei
nen jeden in der Gemeine kan gegeben werden und folglich die Leute beſſer un
terrichtet und emendiret werden ſo daß Sie den richtigen Weg zum Him
mel gefuhret und bis aus Ende erhalten werden. Solte denn ein ſolcher nicht
gerne den roten Theil von ſeinen weltlichen Gutern geben zu Erlangung der
unſchatzbahren himmliſchen Guter; zumahl Er noch o. Portiones vor ſich zu
weitlichen Gebrauch und leiblichen Unterhalt hatte und vor ſeine Erben behielt;
da Er beym Tode doch alles verlaſſen mun und wo Eruihm keine Schatze im
Himmel geſammlet Matth.VI. 20. Er ſehr armſeelig und elend daran iſt.
Denn was nutzet es dem Menſchen wenn Er gleich die gantze Welt gewonne
und nahme Schaden an ſeiner Seele Matth.XVI. 26.

S. 189. Und wenn ein Prediger ein ſolch Fixum hatte ſo ihm be
ſtandig muſte gegeben werdea wurde Er offters viel freyer ſprechen und die
Kehler ſtraffen da Er itzo offters aus Beſorgung daß das Beichteoder Opffer
Geld oder andere Geſchencke ziemlich verkurtzet werden mochten es ſo gehen

läſt jumahl das Einkommen zuweilen ſehr ſchlecht auch wohl von den Acci-
dentien meiſt leben muß. Wurde alſo auch die viellaltige Unordnung und
incommodiiat ſo z. E. beym BeichtGeld· Geben ſich zu befinden pfleget geho
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t (o) 63ben werden daein Beichtender offt mehr an ſein Beichtgeld im BeichtStuhl
dencket wo Er ſolches habe und daß Er es ja nicht vergeſſe als Er an ſeine
Buſſe denckei ſo daß folglich die Andacht ſehr geſtoret wird. Und obgleich die
meiſten (wie man hoffet gar wohl berichtet daß das Beichtgeld keine Sunde
abkauffe ſondern nur bey ſolcher Gelegenheit zu Unterhaltung der Prediger ge
geben werde ſo ſind doch viel ſo wunderliche Gedancken dabey haben. So wur
den auch die LeichPredigten nach F. 155. beſagten beſſer geſchehen.

S.i9o. das(III.) Argument kan hergenommen werden ä neceſſitate hy-
pothetica, uñ zwar erſtlich aufSeitẽ des Predigamts daß theils wo die Odrig
keit ihr Ampt mit guten Gewiſſen verwalten und gnungſahme Arbeiter in den
Weinberg GOttes beſtellen will; theils auch die Lehrer die da wachen uber
die Seelen ihrer Gemeine als die Rechenſchafft davon geben ſollen Hebr.
Xxlll.i7. da GODit an jenem Tage ſelbe von ihrer Hand fodern wird Ezech.
Iil.is.XXXlll.s. ihrem anbefohlenen Ammt wie es ſeyn ſol zur Gruge recht
ſchaffen vorſtehen wollen und ſollen: wo nicht præciſe derzehende Theil der
Guter doch ein weit mehres als heute zu Tage geſchicht zu Unterhaltung meh
rerer Prediger nothwendig muſſe gegeben werden. Denn da iſt an vielen Oer
tern die Gemeine ſo groß daß der Prediger unmuglich alle ſeine Schafe ken
nen vielweniger ſich um eines jeden Wachsihum im Chriſtenthum oder vn
richtigen Leben bekummern am wenigſten bey allen vollig beſſern kan da offt
mahls einen hartnackigten Sunder zu bekehren viele Zeit und Muhe erfedert
wird. Und man kan ja nicht ohne Betrubnuß ſehen und erfahren wie viele
in mehr als Egyptiſcher Finſternuß ſtecken ſo daß ſie im Begriff von gottlichen
Sachen und dem Fundament ihrer Seeligkeit ſo verſtandig wie das unver
nunfftige Vieh.

S. 191. Wie wird denn bey ſo beſtallten Sachen ein Predi
ger an jenem Tage ſagen konnen: Siche hie bin ich und die RKinder die
mir der cErr gegeben hat Eſ. VIII. 18. Jch habe der keines verlohren
das du mir gegeben haſt Jon.XVII. 12. Um ſe viel weniger weil auch bey
wenigen ſo gar wie hier beh den 12. Apoſteln JEſu/geſchehen kan daß ein ver
lohren Kind und Judas- Geſelle darunter ſey; und hat Chriſtus der groſſeſte
und vollkommenſte Lehrer dennoch ein verlohren Kind gehabt was wird nicht
bey ſchlechten/ ſchwachen und fundigen Predigern geſchehen.

g. 192. Da nun alſo unmoglich daß alle und jede Glieder der Kir
qhen ſattſam konnen verſehen werden ſolget auch vorz andir auf Seiten der Ge
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64  (o)meine daß wofern mehrere Seelen ſollen zu GOtt gefuhret werden nothwen
dig die Lehrer vermehret und ein groſſer Zehende zu deren Unterhaltung muſſe

gegeben werden.S.i9 z. Man darff nicht einwenden daß die oben weitlaufftig ange

fuhrte Zehenden und andere denen Prieſtern gereichte Sachen faſt bloß von
Vieh und Erd-Fruchten gegeben das hahe aber dieſer oder jener nicht Ergo
konne et es auch nicht geben; Oder was er von dieſen Sachen beſitze wolle er
gerne verzehenden und als ſeine portion dem Predigdlmmt reichen da er
etwa bey ſeinen andern groſſen Gutern ein klein Gutgen oder wenig Vieh ha
ben mag. Denn dem erſten ſetze ich entgegen den aus dem Auguſtino oben
S. 173. angefuhrten Ort daß man von allen Sachen ſo man hat den Zehenden
geben ſoll. Und wie dieſer alſo auch zugleich der andern Einwendung ſetze ich
dieſes entgegen daß in alten Zeiten faſt im bloſſen AckerBau und Viehzucht
der Reichihum und alle Haabe ſteckte wie denn auch der Sathan Job. Il, 4. ſpricht
Haut fur chautʒd. i. man gibt eine ThieresHaut (oder Felh) vor die andere die
man an ſich handeln will daß man alſo ebe das Geld aufkahm Waar mit Waar
wechſelte. Wie ſie nun von denen Gutern ſo ſie gehabt gegeben ſollen wir es
von dem ſo wir als Haabe und Gut beſitzen geben.S. 194. Wenn mnun-injeder. den zehenden Theil ſeines jahrlichen

Einkommens und Verdienſtes brachte konte ein jedes Collegium aus 10
Haus. Vatern beſtehend einen· Seel. Sorget haben; denn da ein Prediger den
zehenden Theil von 10. Haus-Vatern jahrlich bekahme hatte er ro. portio
nes, da von ihnen einjeder nurg. portionesbrigbehielte und konte alſo wohl
leben. Ea muſte aher aus der uan allencrliigirteniſutums, (da nuch propor
tion ein reicher Maun mehr oder einen gronern Zehenden gegeben als emn ger
ringer einen jeglichem der Prediger/ iolch Salarium gereichet werden und
zwar ſo daß ob gleich nicht præeile zu 10. Hauß. Vatern doch einen kleinen
Diſtrict, und Parthey. Hauſern welche von einem Mann vollig konten verſehen
werden ein Prediger beſtellet wurde. Ubrigens aber die Prediger ſo zu ein
groß Kirchſpiel gehoreten die wochentliche Predigten und den groſſern offent
lichen Gottesdienſt umgehen laſſen.S. 195. Allein dieſe ſattiahme Mehrung der Prediger gehoret un

ter die Sachen ſo von Hertzen zu wunſchen aber nicht leicht zu vermuthen ſind.
Was Chriſtus da er das judiſche Volck zu ihm kommen geſehen und aus jam
mernden Gemuth weil ſie verſchmachiet/ und verſtreuei wie die Schaffe die
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r (o) tei4— 6keine Hirten hatten zu ſeinen Jungern ſagte: Die Erndte iſt groß aber we
nig ſind der Arbeiter darum bittet den cherrn der Erndte daß er treue
Arbeiter in ſeine Erndte ſende Matth. IX, 36-38. wird ein rechtſchaffe
ner Junger JEſu ihm auch heute zu Tage da freylich mehrere zu bekehren wa
ren wenn es nicht anArbeitern mangelte ihm in ſo weit geſaget ſeyn laſſen daß er
doch auch bete: Daß der HErr der Erndte mehrere und treue Abeiter in ſeine

Erndte ſende.
S. i96. Ferner iſt gar wohl verordnet: Daß der Luperiutendens,

oder Paſtor die Schule offt beſuchen (damit ſie ſehen ob die lnkormation
gut beſtellet oder wie ſie zuemendiren auch ſo wohl der Lehrer als Schuler
in ſtetem Fleiß wegen allemahl gewartiger Vilitation, erhalten werden und
wo die Eltern die Kinder nicht zur Schule ſchicken ſelbe geſtraffet wer
den (wo ſie ja mitZwang ihrer eigenen Kinder Beſtes muſten befordern laſſen
und dazu das volle SchulGeld denen Praceptoribus bezahlen ſollen (weil
die Leute offters von dem SchulGeld der Kinder allein leben muſſen und falls

Jnotoriſch arme Kinder ſich mehreten das SchulGeld aus dem Kirchen
Erario gereichet werden ſoll; Damit ihre zeit, und leibliche Armuth auch
nicht eine Gelegenheit zu ihrer geiſtlich-und ewigen Armuth ſey ſondern aus

L
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Ammtsund Chriſtſchuldigſter Pflicht und Liebe vor ſie geſorget werde.
10972. Num.7. Daß in denen Armenernauſern die Leute

zum Gebet x. gehalten (damit die beneficia nicht ubel angewendet und
ſelbige Leute frech und muthig werden und alſo mehr Fluch als Seegen verur
ſachen; da hingegen um auch weniger Frommen Willen GOTW eine gantze
Stadt und Land dffters verſchonet wie er Sodom um 10. Gerechter Willen
verſchonen wolte Gen. XVIII, 32. auch um ihrer Gebet Willen einem gantzen
Ort gutes thut auch die Vorſteher ſelben in denen chebungzen nichts kur
tzen noch zu untgewohnlichen Dienſten anhalten ſollen (als welche Be
drangung GOTT nicht leiden kan ſondern da Sie zu ihm ſchreyen ſolches ho
ret und ihr Unrecht rachet und ſtraffet.)

S. 198. Cap. V. num.7. Daß die Geſange von denen Can
toribus, und Vorſangern mit einer temperirten Langſamkeit geſche
hen; das Orgelwerck andachtiglich gemaßiget auch die concentus arti-
fieioſi nicht gar zu ſehr gekünſtelt ſondern zu mehrerer Eibauung dahin
eingerichtet werden ſollen daß es verſtandlich ſey. Denn da iſt an einem
Cantor und Vorſanger nicht ſo wenig gelegen ſondern es ſolle derſelbe als ein
Kirchen-Bedienter ein exemplariſch Leben fuhren und in der Kirche andachtig

ſein Ammt verrichten. J g. 199.



S w (0) 261S. 199. Jmaten Seculo, iſt Concil. Laodic. Canon. 24. de-
nen Bedienten der Kirchen und unter dieſen auch denen Cantoribus ver
boten in ein Zechhauß oder Schencke zugehen. Welches aber viele Can
tores heute zu Tage ubertreten ſo daß ſie das Sprichwort ſich erworben: Can-
tores amant humores; die Sanger ſind naſſe Bruder. Jn eben dieſem
Seculo, iſt Conc. Carthag. c. io. vorgeſchrieben: Daß bey der Ordinirung
eines Pſalmiſten oder Cantoris der Presbyter oder Prediger zu ihm ſprechen
ſoll: Siehe ja zu daß was du mit dem Munde ſingeſt im certzen glau
beſt und was du im Hertzen alaubeſt mit den Wercken bezeugeſt daß
du kein unordentliches Blocken macheſt die Natur zum Geſchrey zwin
geſt noch ſonſt etwas das der Kirchen nicht anſtandig oder ſich zu ſelbiger
nicht ſchicket/dir angewehneſt (eine guldne Regul, dawider aber heute zu
Tage vielfaltig geſundiget wird ſondern mit groſſer Aufmerckſamkeit
und Compuncttion, oder Zerknirſchung die Lieder GOtte als der das
Verborgene ſichet vringeſt. Conf. Jſidor.de Offie. Eccl. Lib. II. c.12.

J. 200. Auguſtinus der auch in dieſem Seculo 4. gelebet ſaget
Lib.X.c z3. Es daucht mir gar wohl gethan zu ſeyn was von Athanaſio,
dem Alexandriniſchen Biſchoff mir offters geſaget erinnere welcher den
Anheber des Pſalms mit einem ſo maßig gebrochenen Thon anſtimmen
ließ daß Er mehr einem redenden als ſingenden gleich ſchiene. Und wenn
Paulus Epheſ. V. i2. vermahnet: Singet dem GErrn in eurem Her
tzen ſchreibet Hieronymus, (der in eben dieſem Seculo gelebet Comment.
in h.l. Audiant hæc adoleſcentuli, audiant hi, quibus pſallendi in eccle.
ſi a officium eſt, DEO non voce ſed corde eſſe cantandum, nec in Tra-
gœdiorum modum guttur fauces dulci medicamine collinendas, ut
in eccleſia theatrales moduli audiantur cantica; ſed in timore, in ope-
re in ſcientia Scripturarum. Quamvis fit aliquis, ut illi ſolent appellare
Kauooar&, ſi bona opera habuerit, dulcis apnd DEum cantor eſt. d. i.
Dieſes mogen wohl in acht nehmen die jungen Leute; Es mogen es wohl
macht nehmen diejenige welche das Amt haben in der Kirche zu ſintzen
daß man GOtt nicht mit der Stimme ſondern chertzen ſinggen muſſe;
und nicht nach Art der Comædianten den cals und Rehle mit iuſſer Artz
ney ſchmieren /(wie man Candies- Zucker gewiſſe ſuſſe Kuchen Eafft oder an
der Mittel eine ſchone Stimme zumachen gebrauchet ſo daß in der Kirche auf
dem Teatro gebrauchliche Muſie und SingStucke gehoret wurden: ſondern

in



dt (o) 44 67in der hurcht Chatigkeit und Verſtandlichkeit der Schrifft. Obgleich je
mand ware der wie dieſelbe (Comedianten) pflegen zureden eine ver
drießliche Stimme hatte wo Er gute Wercke hat iſt Er ein angeneh
mer Cantor bey GOtt.

S. 201. Jn der Griechiſchen Kirchen wird unter andern an
dachtigen Ordinations Verrichtungen als z. E. Segnung oder Bezeich
nung mit dem Creutz von dem Biſchoffe mit aufgelegter Hand/ dem nruen
Cantori gewunſchet: HErr allmachtiger GOtt erwehle dieſen deinen
Knccht und heilige ihn verleihe mit aller Weißheit und Verſtand die
Betrachtung und Vortragung deines göttlichen Worts zu verrichten
und bewahre ihn in einem untadelichen Wandel /c. uti Jac. Goar, ex Bar-
berino S. Marci Allatii M.S. exhibet. p.233. ſeqꝗ.

F. 202. Enplich iſt auch gar ruhmlich geordnet; daß das hin
und hergehen in der Kirchen und das gemachte Gerauſch Stuhlklap
pen und unordentliches Weglauffen hart beſtraffet werden ſoll. Als
Dinge die der Andacht anderer hinderlich oder doch unanſtandlich und arger

lich ſind.
S. 203. Das iſtes worinn ich nicht allein einer Meinung mit

Ew. HochEhrwurden/ ſondern auch in hohem Werth halte; Da aber weni
ge Puncten/ mir einigen Scrupel und Bedencken verurſachet will wie bißher
einen unwurdigen Reſpondenten abgegeben auch mit wenig Zeilen (pace
Veſtra) einen Opponenten mit allem Reſpect abgeben.

F. 204. Nemllich wenn Cap. II.n.x. geſaget wird: wenn Beicht
Vater und BeichtKind in Zwieſpalt gerathen ſoll niemand wegen der ge
meiniqglich folgenden Unverſohnlichkeit und daher anwachſenden Un
windigkeit erlaubet ſeyn ohne vorgegangene rechtliche Erkenntnuß
und Entſcheidung ſeinen BeichtVater zuverandern; Da aber der Pro-
ceſi ſich verlangerte und jemand auüs bewegenden Urſachen qgleichwohl
Diſpenſation immediate von uns erhielte ſoll derſelbe ſeinem Beicht-Vater
von dem Er alſoabtritt jahrlich 6. Rthl. zu ſeiner beſſern Lubſiſtentz zu er
legen ſchuldig ſeyn. Da aber nach rechtlicher Erkenntnuß ein Beicht
Vater eines boßhafften Unrechts uberführet werden ſollte ſoll dem belei
digten Theil frey ſtehen den vorerwehlten BeichtVater zu behalten: So
daucht mir als moge Krafft dieſer Worte einem notoriſchen unverſohn
lichen und unwurdigen der aus Haß von ſeinem vorigen BeichtVater ab
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68 (o) 26tritt bey einem andern die Sunde vergeben werden. Waie denn hier geſaget
wiird; daß bey ereignenden Zwieſpalt bey der gemeiniglich folgenden Un

verſohnlichkeit und daher anwachſenden Unwurdigkeit erlaubet ſey auf
vorgegangene rechtliche Erkenntnuß und Entſcheidung ſeinen Beicht
Vater zu verandern.  ii. bey noch anhaltendem Proceſſe man Piſpen-
ſatien erhalten konne von ſeinem BeichtVater abzutreten it. Da nach
rechtlicher Erkenntnuüß ein BeichtVater eines boßhafften Unrechts
uberführet werden ſollte dem beleidigten Theil frey itehen ſoll den vor
erwehlten BeichtVater zu behalten. Jn welchem Satz denn daß ſolche
Veranderung auch bey gemeiniglich folgender Unverſohnlichkeit und
daher anwachſenden Unwurdigkeit geſchehen moge geſaget wird wenn
nur rechtliche Entſcheidung vorhergegangen.

S. 205. Und daß die auſſerliche rechtliche Entſcheidung kein zu
langlicher Grund ſey warum man ſeinen BeichtVater verandern moge er-
hellet daraus daß einer der von ſeinem BeichtVater wegen vorher gegangenem
Zwieſpalt abtritt in der That noch ein unverſohntes feindſeeliges Gemuth hat.
Denn haite derſelbe keinen Groll auf ſeinen BeichtVater warum gehet und
bleibet Er nicht bey ihm zur Beicht; hat Er aber einen beharrlichen Haß wi
der ihn und iſt alſo ein Todt ſchlager der das ewicge Leben nicht hat. i. Joh.
III.rn3. Wie kan ein ſolcher an einem andern Ort Vergebung der Sunden hoh
len? Nemlich ſo wenig daß vielmehr in dieſer Handlung ein Mißbrauch
bey der goöttlichen Einſetzung und Nennung der HeilDreyfalitigkeit in der Ab
ſolution vorgehen mochte.

S. 206. und kan allhie der Canon: de oecultis non judicat
eccleſia, wohl unmoglich angebracht werden. Denn da Er bey ſeinem vori
gen BeichtVater nicht bleiben will iſt ja ſeine Unverſohnlichkeit und Haß kein
occultum mehr ſondern offenbahr und augenſcheinlich. Und machet es die
Sache nicht aus daß ein ſolcher ſagen wolte; Jch habe ihm vergeben ich bin
ihm nicht gram habe aber doch NB. das Hertz (Ergo auch nicht von Hertzen
vergeben nicht ſo zu ihm daß ich vertraulich min ihm reden kan denn auch die
ſes zeiget anguem in herba, und die boſe Quelle nemlich den im Hertzen lie
genden Groll. Denn hatte einer ein von Hertzen verfohntes und liebreiches
Hertz wurde Er bey ſeinem VeichtVater bleiben da aber dieſe Verſohnung
noch nicht vonHertzen gehet ſondern bloß den Mund nicht aber das Hertzzu ihm
hat und mit ihm verſohnet gehet der Ausſpruch Chriſti Matth. XVIII.35. auch

auf



(0) 4uα. 69ann νννnauf ihn: alſo (dem Peiniger! zu uberantworten) wird euch mein himmli
ſcher Vater auch thun/ ſo ihr nicht vergebet von euren hertzen ein jegli
cher ſeinem Bruder ſeine hehler.

S. 207. Daß alſo geſetzt daß der BeichVater Schuld hatte Er
doch demſelben ſeineFehler vergeben muſte wie denn auch Matth. VI.15. Chri
ſtus expreſſe ſaget: So ihr den Menſchen ihre hehle nicht vergebet wird
euch mein himmiiſcher Vater eure hehler auch nicht vertzeben. Wie aber
konte weñ ein Solſcher Schuld hatte zitwahrenden Proceſſe, vohne Erkennung
Bereuung und Beſſerung ihm von einem andern die Sunde vergeben wer
den? Und obgleich einer ſolche Verſprechung thate: daß ſo ferne das Gericht
ihn vor ſchuldig erklaren werde wolle Er was einem Sunder zukommt uber ſich
ergehen laſſen und ſeine Sunde bereuet haben; ſo kan doch ein ſolcher dem Ge
richt auch offtmahls eine Naſe drehen daß ihm Recht geſprochen und folglich Er
in ſeinen Sunden verſtockter wird und folglich keine Vergebung der Sunden
erhalten kan.

S. 208. Und ſo folget auch (2) daß einem ſolchen offenbahr unver
ſohnten unwurdigen auch das Abendmahl moge gegeben ſwerden. Was das
Exempel Chriſti der dem Juda das Abendmahl gegeben/anlanget/ ſo kan doch
wenn gleich Judas es mit geneſſen/ (ob gleich einige/auch alte davor halten Er
habe es nicht empfangen ſolches allhie nicht eingewendet werden; (wie denn
daß man ſich auf dieſes Exempel nicht beruffen konne/ um wiſſentlich-Unwurdi
gen das Abendmahl zu reichen weitlaufftig und ex profeſſo ausgefuhret wird
von Calvorio, in dem Tractat, ſub Tit. der Cummunicir: Judas,) denn da
heiſfet es billig: duo cum faciunt idem non eſt idem;zumahl auch der gering
ſte Umſtand offt die gantze Sache verandern kan.

g. 209. Und wie ubel wurde ein Prediger das Exempel Chriſti vor
wenden wenn er z. e. Geiſſel aus Stricken machte und die Entheiliger des Tem
pels heraus jagete? Dieler Calus aber da Chriſtus dem Juda communiciret
iſt mit unſerm vorhabenden Caſu allen Umſtanden nach unterſchieden denn (1)
iſt auf der einen Seite Chriſtus als der Stiffter des Sacraments der das hoch
ſte Recht zu ſeinem eignen Leib und Blut hat und ſolches geben kan wemer will:
Auf der andern Seite aber iſt ein Prediger ein Diener Chriſti/der ſtricte nach
deſſen Vorſchrifft gehen muß und nach dem generalen Befehl Matth VII, G.
Das Heiligthum nicht denen Hunden geben und die Perlen für dir Saue
werffen; und hat alſo in Prediger keine freye Macht ſich an dem Leib und Blut

Jz Chriſti



70 v (o) 44Chriſti zu vergreiffen und einem unwurdigen zu geben; zumahldie nicht al
lein die Larramenta verunchren die ſelbe unwurdig empfahen ſondern auch
die ſie mit Fleiß Unwurdigen geben Conſti. Elect. Sax. gen. 7. ex Luth.
Paſtor. p. 248.

S. 210. (2) Chriſtus als der warhafftige GOtt wie er vim vitæ
necis hat ſo konte er auch da er die uberaus groſſe Boßheit Juda vorher ſa

he daß er nicht zu bekehren und db Chriſtus ihm gleich noch ſo nachdrucklich zu
redete doch heuchelte aus gerechtem Gericht und Straffe ihm unwürdig ſelber
das Gericht eſſen und trinckenlaſſen 1. Cor. XI, 29. Ein Prediger aber
hat nicht vim vitæ &necis an ſeinen Nachſten demſelben zu ſeiner mehrern
Verdammniß das Abendmahl zureichen: So daß vielmehr GOtt deſſen Seele
von ihm fodern will und alſo groſſere Verantwortung auf ſich ladet wenn er
durch Reichung des Abendmahls ſeinen Untergang befordert.

S. 211. (3) Magauch Judas zu der Zeit da er das Abendmahl
genoſſen nicht eben ſo uberaus boſe geſinnet geweſen ſeyn als auch nachgehends

eben die Gedancken nicht bekommen haben Chriſtum aus Feindſchafft oder
den Todzu gonnen oder inder LAbſicht und Verinuthung daß er ans Creutz
kommen wurde zu verrathen;; Sondern hauptfachlich aus Geitz um Geld zu
machen ſo daß ergedacht Chriſtus wurde ſich ſchon wenn man ihn greifſen wol

te unſichtbahr machen oder ſonſt entgehen wie Jon. VIIl, 59. Daſie ihn ſtei
nigen wollen; welches man faſt daraus ſchlieſſen ſolte: Weiler daer geſehen

daß es wider ſeine Gedancken ausgeſchlagen und Chriſtus gefanaen genome
men ſich erhencket: Jn unſerm vorhabenden Calu aber iſt eine feindſeklige Anti-
pathie gegen den BeichtVater.S. 212. (a) Es war das kactum Judt noch nicht ins Werckge

richtet; Non aber wird niemand einer kunfftigen That wegen geurtheilet oder
gerichtet: Hier aber iſt das Factum der Feindſeeligkeit und Unverſohnligkeit vor
wie nach.

S. 213. (5) Das zukunfftige Factum war Chriſto allein bekand
und ward alſo niemand geargert: Hier aber iſt es notoriſch.

S. 214. (6) Da Judas von Chriſto zu geredet wird iſt ers im ge
ringſten nicht geſtandig ſondern bekennet ſich noch vor einen Junger JEſu:
Hier aber kan ein Unverſohnlicher ſeine Unverſohnligkeit nicht laugnen weil
dieſes daß er bey ſeinem vorigen BeichtVater nicht bleiben will ſolche offentlich
ztiget. Daß alſo die Communion des Juda und unſer vorhabender Caſus

toto cœlo diſtinguiret. J.215.



H. 215. Und ſagei von dem erſten Polycarpus Lyſerus ap. De-
dek. Vol. 1.p. . Sect. VII. n. 5. gar wohl: Es iſt kein Zweiffel daß wir
auch in dieſer Handlung des HErrn Chriſti mit dem Verraäther Juda gu
te Inſtruction haben wie mit ſeines (des Juda) gleichen umzugehen (notan-
ter dico mit ſeines gleichen den Exempla non ſunt nimium, G adomnia exten-
denda, ſondern man muß in terminu bleiben weil man ſonſt generalem prohi-
bitionem in ſeripturis lieſet. Wenn er nun die Umſſande ſo ſich bey der Com-
munion Jude gefunden (deren wir in vorigen nemlich S. 198-203. ſan der
Zahl õ. angeteiget geſetzet ſchlieſſeter: Wo nun in einem individuo ſolche
Conditiones ſich finden achte ich dafurr daß ein Prediger mit tzutem Gewiſ—
ſen wiſſentlich einem Unwindigen das Nachtmahl reichen konne und
für GOtt entſchulditzet ſey: und ſolches im deſtomehr weil ein Prediger
de pœnitentia ſeeutura, velemanſura intertus iſt und dem Erbieten der Men
ſchen trauen muß.

S. 2 16. Unſer Caſus aber iſt auch von dieſemletztern Zuſatz unter
ſchieden. Denn obzwar ein Prediger einem der ſehr ſchwer geſundiget auch
der Prediger wahrſcheinlich vermuthen mochte daß er ſich nicht beſſere doch
weil er kein Hertzenkundiger iſt und nicht weiter als de præteritis, und præ-
ſentihus richten kan auf die Zuſage der Beſſerung eines ſolchen Beichtenden
ihm das Abendmahl geben mochte: Eo iſt doch einer der von ſeinem BeichtVa
ter abtritt wegen Zwieſpalt ein beharrlicher wurcklicher offenbahrer Sunder
der ehe keine Be erung verſprechen kan bis er das Boſe anfanget zu laſſen und
die Warheit deſen zu zeigen bey ſeinem BeichtVater bleibet.

ſ5. 217. Wofern er aber ſolches nicht thun will konnen auf ihndie
Worte Lutheri, Catech. Maj. de Sacram. Alt. appliciret werden: Homi-
nes habita ratione diſcernendi ſunt. Nam procaci feritate improbi-
tate inſoleſcentibus dicendum eſt, ut  Sacramento abſtineant. Und
Chryſoſtomns hat geſaget: Duß er lieber ſein Leben laſſen wolle als mit
Verletzung .ſeines Gewintens Unwundicge zum 5h. Abendmahl laſſen.
Denn ſolche eſſen ihnen ſelber das Gerickt und groſſere Verdammniß; da nun
GOtt die verlohrne Seelen von des Predigters Hand fodern will kan er ja nicht
wiſſentlich beharrlichen Sunderndas Abendmahl reichen.

S 218 Dagß alſo nach meiem gar ſchwachen und einfaltigen Be
griff in ſolchem Caſu, da Uneinigkeit zwiſchen BeichtVater und BeichtKind

eniſtanden ſchlechterdinge dir Verſohnung muſte bewerckſtelliger werden ſo
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72  (0)daß emer dem andern von Hertzen vergebe es mochte Schuld haben wer da wolte

und nach wie vor Beicht Vater und BeichtKind bleiben: Ubrigens aber welt
liche Prætenſionen, da einer meinet dieſes komme ihm zu oder es gehe ihm was
ab ohne Erbitterung mit Sanfftmuth von der Obrigkeit ausmachen laſfen.

H. 219. Falls aber ein BeichtKind zu ſolchem verſohnlichen Her
tzen ſich nicht verſtehen wolte ein ſolcher zwar nicht gezwungen werde bey ſeinem
alten BeichtVater zu communieiren doch auch zum wenigſten an einem an
dern Ort aus angefuhrten Uhrſachen ſolches nicht vergonnet ſey; bis er ſich frey
willig mit ſeinem Beicht-Vater wieder verſohnet und communiciret.

S. 220. N. 3. wird verordnet:DiePrediger haben ſich derChriſtlichen
Maaß zu gebrauchen daß ſie mit den Frauens Perſonen mit dem andern
Kelch anheben uñ alſo was ſonſt beſchwerlich ſcheine mochte mit Beſchei
denheit verhuten. Welches denn wegen den naturlichen Eckel ſo ſonderlich bey
dem vornehmen FrauenZim̃er wenn es geſehenwie viele ungeſchickte vornemlich
auch wohl Alte aus Schwachheit ſich beym Trincken geberdet eniſtehen mochte zu

billigen ware wenn es unvermerckt und folglich ohne Anſtoß vracticiret werden
konte welches aber faſt unmoglich ſcheinet weil dieſes Inititutum durch den
Druck publiciret alſo die beſtandig continuirende Praxis, da præciſe it̃er beh
demFrauenZimmer der andre Kelch genom̃en wurde es leicht verrathen mochte.
Solte aber ihre Andacht wegen angefuhrter Urſache ohnfehlbar geſtohret wer
den ſo konte lieber meinem Beduncken nach es ſo dilponiret werde daß bey denẽ
MannsPerſonen der Kelch vollig drauff gienge und bey denen FrauensLeu
ten von neuen eingegoſſen wurde damit wie die Gleichheit des Eſſens da wir
alle eines Brodes theilhafftig ſind welches von Paulo als ein Bild der Einig.
keit daß wir viele ein Leib ſind vorgeſtellet/l. Cor. X. 17. alſo dieſes daß wir
alle aus einem Kelche trincken als ein gleiches deſto beſſer beybehalten werde. Wie

denn auch wohl vor den Altar in der Anrede an die Communicanten pfieget
ab geleſen zu werden: wir ſind viele 1. Leib die wir alle eines Brodes theil
hafftig werden und alle aus einem (nicht 2.) Kelche trincken. Welches
aber nicht kan geſaget werden wenn . Partheyen und Hauffen aus 2. Kelchen
die MannsPerſonen aus dieſem die Frauens Leute aus einem andern trincken.

S. 221. Ferner wird Cap. III. num. 3. von der offentlichen Kir
chenBuſſe verordnet; In favorem des unſchuldigen Theils und der Ehe
mag der Sunder in ſeinem Stuhl bleiben doch ſoll Er mit Nahmen ge
nennet werden es ſey denn Diſbenſation ertheilet bey deren Suchung aber

die



 (o) 2 73die Umſtande wohl erkundiget und die Nachricht des Paſtorus loci erfodert
werden ſoll: wie wir denn zwar ſonderlich bey Perſonis honeſtioribus geſche
hen laſſen daß die KirchenBuſſe gegen von uns immediate geſuchte Di-
ſpenſation, den Umſtanden nach in eine Geld-Buſſe verandert werde doch
aber in ſimplici ſtupro und bey ledigen Perſohnen.

g. 222. Weobendenn verſchiedenes bemercke nemlich daß wo in
den AnfangsWorten: Infavorem des unſchuldigen Cheils mag der Sim
der in ſeinemstuhl bleiben doch ſoll Er mit Liahmen gemeidet werden;
Der unſchuldige Theil mitbegriffen und genennet werden ſoll es mir
contradictoriè vorkomme unſchuldig ſeyn und doch ein Sunder ſeyn konnen
und folglich geſtraffet werden. Jſt die Perſohn unſchuldig ſo daß Sie mit Ge
walt gezwungen und nicht ſchreyen konnen iſt ſie auch kein Sunder und muß
gar nicht geſtraffet werden ſondern der ſchuldite Theil allein ihr aber
nichts gethan werden denngleich wie einer ſich gegen ſeinen Nachſten
erhübe und ſchluge ihntod ſo iſt diß auch Deut.XXII. 25. 27. Ein gewalt
ſamer Weiſe erſchlagener aber iſt ja ſo gar unſchuldig daß deſſen Unrecht und
Maleur bloß an den Thater gerachet wird; ſo ſolte auch eine ſolche Perſon ſo
gar nicht geſtraffet werden daß ſie vielmehr Reſtitutionem damni violatæ
famæ haben muſte. Und wie konte auch eine ſolche Perſon geſtraffet werden
zumahl ja auch ſonſt bekannt daß eine moraliſche Action, die imputiret werden
ſoll ab homine ſand ratione prædito, vigilante, ſciente volente ge
ſchehen muſſe.

S. 223. Wurde aber allhier durch den Sunder der mit ſolcher
mitigation ſoll angeſehen werden der andre oder ſchuldige Theil allein verſtan
den ſo kan eines andern Unſchuld ſeine Schuld und Straffe nicht mitigiren
ſo gar daß Er vielmehr als ein ſolcher der Gewalt gebrauchet und den unſchul
digen Theil genothzuchtiget nicht allein mit ordinairer ſondern auch extraor
dinairer groſſerer Straffe anzuſehen.

S. 224. Und ſo fallt auch weg was weiter geſagt wird: es ſey denn
biſpenſation ertheilet bey deren Suchung aber die Umſtande wohl erkun
diget und die Nachricht des Paſtoris loci erfodert werden ſoll. Denn es
wird eniweder die Perſon auf vorbeſagte maſſe vor unſchuldig erklaret und
ſo hat keine Diſpeniation ſtatt weil keine Sunde vorher gegangen oderſie iſt
wie angefuhret doppelt ſchuldig und muß gar keine Diſpenſation erſtattet ſon
dern vielmehr die Straffe exaggeriret werden;

K S. 22.
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74  (o) deiF. 225. Und wenn ein Factum wiſſentlich und mit Bewilligung
geſchehen mag nichts ſeyn ſo eine Diſpenſation verdienet/ den z. E. Polito, es
ware die Perſon etwas einfaltig (nicht aber gantz albern und unſinnig denn ſo
iſt ſie unſchuldig weil ſana ratio nach den S. 2 1i. erfodert wird zu einer Action,
die imputiret werden ſoll/)ſo daß man ſage wolte ſie hatte es aus Unverſtand ge
than und mochte daher mit einer Diſpenlation angeſehen werden; So antworte
ich: Hat einer aus Schwachheit und Unverſtand geſundiget ſo afficiret die
Straffe der Kirchen- Buſſe ihn auch nicht ſo ſtarck weil Er ihm ſelbe nicht ſo
groß vorſtellet und iſt alſo eine gleiche Proportion zwiſchen dem Delicto und
Pœna, welche denn um Vermeidung anderen Aergernuſſes ohne Exception
zu exeauiren: iſt Er aber ſo verſchmitzt daß Er ihm die KirchenBuſſe als
hochſtſchimpffurch vorſtellet und eifrigſt Diſpenlation ſuchet ſo hat Er auch mit
Vermeſſenheit und volligen Begriff geſundiget und verdienei daher keine
Diſpenſation.

J. 226. Der Umſtand ſo Exempels Weiſe hinzu gethan wird daß
nemlich der Stand einer Perſon Diſvenſation erhalten ſoll wenn es heiſſet:
wie wir denn zwar NB. ſonderlich bey Perſonis honeſtioribus geſchehen laſ
ſen daß die KirchenBuſſe gerten von uns immediate geſuchte Piſpenſation,
den Umſtanden nach in eine GeldBuſſe verandert werde doch aber in
fimplici qupro und bey ledigen Perſonen/ iſt mir in Warheit ungemein ſcan
daleus vorgekommen.

227. Wie denn auch gleich Anfangs der Gebrauch des Wortes
honeſtior einiger maſſen anſtoßig ſeyn mochte. Wenn vornehmere und ge
ringere/ ſo aber insgeſammt tugendhafft gelebet im Vergleich kommen pfleget
der ſogroſſere Meriten und Anſehen vor einen andern hat wohl Perſona ho-
neſtior genennet zuwerden wo aber ein ſchandliches Leben dieſen Nahmen be
ſchmitzt an Er wohl nicht mehr mit Recht honeſtus genannt werden. Doch
ich will von dem boſen Leben abſtrahiren und Perſonam honeſtiorem vor
eine ſolche annehmen/ die in groſſem Stand und Anſchen iſt.

F. 228. Wenn man nun einer ſolchen NB. ſonderlich wie allhie
geredet wird Diſpenſation giebet daucht mir als ſey dieſes eine folche Anſehung
der Perſon welche (1) wider GOttes Gebot. Denn wie vor ihm alle Men
ſchen gleich weil alles was ſie haben ihnen von GOn nur anverirauet iſt und
daher wie von einem ſo von dem andern ohne Anſehen Buſſe wenn ſie gelundiget
fodert; ſo wil Er auch daß von denen die an ſeiner Statt ſitzen in ſeinem Nah

men ſolches oblerviret werde. S.229.



 (0) 75S. 229. Jacobus ſaget Epiſt. c. II. .2. 3.4. Lieben Bruder hal
tets nicht dafur daß der Glaube an JEWſum Chriſt unſern HErrn der
Herrlichkeit Unſehen der Perſon leide. Denn ſo in eure Verſammlung
kame ein Mañ mit einem gulden Ringe und mit einem herrlichen Rleide
es kame aber auch ein Armer in einem unſaubern Kleide/ und ihr ſehet auf
den der das herrliche Kleid träget und ſprecht zu ihm: ſetze du dich her
aufs beſte und ſprechet zu dem Armen ſtehe du dort oder ſetze dich her zu
meinen Züſſen und bedencket es nicht recht ſondern ihr werdet Richter
und machet boſen Unterſcheid. (und verſ.o.) So ihr die Perſon anſchet
thut ihr Sunde und werdet geſtrafft vom Geſetz als die Ubertreter.

S. 230. Und was die ſirchenBuſſe betrifft hat ja GOtt auch ſelbe
ſo eingerichtet daß niemand davon ausgenommen. Jn geiſtlichem Stande ma
chet Er von Aaron den HohenPrieſter den Anfang Levit. VI.G. 11. Hier
auf ſetzet Er die Buſſe aller anderer Geiſtlichen C. V. 3.ſeqq. Jm weltlichen
Stande die offentliche Buſſe der Furſten verſ.. leqq. Jin HaußStand die
Bunie des gemeinen Volcks verſ.27. ſeqq. Es ſtehet aber nicht daß bey den
Perſonis honeſtioribus eine Diſpenſation geſchehen ſoll.

S.2zi. Man darff abernicht einwenden daß die Buſſe der Jſraeliten mit den
Opffern nicht ſo ſchimpfflich geweſe als die heutige Kirchen. Buſſe. Deües wird
geantwortet:der Handel iſt einerley weil einer wegen ſeiner begangenen Sunde
offentlich erſchien und Buſſe that. Aber daß dieſes nicht etwa eine generale Be
zeigung der Buſſe geweſen wie man auch wohl gewohnet bey uns zum Beicht
ſtuhl zu kom̃en ſondern wan auch gewiſſe bekannte grobe Sunde bekannt erhellet
daraus daß GOtt auf dieſe oder jene ſpecificirte Sunde ein ſenderliches Opf
for zu bringen befohlen v.g. wenn einer ſich an dem geweiheten vergriffen der
ſelbe einen Widder ohne Wandel der 2. Seckel Silbers werth nach levit. V.

c. xc. geben ſolte und alſo aus Beſchaffenheit des Opffers ihre Sunden
wahrgenommen wurden.

S. 232. Daß man aber auch wohl mit klaren Worten ſeine Sun
de bekennen muſfen iſt zu ſehen aus Num. V.7. da expreſſe geſaget wird: Sie
ſollen ihre Sunde bekennen die ſie gethan haben. Und ſo haben es auch
practiciret die Prieſter und Leviten die ihre Schande bekennet II. Chron.
RXXX.15. Und da bekannten auch die Kinder Aſrael in der Verſammlung
ihre Sunde und ihrer Vater Miſſethat Nehem. IX. i.2. Amgleichen heiſſet

K 2 in
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76 Vt (o)in Gegenwart aller Umſtehenden ihre Sunde bekannt. Wie denn gleichfalls
Jacobus Epiſt. C.V.1G. ermahnet; einer bekenne dem andern ſeine Sunde.

S. 233. Und daß die Kirchen-Buſſe ſo mit einer offentlichen Be
kenntnuß dieſer oder jenen groben Sunde verbunden lex DEI poſitiva ſey ſo
nochlim N. T. dauret und folglich durch Anſehen der Perſon nicht muſſe violiret
werden ſollte man faſt daher ſchlieſſen weil ratio legis noch dauret nemlich (1)
die Sunden der Menſchen welche durch Bringung gewiſſer Opffer wieder
muſſen getilget werden. Da dann ob zwar die Opffer mit dem Levitiſchen
Ceremonial.Geſetz aufhoren doch ein anders an deſſen Stelle kommen nem
lich daß das Verdienſt Chriſti unmittelbahr ergriffen wird und alſo dieſer Um
ſtand von den Opffern die Sache ſelbſt nicht aufhebet.

S. 234. (2) Daß GOtt wie Er onentlich durch Sunde heleidiget
und verunehret alſo auch durch offentliche Bekennung und Bereuung wieder
geehret werde; ob er gleich ſonſt auch auf Privat. Buſſe die Sunde vergeben kan.

S.225. (3) Bleibet auch im N. T. das Aergernuß der Gemeint
welches durch offentliche Buſſe wieder muß gehoben werden Levit. IV. z. Wie

kan ich nun in Cauſs DEI etwas vergeben oder ſeine Ehre verkurtzen; Alſo
auch auf Seiten der Gemeine vergeben was nicht mein iſt; meine Portion kan
ich wohl vergeben aber weiter nichts. Denn wird da durch daß ich die Straffe
remittire GOtt wieder verherrlichet da Er durch die Sunde verunehret? Jch
meine gar nicht; und das Aergernuß der Gemeine wird ſo gar nichtgehoben
daß es vielmehr hiedurch von neuem geſſtarcket wird.

S. 236. Wenn aber eingewendet wurde die Kirchen-Buſſe die
in ſpecie wegen der Sunde contra ſextum begangen ſey eine Conſtitu-
tio Eccleſiaſtica, und fonne alſo auch von der Kirche oder den die Kirche
zum Plenipotentiario beſtellet aufgehoben oder diſpenfiret werden; So
antworte ich: daß wenn gleich dem ſo ware/ (obgleich die mit einem des Ehe
bruchs wegen bloß verdachtigen Weibe offentlich vorgenommene Handlung
Num.V. 12-3 1. faſt das Gegentheil lehren ſolte poſito aber daß etwa auf ledige
Perſonen dieſes nicht gehe ſondern von der Kirchen ſo und ſo grordnet )ſo daucht
mir doch daß das generale Geſetz keine Perſon anzufehen auch hieher gehö
re. Und daß die Gemeine ſo beleidiget Satisfaction bekomme welches aber nicht
geſchiehet wenn dieſer geſtraffet wird jener aber nicht. Oder daß dieſer
harter jener aber gelinder (da fie doch gleiche Sunden gethan geſtraffet wird.
Denn das Factum hat ſolche Straffe verdienet oder nicht; hat es ſelbe verdie
net warum will man denn nichtGerechtigkeit beybehalten und auch den Vorneh

men
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men ſecundum legem ſtraffen:hat es aber ſolche Straffe nicht verdienet ſo ge
ſchiehet dem Geringern zu nahe der zu hart geſtraffet wird. So hat auch die Kir
che ſolche ablolute Vollmacht zu diſpenliren nicht von ſich gegebẽ; und wurde in
ſolchemFall allemahl plenus conſenſus eccleſiæ erfodert werden. Oder es wur
de ſelbe ſehr geargert. Muſte alſo dieſe Straffe entweder gantzlich aufgehoben
oder auch ohn Anſehn der Perſon ſtrictiſſime oblerviret werden;

S. 237. Zumahl wenn man auch (2) betrachtet wie die
Diſpenſation bey den Vornehmen boſe Conſequentien verurſache.
Denn da wird die Kirchen-Diſciplin auf ſolche Art proſtituiret ſo daß
ein Vornehmer gedencket; Jch habe mehr brivilegia zu ſundigen als
ein ander es iſt eine ſolche Sunde die mit Geld wieder gehoben es kan ein
Bagatelle ausmachen mache dir eine Luſt/es kommtdir ja auf dasGzeld nicht an.
Geringere werden auch in die Gedancken geſetzet; O! es muß doch ſo groß
nicht auf ſich haben/ ſonſt wurden ja die Groſſen auch daran muſſen; Aber GOtt
erbarm es daß du elender Menſch leiden muſt weil man es dir vermeint bieten zu
konnen und an ſtatt anderer nach Belieben zu tractiren.

S. 238. Jſt dieſes daß ein Vornehmer von offentlicher KirchenBuß
ausgenommen wider ruhmliche Exiompel. GOtt der das Gebot keine Per
ſon anzuſehen gegeben exequirte ſolches auch an dem Konige David daß
Er den Mord an dem Uria verubt und Ehebruch mit der Bathſeba begangen
auf Zureden des Propheten Nathans frey bekennen und ſeine Buſſe offentlich
bezeugen muſte auch um ſelbe vor der gantzen Welt zu Tage zulegen den 51.
Pſalm ſchreiben ließ welcher Buß Pſalm wie auch die ausfuhrliche Beſchrei
bung ſeiner Sunden ſo IlSam XlI., bis Cap. XII.23. aufgezeichnet/ in der Welt
bis am jungſten Tage jedermanniglichen vor Augen lieget; da heute zu Tage

das Gedachtnuß der Kirchen Buſſe nicht weit kommt.
g. 239. Und ſo iſt dieſem Exempel GOttes geſolget die erſte Kirche.

Denn da der Kayſer Theodoſius, welcher ja als ber eintzige Monarch, und
der groſte der gantzen Welt ohne Streit eine Perſona honeſtior war we—
gen Rebellion der Burger zu Theſſalonic, Anno 390. im Zornooo Bur
ger ſchuldige und unſchuldige hinrichten ließ/ (ob gleich einige ihn ſehr entſchul
digen wollen als hatte er nur mit gewiſſem Bedinge das Niedermacrhen an den
Rebellirenden frey gegeben die Executores aber hatten ohne einige Unter
ſuchung der Perſohn alles niedergehauen;) ward Er von dem Biſchoff am
broſio, (ungeacht daß die Kirche ohnlangſt die Chriſtliche Obrigkeit erſt be

Kz kommen
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kommen und alſo befurchten mogen daß der Kayſer wieder abfallen und die
grauſame Verfolgungen wieder angehen wochte im Bann gethan; Dar
auf der Kayſer die offentliche Buſſe bezeiget Sozom. VII, 25. Theodoret.
V, 18. Undzwar hater 7. bis 8. Monath dieſes aushalten muſſen/ daß er von
der Kirchen ausgeſchloſſen geweſen. Jn welcher Zeit er dergeſtalt Buſſe ge
than daß wie auguſtinus redet: (Populus pro illo orans magis fleret vi-
dendo lmperatorem proſtratum, quam timeret peccando iratum,)
das vor ihm betende Voick mehr weinete wie es den Kayſer ſo niederge
worffen liegen ſahe als es ſich vor demſelben furchtete da er im Zorn
ſundigte; nemlich da er alles ehn Unterſcheid niedermachen und wurgen ließ.

5. 240. Zugeſchweigen daß in der erſten Kirche die offentliche
Buſſe ungemein hart war und mit der heutigen gar nicht zu vergleichen; indem
die Bußbezeigende Sunder vor der Kirche unter freyen Himmelibey offt ſehr
beſchwerlichen Wetter wie Hunde liegen muſten/ und dieſes offt Jahr und Tag
ſo daß ſie die gantze Zeit ber a Communione Sacrorum, oder Beywohnung
und Genuß der geiſtlichen Sachen und folglich civiliter Todte waren denn von
Heyden hatten ſie Verfolgung zu gewarten und durfften ſich nicht zu ſelbigen
nahen Chriſten durfften auch nicht mit ihnen umgehen welches deñ vielen ſo hart
gefallen daß ſie ro! mahrlieber ſterben als ſolches langer ausſtehen wollen.

S. 241.  Die Wiederaufnehmung geſchahe auch per gradus, und
ſehr langſam. vid. Tertullianus, der Sec. 2. gelebet de Pœnitentia, præ.
ſertim cap.ꝗ. it. de Pudicitia cap. 13. Ja daß auch einige die von neuen
wieder in grobe Sunde gefallen in eben dieſem Sec. 2. wohl gar nicht wieder
aufgenommen davon kan geſehen werden Fr. Bern. Ferrarius deantiq. eccl.
epiſt. gen. Lib. Il. e. 8. p. io1. So iſt auch im zten Seculo einigen ob ſie
gleich in letzten Zugen gelegen/ die Aufnehmung in der Kirche verſaget Alba-
ſpin. Obſ. Lib. 2. c.7. ſeqq. Womit aber ſie ſelbe eben nicht von GOtt und de
nen Seeligen im Himmel ausſchlieſſen wollen; Sondern nur was ihre Gemein
ſchafft hie auf Erden anlangete konte ihnen da ſie die einmahl angelobte Treu
von neuen gebrochen nicht wieder zutheil werden.S.242. Und darff man nicht ſagen die oöffentliche KirchenBuſſe

laffe ſich heute zu Tage nicht mehr practiciren. Denn hat GSie ſich zu der Zeit
da die Kirche auf gar ſchwachen Fuſſen ſtund ſo gar an den Kayſer practiciren
laſſen warum nicht heute zu Tage da die Kirche Gottlob feſt gegrundet bey
noch geringern. Und ſo bekraffiiget dieſes ein vor nicht gar vielen Jahren an

einem



t (o) 24 79einem ohnweit erlegenẽ FurſtlicheHofe tuhmlichſt ſtatuirte Exempel da ein vor
nehmer Hoffung wider das ſechſte Gebot geſundiget und ob Er gleich wegen der
geſtrengen Juſtitz die in dieſem Caſu beſtandig obſerviret ward entwich doch
mit allem Fleiß wieder angelocket ward und ohne einige Exception in der Kir
chen vor dem Liltar knieend bey gewohnlichem Straff-Sermon des vor ihmſte
henden Predigers ſeine Buffe thun muſte.

g. 243. Und hilfft hier nichts daß wan ſagen wolte; Es wurde ein
gar zu groß Aufſehen geben und ein unleidlicher Schimpff ſeyn wenn em Vor
nehmer ſo Buſſe thun ſollte. Denn daß es wie im Auen ſo im neuen Teſtament
auch die Vornehmſten gethan/iſt bereits gezeiget warum aber es heute zu Tage
ein groſſerer Schimpff ſey iſt eine andere Frage. Die wahre Urſach aber iſt ohne
Zweiffel weil eine ſolche Perſon vor andern etwas voraus zuhaben vermuthet
wird und als eine ſolche die groſſere Klugheit und Gzeſchicklichkeit den Laſtern
zuwider ſtehen, von ſich will ſehen laſſen; wenn ſie doch darinn einen Kehlnitt
thut deſto mehr angeſehen wird als ſo etwas begangzn zu haben daß wie andern
Leuten alſo hauptſachlich ihnen hochſt unanſtandig ſich daher um deſto mehr
ſchamet wenn ſie ſolche offentliche Buſſe thun ſolte.

5 244. Alkein iſt es ihrer hohen Perſon kein Schimpff geweſen die Sundt zu be
gehen/ wird es ihr vielweniger ſchimofflich ſeyn die  unde zu erkennen und offentlich zu beren
en. Denn in Warheit nündigen int Sünde! aber Sunde nicht erkennen und berenen
wollen groööſſere Sunde! Groblich und offentlich ſundigen iſt Schande! aber
ſolche notoriſche Sunden nicht erkennen und öffentlich bekennen wollen groſſe
re Schande! Zumahl einem ſolchen ja zu groſſerer Schande ſeine Verſtocknug nachgere—
det daßEr wie man dem auſſerlichen Anſehen nach nicht anders urtheilen kan Sunde nicht
vor Sunde halte und folglich ein freventlicher Rebell wider GOtt ſey; und da Er alſo groß
Aergernuß von neuen gicbet Sunde mit Sunde hauffet.

o. 2a5. Da hingegen rechtſchaffene Leute es loben wenn ein Menſch ſo chrerbietig
gegen GOtt iſt dar Er ſeine Suünde offentlich bereuet. Dan daher Syracn Cap. XLII. iy.
gar wohi ſaget: MNan ſchamer ſich offt da man ſich nicht ſchamen ſollt (wie die be
gangene Suade ju bekennen:) und billiget offt das man nicht billigen ſolt (nemlich
die Sunde wenn man ſit begehet.) Worüber man ſich aber ſchaämen ſollt/ zeigrt Er in ſol-
genden nemlich Sunde/z. E. Hurereh Lügen ae zu begehen. Zuwunſchen ware derowegen
da man dite offeniliche Bekenntnußß der Sünden vor ſchimpfflich hielte man
auch dielUrſache derſelben nemlich die Sunde ſo vor ſich ſchon groöſſere Schan
de inn ſich fuhret fliehen mochte; Wenn man aber doch ſich verſehen wie dit
Groſſerẽ und Wichtigſten alſo auch Geringere öffentlich bekennete und bereuete.

5. 246 Und daß das vornehmere Aunſehn die Sunde nicht geringet und verdeckter
ſondern vielmehr groſſer mache haben anch die Heyden erkennen konnen wennSie geſaget:
gi quis ab ineunt e ætate habet cauſam cerebritatis, nominis, aut ã patre acceptam, aut
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zo  (o)aliquo caſu ac fortunaà: in hunc oculi omnium conjiciuntur. atque in eo quid agat, quem
admodum vivat ĩnquiritur, tanquam in clariſſima luce verſetur, ita nullum obſcurum
poteſt nec dictum ejus eſſe nec factum, Cic. de Offic. Lib. I. it. Homines nobiles, ieu recte, ſeu
perperam agere cœperunt, in utroque excellunt; Cic. pro P. Quint.

Jurenal. Sat. 8.
Omne animi vitium tanto conſpectius in ſe
Crimen habet, quanto major qui peecat habetur.

Als in welchen Weorten fie zeigen daß auf einen Vornehmen jedermann ſehe und daher jt
groſſer Er ſey je groſſer deſſen Sunde ſey. Daß daher ein Vornehmer der noch groſſer Aer
gernuß anrichtet nicht allein ohne Exception geſtraffet ſondern auch mit noch groſſerer
Srraffe als ein Geriuger beleget werden ſollte; Nicht aber inſonderheit vor andern Di ſpen-
ſation erhalten.

5. 247. Was nach dieſen Cap. Iil.n. 3. alſo erwogenen Worten geſetzet wird: wenn
die Prediger offt ſuper partu ſeptimeſtri einen Zweiffel machen ſolien ſie ſolches
ſchlechteroings dem Gewiſſen heimgeſtillet ſeyn lanen will weil kein Phylicus bin

viele Mediei und Phyſici, daß eine ſolche Geburt rechtmaßig ſeyn ſollte gar ſuſſe belachen.
und die Sache uch noch vielfaltig diſputirn laſt, mit Stillichweigen vorbey gehn ob gleich

5. 248. So kan auch nichts Poitives ſagen ob die Communion, wie Cap. II. n. J.
verorduet einig und allein offentlich am beſten geſchehe damit die Einigkeit und Gleichfor-
migkeit der Glieder Chriſti deſto beſſer gezeiget werde auch die Vornehmern andern gut
Exempel geben mogen: oder ob auch die privat Eommunion zu dulden ans dem Funda-
ment, dan auf die Vornehmere die uugaen der aantzen Gemeine ſonderlich geworffen wer
den deren Gana Kleidung c. genau beobachtet bald hie bald da gerichtet werden io daß ſie
ſich ſcheuen ſolchem ſcharffen Urtheil entgegen zugehen zund dann folglich nicht eine ſolche. un
gehinderte Andacht haben konnen als wenn ſie privatĩm gehen.

5. 245. Schließlich wil feyerlich proteſtiret haben daß aus keiner boſen vorgefa
nen Abſicht dieſes Werck verfertiget vondern nur ſchlechthin meine eintaltige unmaßgebliche
Meinung ſetzen wollen. Wie denn hiemit öffentlich bezeuge und ſo GOtt will in der That
halten werde daß wenn etwa hie und da etwas ungrundlich geredet oder die wenig Puncten
die mir einen Scrupel gemacht nicht recht aufgenommen oder verſtanden ich einen benern
unterricht und Information willig mit ſchuldigſtem Danck annehmen will. Der im übri
gen Ew. Hochw. zu der heilſahmen Voriorge der anvertrauten Kirchen allen gedeylichen
Seegen GOttes von Hertzen anwunſche und vor Dero hohes Wohlſepyn und Erhaltung
GDtt inbrunſtig anflehe und verbleibe

Etv. Hochwurden
Sirib. Anno 1709.

Ergebenſter Diener

A. v. S.
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